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POLITIK 


Machtwort: Bimdpsinn^^Tnini- 
ster Zimmennann (CSU) hat den 
hessischen Wirtschaftsminister 
Steger (SPD) förmlich angewie- 
sen, das Verbot der Herstellung 
von Brennelementen bei der Ha- 
nauer Reaktor-Brennekment- 
union aufzuheben und die erste 
Teilgenehmigung, für die neue 
Brennelementfabrik NUKEM so- 
fort zu vollziehen. (S. 4) 

Strauß: Der bayerische Minister- 
präsident und CSU-Vorsitzende 
wird noch in diesem Monat, ver- 
mutlich am 26. Juli, mit US-Präsi- 
dent Reagan in Washington Zu- 
sammentreffen. (S. 8) 

Sparboom: Erstmals hatten die 
Deutschen 1984 mehr als zwei Bil- 
lionen Mark auf der hohen Kante. 
Das Geldvermögen der Privat- 
haushalte lag mit 2,017 Billionen 
7,5 Prozent über dem Vorjahresni- 
veau. Beliebteste Anlageform 
bleibt das Sparbuch. 

ParteSspenden: Kanzler Kohl hat 
vor dem Untersuchungsausschuß 
des rheinland-pfälzischen Land- 
tags entschieden bestritten, wäh- 
rend seiner Amtszeit als Minister- 
präsident von der Existenz soge- 
nannter „Spendenwaschanlagen“ 
gewußt zu haben. (S. 4) 

Terrorismus: Wegen Mitglied- 
schaft und Unterstützung der 
RAF wurde in Frankfurt Gisela 
Dirtzi (83) zu achtem ha lh Jahren 
Haft verurteilt (S. 4) 


. nach 

AngabeÄJ^von Adße.Bmnister 
Shultz künftig versi^höirWrori- 
stiseben l&nschllgen vorzubeu- 
gen. Shulß^afe, jene, di&derf 
Terrorismus ^ fejahtgn, 
überrascht seinTw^m^^Sten, 
über wie viele Informationen Wa- 
shington über ihre Person und 
Aktionen verfüge. (S. 4) 

US-Hanshalt: Die Vermittlungs- 
gespräche zwischen Senat und 
Repräsentantenhaus über einen 
Kompromiß für den Etat '86 sind 
vorerst gescheitert' Der Senat 
lehnte einen neuen Entwurf des 
von den Demokraten dominierten 
Hauses ab. Er sehe zuwenig Geld 
für die Verteidigung und zuviel 
für die niph tmilitäris/»hpn Haus- 
haltsposten vor. 

Löhn« Die britische Regierung 
will die Mindestlohnsätze für Ju- 
gendliche abschaffen. Dies könn- 
te zur Bereitstellung von 50 000 
bis 100 000 neuen Arbeitsplätzen 
führen. 

Einsparung: 4000 der 29 000 Stel- 
len bei der britischen Rundfunk- 
und Fernsehgesellschaft BBC sol- 
len im Verlauf von drei Jahren 
eingespart werden. Da die Anstalt 
eine wesentliche Gebührenerhö- 
hung bei der Regierung nicht 
durchsetzen konnte, werden im 
BBC-Etat in den nächsten drei 
Jahren umgerechnet 1,4 Milliar- 
den Mark fehlen. (S. 16) 
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99 Wer ausgerechnet den 20. Juli 
L zu einer verleumderischen Kam- 

& pagne gegen Heiner Geißler miß- 

braucht, verkörpert gewiß nicht 
»••• ■ ' das anständige Deutsc hland 99 

P Ottfried Hennig. Parlamentarischer 

r, - Staatssekretär beim Bundesminister für 

innerdeutsche Beziehungen, zur Kritik 
aus der SPD an der geplanten Gedenkrede 
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WIRTSCHAFT 


Zinses: Mit einem noch weiteren 

Rückgang des ICa pitalmar ir brinwes 

um etwa 0,5 Prozentpunktein den 
nächsten Monaten rechnet Vor- 
standsc bef Wegscheider von der 
Bank für Gemeinwirtschaft. Für 
dieses Jahr erwartet er ein Wirt- 
schaftswachstum von mehr als 
drei Prozent (S. 9) 

Volcken Eine weitere Senkung 
des U S-Diskoiitsatzes (7,5 Pro- 
zent) ist vorläufig nicht zu erwar- 
ten, deutete der US-Notenbank- 
chef vor dem Kongreß an. (S. 9) 

Bundeshaushalt: Die Ausgaben 
des Bundes sind im ersten Halb- 


jahr gegenüber dem Voijahres- 
zeitraum um 3,6 Prozent auf 133,5 
Milliarden DM gestiegen. Für das 
gesamte Jahr geplant ist ein 
Wachstum von nur 3,0 Prozent 
Die Einnahmen erhöhten sich um 
3,2 Prozent (Haushaltssoll: 4,9) 

Börse: Rückkäufe führten zu ei- 
nem kräftigen Kursanst ieg a m 
deutschen Aktienmarkt WELT- 
Aktienindex 197,68 (194,68). Der 
Rentenmarkt blieb freundlich. 
BHF-Rentenindex 103,916 

(103,823). Performance-Index 
105,159 (105,036). Dollar-Mittel- 
kurs 2£425 (2,8518) Mark. Gold- 
preis 320,00 (325,60 Dollar. 


KULTUR 


Bibelansstellung: Mit einer klei- 
nen Sensation wartet dieser Tage 
das Pariser Grand Palais au£ Im 
Rahmen einer Bibel-Ausstellung 
wird erstmals außerhalb Israels 
ein Teil der aus dem Jahr 70 
n. Chr. stammenden Schriftrollen 
vom Fundort Chirbet Qumran am 
Toten Meer gezeigt (S. 15) 


Philister: Eine Stadt und viel- 
leicht auch einen Hafen der Phili- 
ster an der israelischen Mittel- 
meerküste bei Aschkelon wollen 
israelische und amprikunigrhfr Ar- 
chäologen in diesem Sommer 
aufspüren. Das Team hat eine 
Grabungslizenz für den »Tel" (Hü- 
gel) erhalten. (S. 15) 


SPORT 

Fußball; Die Fußball-Bundesliga- Leichtathletik: Zehnkampf-Welt- 
trainer tippen den FC Bayern rekordler Jürgen Hingsen (Uer- 
München als Mgiater sc haftsfa vo- dingen) wird höchstwahrschein- 


riten der neuen Saison. Lediglich 
Uwe Klimaschefski (Saarbriik- 
ken) setzt auf Aufsteiger Hanno- 
ver 96. (S. 6) 


lieh in dieser Saison nicht mehr 
starten können. Hingsen zog sich 
beim Diskus-Training eine schwe- 
re Fußverletzung zu. (S. 6) 


AUS ALLER WELT 


Gästehaus; Das Gerangel um das 
Hotel Peters berg bei Bonn ist end- 
gültig vorbei Am L Oktober be- 
ginnt der Umbau in ein Gästehaus 
der Bundesregierung. (S. 16) 

Disneyland: Viele sagten eine 
Pleite voraus, als sich Walt Disney 
den Traum von einem eigenen 


Märchenland erfüllte. Doch sie 
irrten. Disneyland wurde zum er- 
folgreichsten Vergnügungspark 
der Welt Jetzt wurde mit einer 
rauschenden Party der 30. Ge- 
burtstag gefeiert (S. 16) 

Wetten Bewölkt, gelegentlich 
Schauer. 20 bis 25 Grad. 


Außerdem lesen Sie in dieser A 


Meinungen; Probleme bei der 
Stellenbesetzung im Auswärtigen 
Amt- Von Herbert Kremp S. 2 


Fernsehen: Gegen alle Wetter ge- 
feit - Der WDR sendet sein popu- 
läres Folk-Festival S. 7 


Sowjetunion: A ußenminis ter Fnhtungskrafte: Eine IW-Studie 

Schewardnadse - Saubermann beklagt die geringe Mobilität der 
mit viele n Ge si chtern S.3 Deutschen S.“ 


| Sonnenschein- Urteil; Nichts 
| sprach schlüssig gegen die Berli- 
ner Batteriefabrik S.4 

i Kanada: Europäer gewarnt - Ge- 
j gen spezielle Sicherheitszonen in- 
! oerhalb der NATO S.5 

i Fortan; Personalien und Leser- 
* an die Redaktion der 

‘WELT. Wort des Tages S.6 


Augsburger Rathaus: Ehrung fin- 
den Erbauer Elias Holl - Umfang- 
reiche Ausstellung S. 15 

Wein: Was man von Lebensmit- 
tel-Untersuchungen halten darf- 
Von Ludwig Kürten S. 16 

Reise-WELT: Bayern - Wandern 
durch ein Meer von Wäldern - Im 
Tal des weißen Regens 5.1 


Gorbatschow greift in der 
militärischen Führung durch 

Übernimmt Marschail Ogarkow das Kommando über den Warschauer Pakt? 


CARL GUSTAF STRÖHM, Wien 

Nach einer Meldung des Moskauer 
Korrespondenten der „Washington 
Post“ hat in der sowjetischen militäri- 
schen Führung das größte Revire- 
ment seit Jahrzehnten - vermutlich 
seit Stalins blutiger Säuberung unter 
den hohen Sowjetoffizieren um Mar- 
schall Tuchatschewsfcü im Jahre 1937 
- stattgefunden. Demnach soll Mar- 
schall Nikolai Ogarkow, der im Sep- 
tember 1984 als Generalstabschef der 
Sowjetarmee und erster stellvertre- 
tender Vgr tPtHigimggminigfiir ab ge- 
setzt worden war, zum neuen Ober- 
koramandierenden des Warschauer 
Pakts ernannt worden sein. 

Zugleich soll Orgarkow wieder sei- 
ne Stellung des erstem stellvertreten- 
den Verteidigungsministers erhalten 
haben. Ogarkow, der während der 
Amtszeit des sowjetischen Staats- 
und Parteichefs iTnngtanHn Tfecher- 
nenkn entmachtet worden war, erhält 
Hamit zwei der wichtigsten militäri- 
schen und militärpolitischen Schlüs- 
selpositionen der Sowjetunion. 

Der Marschall, der als einer der 
brillantesten und fähigsten militäri- 
schen Denker in der Sowjetunion güt, 


löst an der Spitze des östlichen Mili- 
tärbündnisses den bisherigen Ober- 
kommandierenden, Marschail Viktor 
Kulikow, ab, von dem es nach Anga- 
ben der „Washington Post“ heißt, er 
solle die Leitung einer Militärakade- 
mie übernehmen. Zugleich soll auch 
der bisherige Befehlshaber der „stra- 
tegischen Truppen“ (also der Rake- 
tenwaffe), Marschall Wladimir To- 
lubko, abgelöst worden sein. 

Diese Nachricht kommt wenige 
Stunden nach der bereits gemeldeten 
Ablösung des Chefs der politischen 
Hauptverwaltung der Sowjetarmee, 
Generaloberst Jepischew. durch den 
bisherigen Chef der politischen 
Hauptverwaltung der Sowjettmppen 
in Deutschland, General Lisitschew, 
sowie nach der Abberufung des bis- 
herigen Oberkommandierenden in 
Deutschland, Armeegeneral Saizew. 

Wie Agenturen aus Moskau berich- 
ten, weigerte sich der Sprecher des 

VgrteiHigung Rminigtprinms bisher 

gegenüber westlichen Korresponden- 
ten, diese Veränderungen an der Ar- 
meespitze zu bestätigen. 

Die Rü ckkehr Mar^hail Ogarkows 
und die Welle von Absetzungen und 


Blüm: Karlsruher Urteil hat Folgen 

Minister hält Maschinellsteuer and Grundrente für nicht mehr denkbar 


HEINZ HECKJBoan 

Bundesarbeitsminister Norbert 
Blüm (CDU) wertet das Karlsruher 
Urteil über die Beitragspflicht der 
Rentner zur Krankenversicherung 
„als Schuß vor den Bug der Befür- 
worter von Maschinensteuer und 
Grundrente“. Das Urteil zeige eindeu- 
tig, daß Sozialleistungen, die nicht 
auf eigenen Beitragsleistungen beru- 
hen, „nicht den glpirhen Eigentums- 
schutz der Ve rfassung genießen wie 
beitragsbezogene Ansprüche“, er- 
klärte er in einem Gespräch mit der 
WELT. 

Das Veriassungsgericht hatte am 
Dienstag Vorschriften des Kranker- 
ypTSjchepings-Roste ndam pfiingsge- 
setzes von 1977 als verfassungskon- 
form bezeichnet, wodurch Rentner 
ohne „Halbbelegung“ in der Kran- 
kenversicherung beitragspflichtig 
sind (WELT vom 17. Juli). 

Blüm sieht in beiden Vorschlägen 
(Maschinensteuer und Grundrente) 
einen „Entzug von Rentengarantie“, 
denn für Beitrage von Maschinen ge- 
be es keine Eigentu msganrntie, und 
die Grundrente basiere ebenfalls 
nicht auf eigenen Leistungen. 


Unter Hinweis auf die Iriirdtrh ver- 
abschiedete Neureg elung der Hinter- 
bliebenenversorgung sprach Blüm 
von einer „beruhigenden Bestätigung 
unsere r Sozialpolitik“. Denn mit die- 
sem Gesetz blieben die eigenen - bei- 
tragsbezogenen - Rentenansprüche 
„voll geschützt“. Abgeleitete Ansprü- 
che verfielen dann nicht, wenn sie der 
1«bri«rtpn7RiflH»n in g Hipntpn (also gang 
im Sinne des Karlsruher Urteils). Wer 
dagegen eine hohe eigene Rente be- 
ziehe, sei auf die Hüiterbliebenen- 
Rente nicht in der glpichgn Weise an- 
gewiesen, die deshalb „in diesen we- 
nigen Fällen teilweise oder ganz ru- 
hen“ könne. Die Kritik des SPDBozi- 
alexperten Eugen Glombig, Blüm be- 
treibe mit dieser Regelung ein „Po- 
kerspiel mit der Verfassung“, habe 
sich als „sozialdemokratischer Rohr- 
krepierer“ erwiesen. 

Mit Blick auf das Kanzlergespräch 
mit der DGB-Spitze am 23. Juli, an 
dem unter anderem auch Blüm teil- 
nehmen wird, betonte er, beide Ta- 
rif Partner und die Bundesregierung 
stünden unter der Beweislast, daß sie 
die Vollbeschäftigung wieder errei- 
chen. Zu der jüngst diskutierten Aus- 


Industrie will mehr investieren 

Export leidet nicht unter Dollar-Schwache / Unterschiede von Branche zu Branche 


HANS BAUMANN, Essen 

Eine noch zuversichtlichere Ent- 
wicklung ihrer n *wha<tai I«ifhtwi 
als im Frühjahr erwartet die deutsche 
Industrie jetzt Mitte des Jahres. Wie 
aus der jüngsten vierteljährlichen 
Umfrage der Mietfinanz GmbH, MuL 
heim/Ruhr (Stichtag; 18. Juli), hervor- 
geht, hat sich auch die Investitions- 
neigung der m ei ste n der 13 befragten 
Branchen weiter verbessert Wichtige 
Erkenntnis für den Export: „Die 
jüngste Abwärtsentwicklung des 
Dollar ist in den Augen der meisten 
exportintensiven Unternehmen und 
Branchen von untergeordneter Be- 
deutung, da die reale internationale 
Exportfähigkeit als sehr gut angese- 
hen wird“, heißt es in der Analyse. 

Besonders op timis tisch schätzen 
die Chemie, der Maschinenbau und 
die Elektrotechnik ihre weitere Ge- 
schäftsentwicklung ein. Diese Bran- 
che rechnet jetzt mit einer realen Um- 
satzsteigerung in diesem Jahr von 7,5 
Prozent Nach der letzten Umfrage im 


April waren es erst fünf Proze n t Die 
internationale wie auch die nationale 
Kundschaft, so heißt es einhellig in 
der Branche des Maschinenbaus, wis- 
se das Prexs-Leistungs-Verhältnis 
deutscher Ms nehmen im Vergleich 
auch zu fernöstlichen Produkten im- 
mer mehr zu schätzen. 

Dabei spielten der sehr gute Kun- 
dendienst (insbesondere Versorgung 
mit Ersatzteilen) der deutschen An- 
bieter sowie der hohe Grad der Ver- 
fügbarkeit der Anlagen nnH die damit 
verbundene Produktivität eine wich- 
tige Rolle. 

Gerade im Maschinenbau sei nicht 
mehr der Export allein Antriebsmo- 
tor der Konjunktur. Der Auftragsein- 
gang aus dpm Inland sei ebenfalls 
deutlich gewachsen. In allen wichti- 
gen Industrie brauchen, so Mietfi- 
nanz, werde zudem betont, daß es 
gegenüber der Auslandskonkurrenz 
kehren technologischen Rückstand 
mehr gebe - soweit es ihn gegeben 
habe. 


Im Durchschnitt der befragten 
Branchen erwarten die Unternehmen 
jetzt für 1985 ein reales Umsatzwachs- 
tum von 3,9 Prozent nach 3,1 Prozent 
im April Dieser rechnerische Durch- 
schnitt verdeckt allerdings erhebli- 
che Unterschiede von Branche zu 
Branche, bemerkt die Mietfinanz. 
Spitzenreiter bei den Umsatzerwar- 
tungen ist nach Auswertung der Um- 
frage nach wie vor die elektronische 
Datenverarbeitung mit plus 19 Pro- 
zent, gefolgt vom Maschinenbau mit 
7,5 Prozent und der Elektrotechnik 
mit rieben Prozent Die Chemie rech- 
net wie im April mit 5,5 Prozent rea- 
lem Wachstum. 

Für die Automobilindustrie haben 
sich die Ausrichten nach dem Abklin- 
gen der Abgasdiskussion zwar ver- 
bessert, doch rechnet die Branche für 
das laufende Jahr immer noch mit 
prnpm Umsatzminus von real 3,5 Pro- 
zent Die Besserung der Geschäftsba- 
sis wird jedoch deutlich, wenn man 
■ Fortsetzung Sehe 8 


Eureka - zweite Etappe in Bonn 

Konkrete Projekte werden erst im Herbst beraten / Genscher und Riesenhuber zufrieden 


BERNT CONRAD, Bonn 

Die Bundesregierung hält es für 
entscheidend, daß die Finnen und 
Forschungszentren in den siebzehn 
Teilnehmerstaaten des Eureka-Pro- 
gramms bis zum Herbst konkrete 
Forschungsprojekte ausarbeiten und 
geeignete Finanzierungen konzipie- 
ren. Ein in diese Richtung zielender 
Appell des Pariser Abschlußkommu- 
niques wird in Bonn als „Herzstück“ 
der am Donnerstag morgen um 3.00 
Uhr zu Ende gegangenen Eureka- 
Konferenz betrachtet 

Bundesaußemninister Hans-Diet- 
rich Genscher und Forschungsmini- 
ster Heinz Riesenhuber, die in Paris 
die Bundesrepublik rep rä sen t i e rt 
hatten, äu Berten sich zufrieden über 
die Verfaandlungsergebnisse. Nach 
ihrer Ansicht zeugt die Tatsache, daß 
die nächste Eureka-Mmisterkonfe- 
renz „vor dem 15. November 1985“ in 
der Bundesrepublik stattfinden soll, 
vom Ansehen Bonns in Europa über 


die EG hinaus. Gleichzeitig ist damit 
nach Bonner Ansicht allerdings auch 
ein .Erwartungshorizont“ verbun- 
den, dem die Deutschen nun gerecht 
werden müssen. 

Die siebzehn Teilnehmerstaaten, 
darunter auch die Nicht- EG-Mitglie- 
der Österreich, Finnland, Schweden 
und die Schweiz, haben in dem Pari- 
ser Kommunique festgestellt „daß 

SEITEN 2 UND 3: 

Wehet« Beiträge 

Eureka mit dem heutigen Tag ge- 
schaffen wurde“. Sie bejahten „die 
Bedeutung und Dringlichkeit, welche 
der Bündelung der Energie und 
Kompetenzen Europas auf dem Ge- 
biet der Hochtechnologie zukomme“. 
Genscher bezeichne te dies als „eine 
für die Zukunft Europas wichtige 
Entscheidung auch für die Bemühun- 
gen, die Arbeitslosigkeit zu überwin- 
den“. 


Bis zur Herbst-Konferenz soll der 
gegenwärtige Eureka-Arbeitsstab in 
enger Verbindung mit dem deut- 
schen Gastgeber, sowie mit dm* Prä- 
sidentschaft und der Kommission der 
EG seine Vorbereitungsarbeit fortset- 
zen. Eine Gruppe von hochrangigen 
Vertretern der Teilnehmerstaaten soll 
daran mitwirken. 

Entgegen ursprünglichen Bonner 
Erwartungen haben sich die Teilneh- 
mer in Paris noch nicht auf die Aus- 
wahlkriterien der anvisierten techno- 
logischen Forschungsprojekte geei- 
nigt Dies und die Festlegung erster 
konkreter Projekte soll Aufgabe der 
nächsten Minikerkonferenz sein, von 
der noch nicht klar ist ob sie in Bonn 
oder einer anderen Stadt der Bundes- 
republik abgehalten werden soll. Zur 
Zeit gibt es offenbar noch Zweifel ob 
in der Bundeshauptstadt die geeigne- 
ten Räumlichkeiten zur Verfügung 
stehen. 


DER KOMMENTAR 


Remedur 

CARL GUSTAF STRÖHM 


Neubesetzungen in den sowjetischen 
Streitkräften könnten einen Sieg der 
technologischen Jtfodernisierer 
über die eingefleischten, besonders 
unter Breschnew protegierten Rake- 
ten- und Panzermarschalle bedeuten. 
Ogarkow hatte als Generalstabschef 
mehrfach deutliche Kritik an der Mi- 
litär- und Rüstungspolitik der So- 
wjetunion, vor allem an der Linie Bre- 
schnews, geübt Im Mai 1984 bezeich- 
nete der Marschall in einem aufsehen- 
erregenden Interview da- sowjeti- 
schen Armeezeitung „Roter Stern“ 
die Fortsetzung des Raketen wettiaufs 
der Supermächte als sinnlos, da so- 
wohl die Sowjetunion als auch die 
USA über genügend Raketen verfüg- 
ten. um den Gegner auch nach einem 
gelungenen Erstschlag noch viele Ma- 
le zu zerstören. Der Verteidiger, so 
sagte Marschall Ogarkow damals, ver- 
füge nach einem gegnerischen Schlag 
noch immer über genügend Waffen, 
um dem Angreifer unakzeptablen 
Schaden zuzufügen. 

Ogarkow vertrat damals die These, 
daß die Sowjetarmee mehr Aufmerk- 
samkeit auf die konventionellen Waf- 

• Fortsetzung Seile 8 


dehnung der Vorruhestandsregelung 
aneh auf d«*» fifTpntlirfnw Dienst be- 
stätigte er eine Äußerung Otto Graf 
Lambsdorffs, wonach im Frühjahr 
1983 mit Blick auf die Haushaltsbeia- 
stungen vereinbart worden sei, diese 
Regdung nicht auf den öffentlichen 
Dienst anzuwenden. 

Dennoch sprach sich Blüm dafür 
ans, ohne Tabus am Dienstag in das 
Gespräch zu geben. Man müsse über 
alles reden kö nnen. Die Vertreter der 
Bundesregierung könnten ja auch 
den Versuch machen, den DGB von 
ihrer Haltung zu überzeugen. 

„Eine Versicherung, in der nur 
noch ein Drittel der Beitragszahler 
die originäre Ver siriieningsIpiKtUTig 
erhält, stellt sich selbst in Frage.“ Mit 
diesem Hinweis begründet Blüm sei- 
ne Bemühungen um eine Reform der 
Arbeitslosenversicherung. Neuer- 
dings bekämen nur noch rund 55 Pro- 
zent der Leistungsempfanger Ar- 
beitslosengeld, die restlichen 45 Pro- 
zent die niedrigere Arbeitslosenhilfe. 
Wer zum Beispiel 30 Jahre Beitrag 
gezahlt habe, könne nicht genauso 
behandelt wenden wie ein anderer mit 
drei Jahren Beitragsleistung. 


A lle bisherigen Formen des 
bewaffneten Kampfes und 
der mili tärischen Macht von 
Staaten werden sich (in Zu- 
kunft) grundlegend verändern.“ 
Wegen dieses Satzes, ausgespro- 
chen vor einem Jahr in einem 
Interview der sowjetischen Ar- 
meezeitimg, mußte Marschall 
Nikofej Ogarkow, damals Gene- 
ralstabschef der sowjetischen 
Streitkräfte und erster Stellver- 
treter des Verteidigungsmini- 
sters, einige Monate später aus 
seinem Amt scheiden. Die ein- 
gesessenen Raketenmarschälle 
und Panzerhaudegen wollten 
von den Neuerungen des militä- 
rischen Denkers nichts wissen. 
Auch der greise Parteichef 
TSchemenko konnte mit Ogar- 
kow nichts anfangen. 

Wegen dieses gleichen Satzes 
aber feiert der Marschall jetzt, in 
der Ära Gorbatschow, ein 
Comeback, das für sowjetische 
Verhältnisse einmalig ist Er 
wird wieder als erster stellver- 
tretend«: Verteidigungsmini- 

ster eingesetzt und übernimmt 
das Oberkommando über den 
Warschauer Pakt Klar erkennt 
man hier die Handschrift Gor- 
batschows, der auch auf militä- 
rischem Gebiet neue Wege be- 
schneiten und von alten Kli- 
schees Abschied nehmen will 
So kam es innerhalb weniger 
Tage und Wochen zum größten 
Personalschub, den die Sowjet- 


Spielraum 
der Banken 
erweitert 

DW. Frankfurt 

Der Zentralbankrat der Deutschen 
Bundesbank hat gestern eine Locke- 
rung der Geldpolitik beschlossen. Mit 
Wirkung vom 1. August werden die 
Rediskontkontingente um drei Milli- 
arden Mark erhöht Mit diesem 
Schritt wird der Refinanzierungs- 
spielraum der Banken erweitert, die 
für drei Milliarden Mark mehr Han- 
delswechsel bei der Zentralbank in 
Frankfurt einreichen und sich damit 
zusätzliches Zentralbankgeld zum 
Diskontsatz von gegenwärtig 4,5 Pro- 
zent beschaffen können. 

Zuletzt waren die Rediskontkon- 
tingente für die Kreditwirtschaft Mit- 
te Juli 1984 um acht Milliarden auf 
60,3 Milliarden Mark angehoben wor- 
den. 

Als weiteren Schritt zur Entspan- 
nung des Geldmarktes hat die Deut- 
sche Bundesbank der Kreditwirt- 
schaft ein neues Weitpapierpensions- 
geschäft in Form eines Zinstenders 
angeboten. Den Mindestbietungssatz 
für Zentralbankgelder mit einer Lauf- 
zeit von 30 Tagen bezifferte die Bun- 
desbank auf 4,8 Prozent Dies ist der 
niedrigste Satz seit Einführung der 
Wertpapierpensionsgeschäfte. 

In Bankenkreisen wird damit ge- 
rechnet daß mit der Zuteilung heute 
ein Effektivzins von fünf bis 5,1 Pro- 
zent zustande kommen wird. Der 
neue Zinstender löst am Montag ein 
Wertpapierpensionsgeschäft über 8,2 
Milliarden Mark ab, das den Banken 
zu 5,3 Prozent zugeteilt worden war. 

In Bankenkreisen sieht man in die- 
sen Maßnahmen die Vorbereitung ei- 
ner Senkung der Leitzinsen - Diskont 
und Lombard - , wenn sich die Dol- 
larschwäche fortsetzen sollte. 


armee seit Stalins Zeiten erlebt 
hat. Gehen mußten die alten 
Anhänger Breschnews, wie Po- 
litgeneral Jepischew, aber auch 
die alten Raketen-Marschälle, 
wie etwa Tolubko - von denen 
Ogarkow dem Sinne nach etwa 
gesagt hat. sie säßen auf ihren 
Panzern und Projektilen, wäh- 
rend sich anderswo (siehe USA} 
technologische Revolutionen 
anbahnen. 

Wie die Sowjetarmee diese 
rasanten Neuerungen verkraf- 
ten wird, bleibt abzuwarten. 
Auch ist noch nicht klar, wie 
Gorbatschow das rasante 
Tempo personeller Veränderun- 
gen durchhalten wird. Immer- 
hin sind in den letzten Monaten 
- seit dem Tod Marschail Usti- 
nows - die vier wichtigsten Füh- 
rungspositionen der Sowjetar- 
mee innerhalb kürzester Zeit 
durchgeschüttelt und mit neuen 
Leuten besetzt worden. 

M it Ogarkow rückt nun ein 
Militär von intellektuel- 
lem Format und professioneller 
Phantasie an die Seite Gorba- 
tschows - ein Mann, der alles 
andere als ein Kommißkopf ist. 
Der Westen sollte sich vor der 
Illusion hüten, daß ein brillan- 
ter Kopf stets nachgiebig oder 
menschenfreundlich zu sein 
hat. Im Falle Ogarkow könnte - 
ebenso wie im Falle Gorba- 
tschow - das Gegenteil Wahr- 
heit werden. 


sieht Wende in 
Beschäftigung 

J. G. Düsseldorf 

Seit Mitte 1984 hat sich nach Anga- 
ben des Arbeitgeberverbandes Ge- 
samtmetall die Zahl der Arbeitsplätze 
in der Metallindustrie um fcr-app 
100 000 oder 2.6 Prozent erhöht. Der 
gleichzeitige Rückgang der Kurzar- 
beiterzahl von 600 000 auf 39 000 Ar- 
beitnehmer entspreche einer zusätzli- 
chen „Beschäftigungswirkung“ von 

150 000 Arbeitsplätzen. „Die Wende 
ist jetzt auch bei der Beschäftigung 
da“, folgert Gesamtmetall in seinem 
neuen Konjunkturbericht Die „Wir- 
kungskette“ von besseren Erträgen 
über höhere Investitionen zu mehr 
Beschäftigung funktioniere wieder. 

Die vorwiegend positiven Ge- 
schäftserwartungen bei der Metallin- 
dustrie „nähren die Hoffnung auf ei- 
nen stabüen Aufschwung“. So hätten 
die Auslandsaufträge im Zwei-Mo- 
nats- Vergleich ApriÜMai um 13, die 
Inlandsaufträge um neun und die 
Produktion ura fast zehn Prozent hö- 
her als vor Jahresfrist gelegen. Mit 
fünf bis sechs Prozent sei auch die 
Arbeitsproduktivität bemerkenswert 
angestiegen, worin wohl auch „zielge- 
richtete Rationalisierungsmaßnah- 
men“ wegen der Arbeitszeitverkür- 
zung zum Ausdruck kämen. Starke 
Unterschiede sieht der Verband je 
□ach Branche und Bundesland. Spit- 
zenreiter wie Daten technik (+ 7.S Pro- 
zent), Elektrotechnik (+ 4,5 Prozent) 
und Fahrzeugbau stehen etwa Stahl 
und Schiffsbau mit Minusraten von 
1,2 und 1,4 Prozent gegenüber. Vier 
FTOzent mehr Metall-Beschäftigte 
meldeten Hessen, Berlin und Bre- 
men, Baden-Württemberg registrierte 
3,4 Prozent, Nordrhein-Westfalen 
aber nur 1,4 Prozent 


Bangemann: Lafontaine 
schadet Arbed Saarstahl 

Bonn mahnt tragfahiges Unternehmenskonzepft an 


HR Bonn 

Bundeswirtschaftsminister Martin 
Bangemann hat dem saarländischen 
Ministerpräsidenten Oskar Lafontai- 
ne im Hinblick auf Arbed Saarstahl 
vorgeworfen, „daß die Diskussion, 
die Sie öffentlich fuhren, dem Unter- 
nehmen schadet und uns in der Sache 
nicht weiterbringt“. 

Er reagierte damit auf die öffentli- 
chen Briefe Lafontaines, „um Einsei- 
tigkeiten zurecbtzurücken“. Die Hal- 
tung der Bundesregierung zur Sanie- 
rung der Arbed Saarstahl sei seit No- 
vember 1983 „unverändert 1 ': Ent- 
scheidend für das Überleben sei ein 
tragfahiges Unteroehmenskonzept, 
mit dem Saarstahl nach Auslaufen 
der Subventionen (Ende 1985) „ohne 
weitere Betriebsbeihilfen auskom- 
men kann“. Ohne ein solches Kon- 
zept werde die EG-Kommission keine 
weiteren Hilfen mehr genehmigen. 
„Das kann zum Aus* für Arbed Saar- 
stahl werden“, fügte Bangemann hin- 
zu. Er wiederholte die von der Bun- 
desregierung bereits im Mai erklärte 
Bereitschaft, sich „in einer tragföhi- 
gen Gesamtlösung“ an einer Ent- 


schuldung des Unternehmens im 
Rahmen der von ihr verbürgten Kre- 
dite zu beteiligen, „wenn auch alle 
anderen Beteiligten angemessene 
Beiträge leisten“. Dagegen sei Bonn 
nicht zur Beteiligung an weiteren Be- 
triebsbeihilfen bereit 

Zur Begründung verwies der Mi- 
nister auf die Präzedenzwirkung: 
„Ein Unternehmen hat bereits auf 
Unterlassung bzw. Gleichbehand- 
lung geklagt“ Das Ausufem der Hil- 
fen sei weder zu vertreten noch im 
Haushalt zu verkraften. 

Bangemann vermutet die Bundes- 
regierung sei offenbar der einzige Be- 
teiligte, der der Landesregierung in 
Saarbrücken Mitwirkung angeboten 
habe. Er wolle auch nicht die schwie- 
rige Lage des saarländischen Haus- 
halts bestreiten. Aus diesem Grunde 
habe die Bundesregierung ein Inve- 
stitionshilfeprogramm von 300 Millio- 
nen Mark zur Verbesserung der Wirt- 
schaftskraft des Landes beschlossen. 
Auch beteilige sich der Bund an Zins- 
und Tilgungszahlungen für Bürg- 
schaftskredite von Arbed. 

Seite 9: Bangemann schaltet sich ein 
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Der Faschismus-Begriff 

Von Enno v. Locwenstern 

D ie Wolfsburger SPD verspricht sich anscheinend Wähler- 
stimmen - welcher Art auch immer - von dem Einfall, man 
solle einen Friedhof in „Gedenkstätte für die Opfer des Fa- 
schismus“ umbenennen. Bemerkenswert immerhin die Ant- 
wort der CDU: das Wort „Faschismus“ stamme aus dem kom- 
munistischen Wortschatz. Bemerkenswert, weil die CDU da- 
mit auf eine Würdelosigkeit der SPD hinweist 
Denn die KPD hat seinerzeit den Ausdruck „Faschisten“ auf 
die Weimarer Regierung - „was wir jetzt haben, (ist) eine 
faschistische Diktatur“ - und insbesondere auf die SPD („Sozi- 
alfaschisten“) bezogen. Hermann Remmele bezeugte auf dem 
Parteitag 1929, „daß auf der Tagesordnung der Geschichte vor 
allem ein Krieg steht: der Krieg der imperialistischen Groß- 
mächte gegen die Sowjetunion, . . . (und) daß nämlich die So- 
zialdemokratie, die H Internationale, es ist, die heute an der 
Spitze der Organisierung, an der Spitze der ideologischen 
Vorbereitung des Krieges gegen die Sowjetunion steht“ 

Noch im Februar 1932 befand der KFD-Vorsitzende Thäl- 
mann über die „Durchführung dieses faschistischen Kurses“ 
der Weimarer Regierung: „Das Zentrum plus Sozialdemokratie 
fuhrt momentan die Politik des Finanzkapitals in Deutschland 
durch.“ Und die KPD-Zeitung „Rote Fahne“ warnte: „Nichts 
wäre verhängnisvoller als eine opportunistische Überschät- 
zung des Hitlerfaschismus.“ Thälmanns Blatt warf der Sozial- 
demokratie vor, „künstlich in den Massen“ eine „Panikstim- 
mung“ gegen die Hitlerbewegung erzeugen zu wollen. Gleich- 
zeitig kooperierte die KPD mit der NSDAP beim Kampf gegen 
die Weimarer und die preußische (SPD-) Regierung. 

Diesen Hintergrund meinen die Kommunisten, wenn sie 
heute von „Opfern des Faschismus“ reden (bewußt nicht 
Opfern des Nationalsozialismus; der war ja nur die Variante 
namens „Hitlerfaschismus“). Wahrscheinlich reicht die Bil- 
dung des jungen niedersächsischen SPD-Vorsitzenden Schrö- 
der zur Beurteilung der devot übernommenen Sprachregelung 
nicht aus. Wahrscheinlich kapiert die Berliner SPD nicht, was 
die kommunistische WN mit ihrem Zusatztitel „Verband der 
Antifaschisten“ sagen will - die Leute, mit denen zusammen 
die Berliner SPD gegen Geißler als Redner des 20. Juli zetert 
Albrecht oder Geißler würden der Demokratie einen Dienst 
leisten, wenn sie der SPD Nachüfeuntenicht in ihrer eigenen 
Parteigeschichte gäben. 

Lehren aus dem Veto 

Von Wilhelm Hadler 

D ie Stunde der Not ist bekanntlich die Stunde der Exekuti- 
ve. So hat die EG-Kommission letztlich doch ihren Vor- 
schlag für eine Senkung der europäischen Agrarpreise gegen 
das deutsche Veto durchsetzen können. Möglich war dies nur, 
weil die Preisentscheidung nicht länger hinausgezögert wer- 
den konnte. Die Märkte brauchen auch dann Signale, wenn die 
Politiker partout nicht einig weiden wollen. 

Der Ministerrat hatte sich selbst matt gesetzt, als er im Juni 
auf die in den Römischen Vertragen vorgesehene Mehrheits- 
entscheidung verzichtete. Fünf Regierangen glaubten, das 
deutsche Veto respektieren zu müssen, teils weil sie gelegent- 
lich ebenfalls zum Mittel des Einspruchs greifen, teils weil sie 
Bonn einen politischen Solidaiitätsbeweis liefern wollten. In 
der Sache waren auch sie nicht bereit, den Weg Ignaz Kiechles 
mitzugehen. So wurde die Verantwortung für die unpopuläre 
Preissenkung schließlich der Brüsseler Behörde zugeschoben. 

Der Vorgang ist bedeutsam, weil er Schule ma c hen könnte. 
In dem Mäße, in dem die wirtschaftliche Integration voran- 
schreitet, zeigt sich nämlich auch die Schwäche der Brüsseler 
Entscheidungsstrakturea Relativ einfach ist die Sache, wenn 
es um staatlich wenig reglementierte Bereiche geht Schwierig 
wird es, wenn der innergemeinschaftliche Handel nur durch 
gemeinsame Politik gesichert werden kann . 

Der Streit um die Abgaswerte für Autos zeigt, wie mühsam 
das Verständnis dafür wächst, daß wirtschaftspolitische Ent- 
scheidungen nicht mehr im nationalen Alleingang getroffen 
werden können. Die Steuerung der Agrannärkte kann erst ' 
recht nicht ohne Beachtung der europäischen Spielregeln 
klappen. Mit dem Instrument des Vetos lassen sich allenfalls 
neue Entwicklungen verhindern. Die Blockierung turnusmä- 
ßiger Ratsbeschlüsse bringt niemanden etwas. 

Obwohl die EG-Staaten den de-facto- Verlust an Souveräni- 
tät nur ungern zugeben, ist ein stetiger Machtzuwachs Brüssels 
absehbar. Umso mehr stellt sich die Frage, wie die Eurobüro- 
kratie wirksamer kontrolliert und eine allgemein akzeptierte 
europäische Gewaltenteilung hergestellt werden kann. 

Syrer, hört die Signale 

Von Peter M. Ranke 

E in „politisches Signal“ will Bonn gegenüber Syrien setzen: 
Nach fünf Jahren stehen wieder zinsgünstige Kredite von 
72,7 Millionen Mark bereit Damals, 1980, hatte Damaskus 
einen Freundschafts- und Beistandspakt mit Moskau geschlos- 
sen und Terroruntemehmen unterstützt Doch jetzt ist sich das 
Ministerium für Entwicklungshilfe mit den Syrern schon weit- 
gehend über die Finanzierung von Projekten der Emährangs- 
wirtschaft und über den Ausbau der Stromversorgung einig. 

Aber was hat sich eigentlich seit 1980 geändert? Gewiß, der 
syrische Präsident Assad diente als Vermittler bei der Freilas- 
sung derTWA-Geiseln. So wirkt was schon seit einiger Zeit in 
Gang gebracht war, optisch wie eine Belohnung. 

König Hussein von Jordanien jedoch, der den „Friedenspro- 
zeß“ voranbringen will, ist von Syrien aktuell bedroht Syri- 
sche Terroristen ermorden Gefolgsleute Husseins, die syrische 
Armee richtete in Nordlibanon Palästinenser-Blutbäder an. 
Syrische Parteien in Libanon haben mit Hilfe von Damaskus 
al le in in einer Woche drei Selbstmordkommandos mit Auto- 
bomben auf den Weg gebracht denen zwei Dutzend Frauen 
und Kinder zum Opfer fielen. 

Syrien hat den von den Amerikanern ausgehandelten 
Truppenabzugsvertrag zwischen Israel und Libanon zu Fall 
gebracht und übernimmt Libanon als Protektorat Und im 
Golfkrieg hilft Syrien den Iranern mit Waffen. Nun wird das 
Regime in Damaskus, das 1982 in Hama zehntausende von 
Moslembrüdem und Zivilisten hinmetzelte und weiterhin der 
Bundesgenosse Moskaus ist wieder für Bonn zum Partner, 
dem es zu helfen gilt 

Man kann über die deutsche Nahost-Politik rätseln, über 
Absichten und Ziele. Doch das ist wohl zu hoch gegriffen. Hier 
liegt eher ein Fall von Lobbyismus vor. Das Geld ist da, also 
wird es verbuttert - deutsche Firmen können es brauchen, 
denn sie wollen Syrien als Geschäftsplatz nicht verlieren. Mit 
durchdachter Außenpolitik aber hat das wenig zu tun. 
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Auf geht's! 


Eureka und die Details 


Von Bemt Conrad 

S iebzehn westeuropäische Staa- 
ten und die EG-Kommission ha- 
ben in Paris das Forschungspro- 
gramm Eureka vereinbart. Ein 
„Europa der Technologie“ soll ent- 
stehen, eine dritte Computer-Groß- 
macht neben A merika und Japan. 
Wer wollte da nicht aus voller Brost 
„Eureka“ rufen? Genau diesen Bei- 
falls-Effekt hatte der französische 
An ßemninteter D umas im Sinn, als 
er Anfang Mai in einem Brief an 
seinen deutschen Amtskollegen 
Genscher den Namen des Projekts 
als Abkürzung für „European Re- 
search Coordination Agency“ vor- 
schlug. Wegen der Werbewirksam- 
keit des Kürzels nahm der Franzo- 
se sogar eine englische Sprachwur- 
zel hin. 

Aber Worte allein zaubern noch 
keine Hochtechnologie herbei. 
Und auch das Abschlu ßkommuni- 
qu£ der Pariser Eureka-Konferenz 
(inzwischen hat rieh sogar in 
Fr ankr eich die Schreibweise mit 
dem griechischen „k“ durchge- 
setzt) ist nicht viel mehr als eine 
w ohlkling ende Absichtserklärung. 
Bis zur zweiten Mlnistortag nn g im 
November in der Bundesrepublik - 
muß noch viel geschehen, um die 
Vision in Realität zu verwandeln. 

Tatsächlich besteht zu einer ge- 
bündelten Anstrengung der Euro- 
päer auf dem Gebiet der Zukunfts- 
technologien al l e r Anlaß. Denn die 
bisherige Arbeitsweise mit nationa- 
ler Zei^litterung, unzureichenden 
oder ineffektiv eingesetzten Fi- 
nanzmitteln und einer besonders in 
Deutschland grassierenden Tech- 
nologie-Fremdheit oder -Feind- 
lichkeit hat zu einem bedenklichen 
Konkurrenzvorsprung der Japaner 
im d Amerikaner geführt. 

Die Verschwendung wissen- 
schaftlicher Ressourcen durch nre 
tionale Pärallelentwicklugen wird 
durch ein eklatantes Beispiel illu- 
striert: Elf europäische Finnen ha- 
ben elf digitale Telefon-Vennitt- 
lungssysteme entwickelt und dafür 
insgesamt fest zwanzig Milliarden 
Mark ausgegeben, während es in 
Japan nur zwei digitale Systeme 
gibt 

Vergleicht man die für öffentli- 
che und private Forschung aufge- 
wendeten Mittel in Amerika und 
Europa, so kommen die USA auf 
rund dreihundert Milliarden Mark 
im Jahr mit einer j ehrlichen Steige- 
rungsrate von fast zehn Prozent 
Die europäischen Forschungsaus- 
gaben liegen in absoluten Zahlen 
insgesamt um ein Drittel niedriger 
und steigen real nur etwa halb so 


schnell In der Bundesrepublik al- 
lein werden jährlich etwa 53 Milli- 
arden Mark öffentlich und privat 
für die Forschung eingesetzt 

Der einzige europäische Herstel- 
ler von integrierten Schaltkreisen, 
die Firma Philips, liegt auf dem 
internationalen Markt nur an elfter 
Stelle. Bei der Informatik muß sich 
die Firma Bull, eines der größten 
europäischen Unternehmen, welt- 
weit mit dem zehnten Platz begnü- 
gen. Bei der Unterhaltungselektro- 
nik, bei Wi wfcypi lgrrifl srhfnpn mit 
numerischer Steuerung und bei 
der Bio-Technologie besteht eben- 
falls Nachholbedarf. 

Der Gedanke ein« europäischen 
Kooperation zur Änderung dieser 
traurigen Entwicklung lag also in 
der Luft Genscher war einer der 
ersten, der darauf hingewiesen hat 
Aber erst die Diskussion über 
Amerikas SDI brachte die Dinge 
ins Rollen. Mitterrand und sein Au- 
ßenminister D umas zielten unver- 
kennbar gegen dieses Projekt, als 
sie im Frühjahr von Eureka zu 
sprechen begannen. Eine solche 
Wirkung war gewiß auch dem Bure 
desaußenminister, der eine deut- 
sche Beteiligung an der SDI-For- 
schung von Anfang an skeptisch 
beurteilt hat, keineswegs unange- 
nehm. 

Inzwischen haben Paris und 
Bonn diesem Anti-Effekt jedoch 
die Spitze genommen: Eureka soll 
nach ihres* gemeinsamen Bekun- 
dung nunmehr keine Konkurrenz 
zu SDI sein und auch niemanden 
abhalten, an der amerikanischen 
Forschung teilzu nehmen. Deshalb 



Neuerdings eine flexible Lösung: 
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konnte rieb der amerikanisch e Vi- 
zepräsident Bush bei seinem Be- 
such in Bonn wohlwollend über 
Eureka äußern. Zu der erfreulichen 
Klärung haben zwei Faktoren bei- 
getragen: Erstens die im Pariser 
Kommunique noch wnmai bekräf- 
tigte Beschränkung des For- 
schungsprogramms auf zivile Pro- 
jekte; zweitens die flexi hie Struk- 
tur mit der Konzentration auf kon- 
krete Projekte. 

Die ursprünglich von D umas 
entwickelte Idee, eine Eureka- 
Agentur mit Lentarngsausschus- 
sen für einzelne Sachbereiche ins 
Leben zu rufen, hätte einen uner- 
wünschten Dirigismus gefordert 
und wäre wohl auch vom Eigenge- 
wicht der Bürokratie her zu einer 
direkte n Konkurrenz für das SDI- 
Programm geworden. Die Bundes- 
regierung und die deutsche Indu- 
strie haben sich Hamm von Anfang 
an für lockere, firmengebandene 
Strukturen ohne Bürokratie einge- 
setzt, wie sie jetzt offensichtlich 
auch verwirklicht werden sollen. 

Die positive Reaktion maßgebli- 
cher europäischer Firmen und das 
große Interesse von Nicbt-EG- 
Staaten wie Österreich, Schweden, 
Finnland und der Schweiz unter- 
streichen die Chancen von Eureka. 
Drei Unterschiede zwischen SDI 
und Eureka bleiben auffällig: SDI 
ist militärische Forschung mit zivi- 
lem „Abfall“, Eureka dagegen ist 
nur zivil; dafür werden schon die 
mitwirkenden Neutralen sorgen. 
Zweitens hat SDI ein konkretes 
Ziel, und so ein Ziel gibt Impulse; 
Eureka muß sich erst Ziele suchen, 
an denen das technologische Stre- 
ben sich hochrankt Und drittens 
ist der finanzielle Aufwand bei SDI 
unvergleichlich viel höher. Man 
wird also ganz besonders darauf 
aeTrton miiggpin, daß Eureka nicht 
Dinge aufgreift, die im SDI-Pro- j 
gramm bearbeitet werden - und 

Hann Unverm eidlich naphhiniriL 

Überhaupt wird Europa die tech- 
nologische Herausforderung nur 
Hann meistern, wenn die . Einstel- 
lung „an der Basis“ stimmt Das 
heißt im Klartext: Ohne ein allge- 
meines Technologie-Bewußtsein, 
ohne die Lust zum wissenschaftli- 
chen Abenteuer und ohne die Her- 
anbildung neuer Eliten geht es 
nicht Hier muß in der Bundesre- 
publik noch viel bfldungsreforme- 
rischer Schutt beiseite geräumt 
werden. 


IM GESPRÄCH Barbara Sadowska 

Klage über den toten Sohn 

Von Joachim Görlich 

I n di««! Tagen kehrt eine Frau 
zeitweilig an die Quellen der Kind- 
heit zurück, die damit gleichem ei- 
nen Weg ihrer Entwicklung zeichnet: 

Die 46jährige Dichtem Barbara Sa- . 
dowska durfte einer Embtduiig de 
polnischen Faßotmerpatres an die 
Seine folgen. Sie hält auch Dichtete- 
, gnnggn vor polnischem und französi- 
* iyftwm Publikum. Barbara Sadowska 
! . ist die Mutter des vor zwei Jahren von 
polnischen Polizisten ermordeten 
Abiturienten Grzegorz Przemyk, zu 
dessen Warschauer Grab wie zu dem 
des Priesters Popieluszko unablässig 
junge Menschen pilgern. Das einzige 
Kinri der Sadowska war in die Fuß- 
stapfen seiner Mutter getreten. Seine 

Stückehatten an Warschauer Gymna- BatbaraSadmr ^ a totod« 

Sien Erfolg. 

„ . __ trjj nehmend regimekritischer. Sie trat 

als Bfitunteraekfanerrä zahlreicher In- 

sten Le^a^ahrmPansa ■ WS d wun j e - m der demokrati- 

Hann mit ihrer Mutter „heim ms so- T^_ _ „v«,, 

zblisüsche Vaterland“. IHePolfin in sehen Bewegung Polens akbv. 

Frankreich sympathisierten damals Audi in der Kirche nahm sie eine 
in jhrer Mehrheit mit der KP; zur Tä tigkei t auf und zwar in einer Be- 
Kirche der Polen hatten sie kaum ein treuungsstdle für Arme und für An- 
Verhaltnis. Die mästen von ihnen gehörige inhaftierter Oppositioneller, 
wurden nach der Rückkehr in Schte Hier erlebte sie zum ersten Mal die 
sien angesiedelt Im Zuge der folgen- Brutalität des Regimes: „Unbekannte 
den Jagden auf „westliche Abweicb- Täter“, unschwer als Agenten des Ge- 
ier“ fielen die meisten später in Ure heimdienstes SB identifiziert, über- 
gnade, einige kehrten enttäuscht ffaWm die kirchliche Stelle in einem 
nach Frankreich zurück. Warschauer Kloster. Sie selbst wurde 

Barbara Sadowska verschlug es nüßharatett. 
nach Danzig-Oüva. Dann studierte sie Nur wenige Tage darauf nahmen 

am Lyzeum für Bildende Künste in Polizisten ihren einzigen Sohn fest 
Warschau und machte in der Jugend- und mißhandelten ihn, bis er starb. 
Organisation mit Bald ynM^rfttP sie Sie trat als Nebenklägerin im Prozeß 
ihren Bang zur Lyrik. Mit 19 Jahren gegen die Täter auf und mußte sich 
hatten sie ihr erstes Debüt - in mthw dabei erniedrigende Schikanen sei- 
bnientreuen Böiltur-ZeitschrifL tens der Justiz gefallen lassen. Die 

~ ,, . . Mörder wurden, wie nicht anders zu 

eiwartm, ftagesprochen. 

von zahlreichen Verlagen und Publi- 
kationen gp H nickt- Sie gehörte dem Barbara Sadowska weiß, daß sie 
p^ioirHnrHeimnpgnim der Zeitschrift für viele Polen nicht nur Dichterin, 
„Orientacjja“ an, wnw Einrichtung sondern Mutter eines Märtyrers ist 
des Studentenverbandes, »mH stieß Seit geraumer Zeit werden ihre Ge- 
y»rm pjgkuasionsklub „Hybrydy“ an dichte, in denen sie auch ihren Sohn 
der Warschauer Universität In den beklagt, von angesehenen Exfl-Lite 
äebziger Jahren aber wurde sie zu- raturpublikationen gedruckt 
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DIE MEINUNG DER ANDEREN 
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Sfs tomm oaügrt ZJoJMl ik dar 

JDDK": 

Nördlich von Berlin wird eäv Wa- 
gen der am<*rflrani srhgn MÜitärmis 1 
sion in Potsdam von einem sowjeti- 
schen MBitariastwagen gerammt und 
der im Wagen sitzende Chef dieser 
Mission, ein Oberst, verletzt Es ist 
der dritte schwere Zwischenfall in 
der DDR in diesem Jahr im Zusam- 
menhang mit der Tätigkeit der seit 
1947 beim sowjetischen Oberkom- 
mando in Deutschland akkreditierten 
MiKtärmissionen der drei Westmäch- 
te. Seit einigen Monaten werden im- 
mer wieder Beeinträchtigungen des 
zivilen Luftverkehrs der drei Westalh- 
ierten in den Berliner Luftkorridoren 
durch überraschende Manöver östli- 
cher Militärflugzeuge r e g is triert. 
Über Westberlin durchbrechen Mili- 
tärmaschinen mit ohrenbetäuben- 
dem Lärm die S challmauer . Westalli- 
ierte und Berliner Senat sind wegen 
dieser Vorgänge in ständigem Kon- 
takt Doch naefa außen wiegeln sie ab: 
dahinter steckten nicht politische Ab- 
ächten der Sowjets; man habe es mit 
miiitäriMhpn i Übereifer eingpVnp r zu 
tun. Soll man wirklich glauben, daß 
sowjetische Befehlshaber so selbst- 
herrlich sind? 


NEUE RUHR ZHTUNG 


Dt« Enener 
DOaaelderfer 


lut Zweifel u dar 
mHUk: 


Eine Autobahn im Bereich des 
Düsseldorfer Flughafens soll nicht 
gebaut werden, kündigte vor einigen 
Tagen NRW-Veikehrsminister Zöpd 


an. Eine Entscheidung für den Um- * 
weltschutz. Das ist die eine Seite. Ger ~ 
stau dann die andere Seite: Chemies - 
firmen am Nfedeirhem kippen hoch- 4 
giftige Abfälle ihrer Hg^nkTH-hgn in 
einen Baggersee mit Sondergenehmi- - 
gung des Ifegierungspräsidenten und 
mit Billig un g ynn ifeW-pmungltnunL 
ster Matthiesen ... Die vorhandenen 
15 Sondermülldeponien in NRW sind ~ 
beinahe bis zum Rand gefüllt da geht 
nicht meto viel Wohin dann aber mit - 
dem Giftmüll? Eine Frage, auf die es 
bislang keine Antwort aus Düsseldorf 
gibt 

Die Oberndorfer Zettuue meint xa Eureka: 

Die Europäer wollen entschiedene, £ 
möglichst gemeinsame Anstrengun- { 
gen unternehmen, der sich abzeich- r 
nenden technologischen Herausfor- - 
derung durch die USA und Japan zu ; 
begegnen. Eine Mammutkonfe repz 
. der Außere und Forschungsminister 
aus 17 europäischen Ländern soll den ‘ 
Startschuß ftzr den technologischen •» 
Aufbruch des alten Kontinents in ein £ 
neues Zeitalter bringen. Ob diese *. 
hochgesteckten Bonner Erwartungen 
auch nur halbwegs erfüllt werden, sei 
dahingestellt. Sicher ist, daß vor al- 
lem Genschers Auswärtiges Amt 
Hoffnungen verbreiten läßt, die sich . 
wie eine neuerliche Abgrenzung vom / 
amerikanischen Weitraumfbr- 
schungsprogtamm SDI lesen. Fast 
euphorisch wird einer „Europäisie- 
rung* der Technologiepolitik das 
Wort geredet und eine Aufbruchstim- 
mung beschrieben, die noch geschaf- 
fen werden muß. Aufbruch wohin? 


rr* 


Was hat die Union noch für Außenpolitiker? 

Probleme bei der Stellenbesetzung im Auswärtigen Amt / Von Herbert Kremp 

D er Tod der beiden Außenpoli- Kohl, wie er meinte, nur zur Macht Domänen der Union zählt und von Union im Auswärtigen Amt unc 
tiker Alois Mertes und Werner kommen, indem er. die Führung Hans-Dietrich Genscher operativ Bundestag (Auswärtiger I 


.L/tiker Alois Mertes und Werner 
Marx bedeutet für die CDU, ja für 
die ganze Union einen schweren 
Verlust Seitdem die Union mit der 
Großen Koalition Bundeskanzler 
Kiesingers 1966 das Auswärtige 
Amt abgegeben bat, schmilzt ihre 
außenpolitische Kompetenz. Sie 
entfernt sich stetig von einem Feld, 
auf dem Konrad Adenauer Ent- 
scheidendes für Deutschland gelei- 
stet hat Die von ihm konzipierte 
und verfochtene Außenpolitik war 
auch wnp der ersten Quellen der 
Unionserfolge. Me anderen politi- 
schen Kräfte in der Bundesrepu- 
blik mußten sich (irgendwann) ih- 
ren Prinzipien fügen. Die „West- 
bindung“ des Landes hat sogar die 
„Ostpolitik“ Breschnew-Brandt 
überstanden. Die Verwässerung er- 
zeugte keinen Dammbruch. 

Aber die Union gestaltet die Au- 
ßenpolitik seit zwei Jahrzehnten 
nicht operativ. Die CDU stellt zwar 
wieder den Bundeskanzler, dessen 
Rdchtlinienkompetenz selbstver- 
ständlich auch die auswärtige Poli- 
tik umgreift. Doch konnte Helmut 


Kohl, wie er meinte, nur zur Macht 
kommen, indem er. die Führung 
des Auswärtigen Amtes (und des 
Wirtschaftsressorts) dem Koaliti- 
onspartner FDP überließ. Ohne 
diesen Besitzstand hätte Genscher 
seine zerzauste Legion nicht über 
den Rubikon gebracht - und wahr- 
scheinlich auch nicht bringen wol- 
len. Der Minister will in seinen 
Amt mindestens ebenso alt werden 
wie Gromyko, der 28 Jahre ge- 
schafft hat Im übrigen tut Gen- 
scher im Amt unter dem Schwur- 
begriff des „Prinzips“ Westbin- 
dung, was er wüL Was so geraten 
soll wie er will, bezeichnet er als 
„Kontinuität“, die er zum Schwur- 
begriff seines Bündnisses mit Hel- 
mut Kohl erklärt hat Und manch- 
mal erscheint es in der Tat so, als 
habe die deutsche Außenpolitik 
heute weniger Prinzipien als Konti- 
nuität 

Alois Mertes und Werner Marx 
konnten in dieser Konstellation gar 
nichts anderes sein als Wachterfig- 
ureiL Der eine befand sich als 
CDU-Staatsminister in einem Amt, 
Hng schon lange nicht mAhr zu den 


Domänen der Union zählt und von 
Hans-Dietrich Genscher operativ 
und personalpolitisch beherrscht 
wird. Er brillierte mit staatsrechtli- 
chen Beiträgen. Der andere ver- 
suchte als Vorsitzender des Aus- 
wärtigen Ausschusses Kenntnisse 
und Erfahrungen prinzipiell zu for- 
mulieren, wirkte damit zwar auf 
den Bundestag und auf seine Frak- 
tion ein, erreichte aber die operati- 
ve Ebene des Bundeskanzlers 
nicht, weil Helmut Kohl für opera- 
tiven Rat nicht leicht zugänglich 
ist Die Berufung zum Staatsmini- 
ster im Auswärtigen Amt und 
Nachfolger von Alois Mertes kam 
für ihn zu spät Nach dem profun- 
den Staatsrechtler und Diplomaten 
Mertes wäre mit Werner Marz ein 
erfahrenes politisches Tempera- 
ment in die Hierarchie des Auswär- 
tigen Amtes gelangt 
Die Union, genau gesagt Helmut 
Köhl Franz Josef Strauß und der 
Fraktionsvorsitzende Alfred Dreg- 
ger müssen sich also genau und 
rasch überlegen, welche Personal- 
entscheidungen sie treffen, um das 
außenpolitische Gewicht der 


Union im Auswärtigen Amt und im 
Bundestag (Auswärtiger Aus- 
schuß) zu sichern und perspekti- 
visch zu erhöhen. Im Augenblick 
zumindest ist als einziger Staatsmi- 
nister im Auswärtigen Amt Jürgen 
Möllemann tätig, der ständig Poli- 
tik mit Fallschirmabsprungen ver- 
wechselt Der Mann ist eine nicht 
nur durch seine Arafat-Vorliebe 
ausgewiesene Arabeske. Er wurde 
Staatsminister, obwohl er 1979 in 
einer leichtfertigen Nahost-Aktion 
die Forderung nach Selbstbestim- 
mung der Palästinenser mit dem 
Vorwurf des „staatlichen Terroris- 
mus“ an die Adresse Israels ver- 
bunden hatte. Und er blieb Staats- 
minister, obwohl er bei der Atlan- 
tikbrücke in Dallas in der Frage 
einer deutschen Beteiligung an. Wa- 
shingtons Strategischer Verteidi- 
gungsmitiative (SDR zwei eben- 
falls anwesenden Bundesministern 
in die Parade gefahren war. 

Möllemann ist Bis Masters 
Voice, er tut, was Genscher ihm 
aufträgt Er rührt wütig an elek- 
trisch geladene Zaune. 1981, da- 
mals noch nicht im Amt, empfahl 


er den Europäern (also den Franzre 
sen und Engländern), sich auf köre 
venüoneüe Rüstung zu beschrare ; 
ken und Atomares den Amerika- 
nem zu überlassen. Die Kompetenz -■ 
auf de- Staatsminister-Ebene des ; 
Auswärtigen Amtes bedarf also \ 
dringend der Auffris chung und Er- > 
gänzung. Der Gedanke, den Staats- 
Sekretär im. Ministerium für Wirt- L 
schafÜicbe Zusammenarbeit, Volk- ^ 
mar Köhler, zum Staatsmiflister zu . . 
ernennen, dürfte auf Schwierigkeit f- - : 
ten stoßen. Köhler ist Vizepräa- ■ 
dent der deutsch-arabischen Ge- 
s eflsrhaft j M nHpmanrt .jftf .Präsident 
der deutsch-arabischen Gesell- 
schaff. Das wäre zu viel vom Sei- < ■! 
ben. Das. Amt fa dem die CDU ' 
einen Staatstßinister stellt sollte 
schon mit einer Person ausgestst- /?' 
tet werfen, die mit großer Sach- 
kenntnis und in Übereinstimmung ; 
mft bewährten Prinzipien der Ihre )J. 

ons-Politik alle Regionen und >*; 
Sachgebiete zu' durohdringea vep 
mag, auch die heiklen oslpoiiihj;^ 

steht Wendebedarf . 
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In Hochstimmung hebt Europa 

“ aus der Taufe 


Sowjetische Außenpolitik war 
drei Jahrzehnte lang verknüpft 
oüt einem Namen: Gromyfco. 
Seit kurzem zum hat Moskau 
einen neuen Außenminister. 
Weristdieser Eduard 
Sch^rardnadse? Warum hat 
Gorbatschow gerade ihn 
berufen imdGromyko 
^i^schaltet? 

^kpARL G. STRÖHM 

^T-.TIhrend seines jüngsten Be- 
\f\trsxicbs in der Ukraine kostete 
y-ßich d er sowjetische Partei* 
chrf -Ißchafl Gorbatschow gleich 
zwejaal'eben^ „Freudschen Verspre- 
eher*. A3« er in Begleitung des Ersten 
Parteisekretärs der Ukraine, Wladi- 
mir ScMacherfatekü, m der Ukraini- 
schen Hauptstadt Kiew mit „Men- 
schen von der Straße“ diskutierte, be- 
zeichnete er die Sowjetunion zweimal 
hintereinander mit dem Namen 
. „Rußland“. Gorbatschow: .Sie pro- 
;• jphezeiten, daß Rußland narh dem 
Kriege nie wieder hochkommen wür- 
de, aber wir kamen wieder hoch. Sie 
prophezeiten, daß es 50 oder 100 Jah- 
re dauern würde.“ Darm folgte der 
Sato „Für alle Menschen, die nach 
; dem Guten stieben, ist Rußland -ich 
meine vielmehr die Sowjetunion, so 
nennen wir es jetzt - ein Bollwerk." 

Nun wird in der Umgangssprache, 
vor allem des Westens, die UdSSR 
gerne Rußland genannt Doch die of- 
/ fiztePen Repräsentanten des Sowjet- 
' Staates haben bisher stets großen 
Wert darauf gelegt, daß die .Union 
der Sozialistischen Sowjetrepubli- 
ken“ eben nicht Rußland, sondern 
ein Zusammenschluß gleichberech- 
tigter Nationen ist, wobei Rußland - 
die „Russische Föderation“ - nur ei- 
nm, wenn auch wichtigen Teil des 
~ * Ganzen darstellt 

Die überraschende Ernennung des 
bisherigen Parteichefs der Sowjetre- 
publik Georgien, Eduard Scheward- 
nadse, zum Vollmitglied des Politbü- 
ros und zum Nachfolger Gromykos 
als Außenminister hatte bereits Ver- 
mutungei ausgelöst, Gorbatschow 
werde vom ausgesprochen „großrus- 
sischen“ Kurs der Breschnew-Ära ab- 
gehen und die Nichtnissen starker an 
der obersten Führung beteiligen. 
Zwei Nichtmssen, beide übrigens mit 
:» intensiven Verbindungen zu m Si- 
' cherheitsapparat des KGB und MWD 
- der Aserbaidschaner Gajdar Alijew 
und jetzt der Außenminister Sche- 
wardnadse — , si tzen in Moskau auf 
Schlüsselpositionen. Beide stammen 
; _ vom südlichen Rand der Sowjetuni- 
’* on: aus dem Kaukasus und dem 
Transkaukasus-GebieL Auch Gorba- 
tschow ist nicht weit von hier behei- 
matet im nordkaukasischen Stsw- 
ropol Allerdings bestehen innerhalb 
des kaukasischen Gebiets starke na- 
tionale, kulturelle und religiöse Un- 
terschiede, ja sogar tiefe Gegensätze. 

Es gehört zur „Dialektik“ des geor- 
gischen (grusinischen) Wesens, daß 
aus der Mitte dieser Nation einerseits 
geschäftstüchtige Händler - anderer- 
seits aber auch brutale Geheimpolizi- 
sten wie Stalins GULag-Chef Benja 


Z nm erst enmal j«*«« wim 
erstellt worden, indem die 
Witwen der Verschwörer des 20. 
Juli 1944 zu Wort kommen. Doch 
das Fernsehen wird die 
Dokumentation vorerst nicht 
senden. 

Von EBERHARD NTTSCHKE 

S eit 40 Jahren wird in Deutsch- 
land der Opfer des 20. Juli ge- 
dacht, des Tages, an dem das 
Attentat der Verschwörer gegen Hit- 
ler scheiterte. Jetzt hat Irmgard von 
zur Mühlen die Frauen der 1044 hin- 
ge richteten Männer interviewt Das 
Ergebnis ist ein 73-Mimiten-Film, 
atemberaubend und beeindruckend - 
doch das Fernsehen sieht sich nicht 
in der Lage, den Streifen mit dem 
Titel „Es liegt an uns, diesen Geist 
lebendig zu erhalten“ {Chronos-Rlm 
GmbH) in diesem Jahr zu senden. 

Das große Familien büd der Witwen 
von 1944 und ihrer Kinder entstand 
im vorigen Jahr, als im Hof des Berli- 
ner „Bendlerblocks“, wo damals die 
ersten ergriffenen Verschwörer er- 
schossen wunden, erstmals alle er- 
reichbaren Angehörigen in den Stuhl- 
reihen saßen. Frau von zur Mühlen 
ülmte die Gesichter. Dann begann die 
mühsame Arbeit, die Frauen über je- 
ne Ereignisse vor 40 Jahren zum 
Sprechen zu bewegen. Manchmal so 
sagen die Beteiligten an der Produk- 
tion, mußte man mit den Zeitzeugen 
ins Freie gehen, weil der Raum das 
Bedrückende von jener Zeit bis zur 
Unerträglichkeit zu vervielfältigen 
Schien. 

Jeder kennt die Aufnahmen des to- 
benden und schre ienden Vorsitzen- 
den des Volksgerichtshofs, Roland 
freister, bei der Schau-Verhandlung 
und sofortigen Aburteilung der Ver- 
schwörer - ein Film, den sich Hitler 
ait verdeckter. Kamera zur Privatun- 
teshaltusg anfertigen ließ- Zum er- 
stenmal siebt Marion Gräfin Yorck 
von Wartenbürg aber ihren Mann zu 
Beginn des Prozesses, als sie den 
heuen Film mitgestaltet. Irmgard von 
zur Mühten hat die Filmaufnahmen 
aus dem Archivmaterial der „Deut- 
eten Wochenschau* gezogen. Das 
Regime hatte sie nie veröffentlicht, 
denn die Aufnahmen zeigen die Ver- 


hervorgegangen sind. Der prominen- 
teste Georgier der modernen Ge- 
schichte war Josef Stalin selbst, der 
während seiner Laufbahn um ein 
Vielfaches mehr Menschen ermorden 
ließ als sein Zeitgenosse Adolf Hitler. 
Noch heute wird Stalin in seiner geor- 
gischen Heimat verehrt - weil er als 
Georgier über die Sowjetunion und 
die Ibissen herrschte. Zugleich aber 
ist Georgien auch die Heimat der ge- 
mäßigten Sozialdemokratie des sei- 
nerzeitigen Russischen Reiches. Die 
sozialdemokratische unabhäng ige 
Republik Georgien war eines der er- 
sten Qpfer einer sowjetischen militä- 
rischen Intervention -kurz nach dem 
Ende des Russischen Bürgerkrieges. 

Diese fecettenreiche Charakteri- 
stik, welche einfache Formeln nicht 
zuläßt, trifft auch für dm 57jährigen 
Schewardnadse zu. Ist er ein Wirt- 
schaftsreformer, ein „Meiner georgi- 
scher Gorbatschow“, wie manche be- 
haupten? Oder trifft die Beschrei- 
bung, er sei du Geheimpolizist, der 
während seiner Amtszeit als Innen- 
minister in der georgischen Haupt- 
stadt Tbüisi (Tiflis) die dortigen Par- 
tei- und Wirtschaftskader in Angst 
und Schrecken versetzt habe, eher 
zu? Ist er ein „Liberaler“, der bereits 
während »PTiwr Am t sz e it als Erster 
Parteisekretär offen und öffentlich 
über alle Probleme diskutiert und da- 
mit die latente Opposition in seiner 
Republik aufgefangen oder neutrali- 
siert hat, oder ist er der Mann, der 
serienweise Todesurteile gegen seine 
Landsleute fallen ließ - etwa gegen 
jene, die aus Protest gegen die Zu- 
rücksetzung der georgischen Sprache 

gpinPTTpR dag A ppi-nhans irrm Tiflis in 

Brand gesteckt haben? 


stolzen Haltung. 

Die Gräfin Yorck hatte beim „Pro- 
zeß“ gegen ihren Mann, dem dann 
ihre Verhaftung folgte, die Nerven, 
ins Gerichtsgebäude zu gehen, wo sie 
von ei nem Polizisten zwar nicht in 
den Saal gelassen wurde, dafür aber 
in der Übertragungsanlage der 
Wachstube das s tundenlang e Kreis- 
chen Freiskrs mitanhören konnte. 

Es berichten in diesem Bilm nun 
Mitglieder der Familien Goerdeler, 
von Haeften, von Moltke, Reich wein, 
von der Schulenburg, Schwerin von 
Schwanenfeld, von Trott zu Solz, Wir- 
mer und Yorck von Waitenburg. Ge- 
meinsam ist dpn damals in „Sippen- 
haft“ inhaftiertei Frauen, den en man 
ihre kleinen Kinder weggeno mmen 
hatte, das Gefühl unerhörter Erleich- 
terung, sich plötzlich hinter Gittern 
zu finden. Angesichts der in Wochen 
qualvoller Aussichtslosigkeit ge- 
machten Versuche, etwas für die ver- 
urteilten Männer tun zu können, auch 
nur die Adressen der verschleppten 
und unter neuen Na- 
men registrierten 
srimfgr zu erfahren, 
bedeutete die Haft 
Erlösung von uner- 
träglichem Druck. 

Typisch für die Vor- 
aussicht der Ver- 
schwörer war es, 
daß sie ihren Frauen 
die Namen der an- 
deren in aller Regel 
nicht nannten, um 
sie nicht zu gefähr- 
den. Rosemarie 
Reich wein, die Wit- 
we des durch den 
Strang hingerichte- 
tpn Sozialdemokra- 
ten und Angehöri- 
gen des .Kieisauer 
Kreises“ Adolf 
Reichwein: „Ich ha- 
be angestanden mit 
den anderen Kauen 
am G efängnis Lehr- 
ter Straße in Berlin, 
wo die für ihre Män- 
ner Sachen brach- 
ten. Da bekam ich 
vollkommen 
blutigen Anzug mei- 


Schewardnadse, „der Mann, der 
aus der georgischen Wanne in das 
kiihip Moskau kam“, wird als unge- 
wöhnlich energisch und zupackend 
geschildert. Als TTwwnTnwiistpr und 
Polizeichef in Georgien von 1965 bis 
1972 sowie als Parteisekretär der 
Hauptstadt griff er mit eiserner Hand 
gegen Korruption, Unterschlagung 
und private G ^achnftemachere i 
durch, wie sie im ebenso lebenslusti- 
gen wie geschäftstüchtigen georgi- 
schen Milieu um den damaligen Par- 
teichef Mschawanadse eingerissen 
waren. Auch gegen den rebellischen 
Geist seiner Landsleute ging er erft- 
schlossen vor. Im Jahre 1972 wurden 
mehrere Bombenleger, die in Tbüisi 
S u c hum und anderen geo rgischen 
Städten ihren nationalen Protest 
rinrfh fiprprygstflffcn yhlag» manife- 
stiert hatten, zum Tode verurteilt Im 
gleichen Jahr wurde Schewardnadse 
zum Republik-Parteichef ernannt 

Er ging nicht nur gegen nationali- 
stische und separatistische Tenden- 
zen der Republik Georgien vor, deren 
Bevölkerung heute noch stolz ist, ei- 
ne viel längere staatliche Tradition als 
Rußland ZU hpCTfapn. MH flpn prfrten 
Komiptionisten traf Schewardnadse 
auch jene Georgier, die nach westli- 
chen Rechtsauffassungen überhaupt 
nicht straffällig wären, weil sie näm- 
lich im Sowjetstaat nur ein Stuck 
Marktwirtschaft verwirklichen woll- 
ten. 

In RaTniBrint. 'nn fciiTngTrfpn a u ff Ge- 
orgien, die bereits vor acht Jahren in 
den Westen gelangten - zu einer Zeit, 
als nipmand die Karriere Scheward- 
nadses oder Gorbatschows vorausah- 
nen konnte wurde mehrfach die 
Beschuldigung erhoben, der georgi- 


nes Mannes herausgereicht, und ich 
erfilhr von re»™*" ko mmunis tischen 
Freunden, die ich noch traf; daß er 
und Julius Leber gefoltert wurden.“ 
Man drückte ihn*» zur Erzwingung 
von Aussagen die Kehlen zu und 
brachte sie dann durch Übergießen 
mit kaltem Wasser wieder zu sich. 
Frau Reich wein: „Am 10. August 
(1944) konnte ich, nur dies eine Mal 
mein* n Mann in Brandenburg besu- 
chen. Er hatte keine Stimme mehr.“ 

Marianne Schwerin, deren M»»» 
Ulrich Wilhelm Graf Schwerin von 
Anfang an ein Gegner Hitlers war und 
für die politische Erneuerung auf 
christlich-sozialer Grundlage eintrat 
„Wir lebten immer daraufhin. Immer 
wenn mein Mann aus Berlin zu uns 
nach Mecklenburg kam, wurde mit 
Abendkleid und dem Besten, was wir 
noch bieten konnten, Abschied gefei- 
ert, weil nn»in Mann s qgte - Ich kann 
jederzeit wegen Hochverrat verurteilt 
werden." 

Joseph Wirmer, Rechtsanwalt, 
gläubiger Katholik und früher Geg- 


sche Parteisekretär habe während 
seiner Amtszeit als Innenminister 
verdächtige Komiptionisten in soge- 
nannte „Druckzeilen“ sperren lassen. 
Dort wurden sie so lange von krimi- 
nellen Mithäftlingen geprügelt und 
mißhand elt, bis sie zu einem Ge- 
ständnis bereit waren. 

Aber der gleiche Mann, dem solche 
Beschuldigungen durch Vertreter der 
georgischen Opposition und ausge- 
wanderte georgische Jugendliche 
vorgehalten wurden, erklärte in ei- 
nem Interview für Radio Budapest, er 
widme sich in seiner Freizeit mit Vor- 
liebe der Bienenzucht und dem Wein- 
bau. Als Parteichef gelang es ihm 
1978, national-georgische Demonstra- 
tionen, die gegen die Diskriminie- 
rung des Georgischen und die Forde- 
rung des Russischen protestierten, 
durch bloße Diskussion und nicht 
durch Brachialgewalt aufzulösen. 
Wieder erwies sich Schewardnadse 
als vielseitiger u n d vielge sichtiger 
Politiker: Er ermutigte die Sowcho- 
sen (Staatsgüter) seiner Republik, 
Vieh und Acker- bzw. Weideland d e» 
Bauern zur privaten Aufeucht und 
Bearbeitung zu übeigeben. Und das 
Resultat war eine spürbare Verbesse- 
rung der Fleisch- und Nahrungsmit- 
telversorgung. Der unbarmherzige 
Polizeiminister und Parteifunktionär 
(er wurde 1968 zum General des MWD 
befördert) trat also *»inmal als „harter 
Saubermann“, dann aber wieder als 
„liberaler Diskutant“ auf In dieser 
Hinsicht paßt er zu Gorbatschow, der 
gleichfalls Konzilianzin der Form mit 
Harte in der Saehe zu kombinieren 
weiß. 

Bleibt die Frage, warum Gorba- 
tschow rien Mann ans Geor gien aim 
Ati Sen mini gier pach te htm! ihn dami t 

auf ein Feld verwies, von dem Sche- 
wardnadse wenig Ahnung haben 
kann. Die oft verbreitete Version, der 
alte Gromyko werde von seinem 
Thron als Staatschef herab Sche- 
wardnadse „beraten“ oder gar „fem- 
steuem“, scheint wenig überzeugend. 
Schewar dnadse ist nicht der Mann, 
der sich mit einer solchen Rolle zu- 
friedengeben dürfte. Vielmehr dürfte 
Gorbatschow entschlossen sein, die 
Außenpolitik (ebenso wie die Wirt- 
schaftspolitik und das Militär) selber 
zu kontrollieren. 

Dazu braucht er keinen Außenpoli- 
tiker mit jahrzehntelanger Erfahrung, 
keinen a He» Fu chs, der überall (auch 
über Gorbatschows Kopf hinweg) im 
Apparat des Auß enministeriums die 
Drähte ziehen, seine Lepte einsetzen 
und sogar die Verhandlungen mit den 
Amerikanern manipuliere n kann. 
Was Gorbatschow benötigt, ist eine 
Figur, die im An Benministerium für 
absolute Loyalität gegenüber dem 
Parteichef sorgt und gleichzeitig die 
Experten und Diplomaten an der kur- 
zen Leine hält Dafür aber ist der 
Kormptionqäger und technokrati- 
sche Polizei-Manager aus dem sowje- 
tischen Süden genau der richtige 
Mann. Für Gorbatschow gilt die Re- 
gel Der Politiker hält sich Fachleute 
(also auch Diplomaten), aber er läßt 
sie nicht an die Schalthebel. 


qualvoll 

ner Hitlers, weihte seine Frau Hedwig 
in die Verschwörung ein. Sie läßt im 
Film die beiden Töchter, die dabei 
ihre Hände fassen, erzählen, wie der 
Vater beim einzig möglichen Besuch 
im KZ Ravensbrück von der Familie 
Abschied nahm. Wirmers Worte vor 
Freisten „Wenn ich hänge, Herr Prä- 
sident, habe nicht ich die Angst, son- 
dern Sie!” brachten den Vorsitzenden 
um jede Fassung. 

Typisch für äße Frauen: Wiedergut- 
machung, Pensionen, kamen sehr 
spät, erst in den 50er Jahren. Charlot- 
te von der Schutenburg verkaufte bis 
dahin ihren S chm uck. Frau Wirmer 
bekam mit Gründung der Bundesre- 
publik die Erlaubnis, im Bonner Bun- 
deshaus «*ine Buchhandlung aufzu- 
machen. 

Warum dieser F2m nicht zum 
20. Juli 1985 im Fernsehen gesendet 
werden kann, vermochten die Her- 
steller nirht a nsanmarhen. Anläßlich 
«nw Erstaufführung in Bonn wurde 


„Eureka 

Das westliche Europa hat eine 
„technologische Renaissance" 
proklamiert, um die 
Herausforderung der 
überlegenen Amerikaner und 

Ja paner »nwhmwi m Ir önnen. 

JEureka“ ist geboren, es 
herrscht Aufbrachstimrmzng, 
doch die konkreten Projekte 
folgen erst 

Von A. GRAF KAGENECK 

H ans_ rW»»tT inh G gncrhpr meinte 

mit leicht gereiztem Unterton, 
einige Herren hätten offenbar 
gewähnt in Brüssel zu sein, statt auf 
einpr K o nfe renz, bei der es zunächst 
ja nicht um Sein oder Nichtsein gehe. 
Gemeint waren die geschlagenen drei 
Stunden, welche die Vertreter von 17 
europäischen Ländern in der Nacht 
rum Donnerstag im Pariser Konfe- 
renzzentrum an der Avenue Kleber 
brauchten, um ein 40-Zeilen-Kommu- 
niqu6 in sieben Punkten als Geburts- 
urkunde von „Eureka“ zustande zu 
bringen. 

Die völlig übermüdeten Journali- 
sten hatten um 01.00 Uhr morgens 
de" deu tschen Außenminister nicht 
in Griechisch, sondern Latein be- 
grüßt „Habemus Papam“, riefen sie 
im Chor, als Genscher erschien, da- 
mit an ebenso scheinbar endlose Sit- 
zungen des römischen Kardinalskol- 
tegiums bei der Wahl eines Papstes 
erinnernd. 

Aber es war immerhin ein bedeu- 
tender Akt Und es herrschte trotz 
allgemeiner Erschöpfung eine Eu- 
phorie, die an die große Aufbruchs- 
stimmung aus den ersten Stunden 
Europas in den 40er Jahren' erinnerte. 
In nur wenigen Stunden, zwischen 
15.00 und 01.00 Uhr morgens am 17. 
und 18. Juli 1985, war eine E i n igu n g 
unter 17 europäischen Staaten, bei 
denen nur die im Moskauer Machtbe- 
reich liegenden Länder fehlten, über 
die Schaffung einer europäischen in- 
dustriellen Plattform für Hochtech- 
nologie erzielt worden. 

Europa, das bisher getrennt statt 
vereint marschierte und hinter den 
beiden technologischen Supermäch- 
ten Japan und USA hinterherzottelte 
(acht von zehn in der EG verkauften 


L ea Rabin appellierte an die 
„Schwestern aus den arabi- 
schen Nationen“ und warb um 
Verständnis und Versöhnung. Da 
verließ die Hälfte der Delegierten den 
Saal zuerst die Araberinnen, dann 
die Afrikaneri nnen, schließlich die 
Vertreterinnen der kommunistischen 
Länder. 

So geschah es auf der osten Welt- 
frauenkonferenz in Mexico City vor 
zehn Jahren, die die von der UNO 
verkündete Dekade der Frau einlei- 
ten sollte. „Wer nicht einmal einem 
anderen zuhören will der hat die Zie- 
le dieser Versammlung verfehlt“, sag- 
te Lea Rabin, die Frau des damaligen 
Ministerpräsidenten Israels, nicht oh- 
ne Bitterkeit Statt des verbindenden 
gemeinsamen Schicksals des Frau- 
seins in einer noch weitgehend von 
Männern dirigierten Welt hatten die 
„Schwestern“ das Trennende der Po- 
litik vorangestellt 
Das war nicht von ungefähr ge- 
kommen. Schon die Tagesordnung 
hatte Schwierigkeiten gemacht, wen 
auch auf einer Frauenkonferenz die 
von der Vollversammlung der Verein- 
ten Nationen her bekannten Sünden- 
böcke Zionismus, Apartheid, Chile, 
die USA am Panama-Kanal abgekan- 
zelt werden sollten. 

Gegen die gemeinsame Deklara- 
tion stimmten einzig die USA und 
Israel Die Delegationen aus den de- 
mokratisch verfaßten Ländern hatten 
sich damit abgefünden, daß die drei 
großen Themen der Frauendekade 
„Frieden, Entwicklung und Gleichbe- 
rechtigung“ hießen. 

Der Sowjetblock hatte den Frieden 


Personalcomputern kommen aus den 
USA, neun von zehn Cassettenrecor- 
dem aus Japan), will aus seinem tech- 
nologischen Dornröschenschlaf auf- 
wachen, die Muskeln spannen und 
den Rückstand in spätestens 15 Jah- 
ren a ufholen. Die Prinzen, die es 
wachgeküßt haben, sind Hans-Diet- 
rich Genscher «»in französischer 
Kollege und Freund Roland Dumas. 

Beide haben in nur drei Monate 
währender, geradezu hektischer 
Wühlarbeit in zahllosen Gesprächen 
mit Industriellen, Forschem, Ban- 
kiers, Ministeifeibürokraten und Ab- 
geordneten beider Länder einen Zug 
auf die Gleise gebracht, den Präsi- 
dent Mitterrand im April - ein wenig 
aus dem Zylinder gezaubert und zu- 
nächst skeptisch belächelt - unter 
Rückgriff auf den Griechen Archime- 
des und sein „Eureka“ zusammenge- 
stelh hatte. 

Archimedes fand das spezifische 
Gewicht der Körper. Mitterrand will 
die Europäer auf die Suche nach dem 
spezifischen Gewicht Europas zwin- 
gen. Er war dem deutschen Außenmi- 
nister offenbar so dankbar für seine 
Schützenhilfe, daß er ihn bei der Fei- 
erstunde im Elysde Palais mit dem 
Dienstgrad „Kanzler“ titulierte. 

Aber Genscher strahlte in der 
Nacht aus ganz anderen Gründen. Er 
fand Worte, die man seit den Zeiten 
des belgischen Europa-Vaters Henri 
Spaak nicht mehr aus dem Munde 
europäischer Politiker gehört hatte: 
Europa werde jetzt endlich wirklich 
zusammen wachsen. Die Grenzen 
würden niedriger, vielleicht sogar 
ganz verschwinden. Das Echo auf 
„Eureka" sei weit über Europa hinaus 
begeistert: in Asien, in der ganzen 
Dritten Welt, ja sogar in den USA 

Vor allem war es den Deutschen in 
Paris gelungen, den Kollegen aus den 
Ländern mit staatlicher Wirtschafts- 
lenkung den Hang zu Bürokratie und 
Administration aus den Köpfen zu 
reden. Es soll möglichst wenig auf 
staatliche Unterstützung zurückge- 
griffen werden. Pragmatismus. 
Marktnähe, Machbarkeit, genaue Ko- 
stenkalkulation - die guten alten 
Prinzipien des deutschen Wirt- 
schaftswunders sollen obwalten. Nur 
so könne Erfolg produziert werden. 


„gepachtet“, denn gleichberechtigt 
waren die Frauen im östlichen Macht- 
bereich doch selbstverständlich - so 
stand es wenigstens in den Verfas- 
sungen. Spiegelte es sich auch nicht 
in den frauenlosen Politbüros von 
Moskau bis Havana wider, so war 
doch jedem Beobachter deutlich 
sichtbar, daß Frauen jede Männerar- 
beit nicht nur verrichten konnten, 
sondern sogar mußten. Die Probleme 

WIE WAR 
DAS? 

der Entwicklung waren natürlich 
denjenigen Frauen auf den Leib ge- 
schrieben, die ihrer noch nicht teil- 
haftig geworden waren, obwohl sie 
das Bruttosozialprodukt ganzer Kon- 
tinente wie Afrika, weiter Teile 
Asiens und Lateinamerikas erwirt- 
schafteten. 

Das eigentliche Frauenthema, die 
Gleichberechtigung vor dem Gesetz, 
am Arbeitsplatz, in der Ehe, in der 
Politik, das fiel dem Westen in den 
Schoß, obgleich in seinen Regionen 
diese Forderung noch am ehesten er- 
füllt oder auf dem Wege dazu war. 
Wie so häufig führten dabei Exzen- 
trifcerinnen das große Wort, die, wie 
Margit St James, internationale Un- 
terstützung für die Prostitution for- 
derten. 

Auch zur Halbzeit, bei der zweiten 
Weltfrauenkonferenz in Kopenhagen, 
hatte sich das Büd im Hinblick auf 


Und nur so, das ist Genschers Über- 
zeugung, wird auch der Transfer eu- 
ropäischen Schöpfergeistes nach den 
USA wo man nun verstärkt auf SDI 
setzt, verhindert werden. 

„Forschen für Europa“ soll das Sti- 
mulans sein, von dem sich junge eu- 
ropäische Forscher und Ingenieure 
künft ig mobilisieren und von der at- 
traktiven Reise über den großen 
Teich abhalten lassen sollen. Es war 
verblüffend zu sehen, wie sogar die 
skeptischen Briten, die distanzierten 
Spanier und die noch kühleren Skan- 
dinavier, jeder fiir sich, an Projekten 
herumpuzzelten, die man möglichst 
noch während der Nacht den Kolle- 
gen aus anderen Ländern mitgeben 
könnte. 

Mitte November wird man sich in 
Bonn dann endgültig über das eine 
oder das andere konkrete Projekt ei- 
nigen. Als man auseinanderging gab 
es überall nur strahlende Gesichter. 
Ein Rahmen war geschaffen. 

Die Europäer werden diesen tech- 
nologischen Schub für Europa zu- 
nächst gar nicht spüren und von der 
Materie schon gar nichts verstehen. 
Als europäische Studenten 1948 auf 
dem Marsch nach Straßburg die 
Grenzpfahle niederrissen, beflügelte 
das die Phantasie der Völker, die 
eben erst dem Desaster entkommen 
waren. Aber mit Begriffen wie künst- 
liche Intelligenz, Mikrochip und 
Megabit, wie Roboter der dritten Ge- 
neration und sektorieller Rechner 
kann man sein europäisches Blut 
nicht in Wallung versetzen, aber die 
Enkel und Urenkel der jungen Mar- 
schierer von 1948 werden möglicher- 
weise in 15 oder 20 Jahren erleben, 
was „Eureka“ für ihren Alltag bedeu- 
tet, dann nämlich, wenn in vielen Le- 
bensbereichen alles noch viel schnel- 
ler, viel informativer, viel genauer vor 
ach geht 

Denn „die 15 Jahre, die zwischen 
heute und dem Jahr 2000 liegen, wer- 
den über alles entscheiden“, heißt es 
in dem Memorandum, das Frankreich 
den Siebzehn zur Einführung vorleg- 
te. „Darüber, ob Europas technologi- 
sches Potential weiter schwindet 
oder ob wir eine technologische Re- 
naissance Europas erleben werden.“ 


die eigenartige Arbeitsteilung nicht 
geändert Wohl aber konnte die stau- 
nende Welt 1980 zum ersten Mal 
Frauen live auf Bildschirmen agieren 
sehen, die ihre Gleichberechtigung 
dahingehend verstanden, daß sie in 
von Männern verordneter Vermum- 
mung auftraten. Die Iranerinnen im 
schwarzen oder grauen Schador, der 
nur die Augen freiließ, beherrschten 
die Bühne. Sie forderten die amerika- 
nische Delegation auf, in Washington 
vor dem Weißen Haus, in dem damals 
Jimmy Carter regierte, gegen den 
amerikanischen Imperialismus zu de- 
monstrieren. 

Bella Abzug, radikale New Yorker 
Juiistin und Bürgerrechtlerin aus le- 
bensgefährlichen Tagen im Missis- 
sippi der sechziger Jahre, sprang auf 
und rief mit ihrer Reibeisenstimme: 
„Das machen wir sofort wenn ihr in 
Teheran für die Freiheit unserer Män- 
ner demonstriert“ Don saßen näm- 
lich in der amerikanischen Botschaft 
seit November 1979 52 US-Diploma- 
ten gefangen, bewacht und gefoltert 
von einem entfesselten, fanatisierten 
Mob, im Namen der reinen Lehre des 
Islam. 

Ob in Nairobi wo sich jetzt 1400 
Frauen aus 155 Ländern zum Ab- 
schluß der Frauendekade versam- 
melt haben, eine positive Bilanz gezo- 
gen werden kann? Die hochpolitisier- 
te Thematik läßt das Gegenteil be- 
fürchten. 

Die amerikanische Delegation 
dürfte dazu ein Wörtchen zu sagen 
haben. Sie steht unter Leitung von 
Maureen Reagan. Sie ist, gleich ihrem 
Vater, nicht auf den Mund gefallen. 



FOTO: AP 


Der Abschied wurde lang und 

schwörer in ihrer aufrechten, fast 


nur mitgeteilt, der Versuch sei „ge- 
scheitert“. 



Lekfvofl« Erimwnmgeti: Marion Gräfin Yorck von Wartsnboig ForauusraN 


Als die Dekade der Frau begann 

Von GITTA BAUER 
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USA verschärfen 
Maßnahmen 
im Luftverkehr 

DW. Washington/Honoinla 
Die amerikanische Fbigaufschts- 
behörde (FAA) hat schärfere Sieher- 
beitsbestimmungen für alle amerika- 
nischen Fluggesellschaften verfugt 
Ein FAA-Sprecher sagte, bei allen 
Flügen werde künftig ein Sicherheits- 
beauftragter für den Flug selbst und 
die Bodenkontrolle eingesetzt wer- 
den. Auch müßten alle Besatzungen 
einen speziellen Kurs über Sicher- 
heitsmaßnahmen absolvieren. 

Der Sprecher erklärte, er könne 
nicht ab schätzen, wieviel zusätzli- 
ches Personal und welche Kosten die 
neuen Vorschriften erfordern wür- 
den. Für ausländische Fluggesell- 
schaften würden diese Bestimmun- 
gen zunächst nicht angewandt 
Auch US-Außenminister George 
Shultz sprach sich in Honolulu für 
schärfere Sicherheitsbestimmungen 
im internationalen Flugverkehr aus. 
Mit vorbeugenden Maßnahmen 


Anzeige 



400 Seiten DM 34 — - Bechtfe 


»... die einzige Literatur, 
die notwendig ist.“ 

Martin Walser 


würden die Vereinigten Staaten. An- 
schläge zu verhindern wissen. Es 
werde rie h heraussteflen, rfufl Pra- 
ventivschlage gegen den Terrorismus 
unternommen werden könnten. 

Shultz sagte, in den vergangenen 
neun Monaten seien in aller Welt 
mehr als 30 geplante Terroranschläge 
„aufgedeckt, vereitelt oder in einer 
anderen Weise verhindert" worden. 
Seit 'Einführung der Kontr ollen auf 
Flughäfen seien allem in den USA 
während zweier Jahrzehnte rund 
35 000 Schußwaffen und Explosiv- 
stoffe sichergestellt und 13 000 Perso- 
nen festgenommen worden. 

„Sicherheitszone in 
Libanon notwendig“ 

rtr, Tel Aviv 

Die Explosionen mehrerer Auto- 
bomben in der von Israel kontrollier- 
ten „Sicherheitszone“ in Sü dlib anon 
beweisen nach Aussage von Verteidi- 
gungsminister Yitzhak Ra bin die 
Notwendigkeit der Pufferzone. Wenn 
es dieses Gebiet nicht gäbe, könne er 
nicht dafür garantieren, daß die Bom- 
ben nicht in der Nahe einer israeli- 
schen Siedlung oder eines Militär- 
stützpunkts hochgegangen waren, 
sagte Rabin vor Siedlern im besetzten 
Westjordanien. Kritiker sind der Auf- 
fassung, daß Israels Unterstützung 
für die Milizen der Südlibanesischen 
Armee (SLA) die Bewohner der Zone 
zu Angriffen gegen Israel reizt Seit 
Anfang Juli sind die 2000 Mann star- 
ke SLA und ihre israelischen Ausbil- 
der etwa lömal angegriffen worden, 
davon nach Armeeangaben achtmal 
in der Sicherfaeitszone. 

Shultz kritisiert 
Politik Neuseelands 

AP, Honolulu 

US-Außenminister George Shultz 
hat Neuseeland vorgeworfen, es ver- 
letze seine Pflichten gegenüber sei- 
nen Bündnispartnern. Shultz nahm 
damit erneut zu den Differenzen zwi- 
schen beiden Ländern Stellung. Die 
Regierung Neuseelands hatte sich im 
Februar geweigert, einem USKriegs- 
schiff das Anlaufen neuseeländischer 
Häfen zu erlauben, weil Washington 
keine Auskunft auf die Frage geben 
wollte, ob das Schiff Kernwaffen an 
Bord habe. Neuseeland ist mit den 
USA und Australien im Anzus-Pakt 
verbündet 

Shultz sagte bei einem Vortrag in 
Honolulu, demokratische Lander 
müßten zu Opfern bereit sein und zu 
ihren Bündnissen stehen, um die So- 
wjetunion von Aggressionen abzu- 
schrecken. Neuseeland habe aber 
praktisch „die Arbeit niedergelegt“, 
nämlich die Zusammenarbeit mit den 
Partnern zur Verteidigung der ge- 
meinsamen Sicherheit 
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Unmut über Apartheid 
im US-Kongreß spürbar 

Reagans „konstruktives Engagement“ reicht nicht ans 


FDP für große Steuersenkung 

WELT-Gespräch mit dem stellvertretenden Parteivorsitzenden Wolfgang Gerhardt 


or-haftlirhpn Entwicklung noch ein- 
mal die Möglichkeit der Steuerreform 
in »Hwgn Schritt überprüfen wollen. 


FRITZ WIRTE, Washington 

Der Protest gegen Südafrika, der 
im November des letzten Jahres in 
den USA begann, die Demonstratio- 
nen vor seine’ Botschaft in Washing- 
ton und das Rumoren an den ameri- 
kanischen Universitäten - das alles 
macht heute keine Schlagzeilen 
mehr. Es ist in seiner alltäglichen 
Wie de rholun g kein Ereignis? mehr für 

die Medien. 

Dennoch wäre es falsch, altes als 
wirkungslos abzustempeln. Die Orga- 
nisaioren hatten ernsthaft niemals die 
H oflhung, daß sie mit ihren Aktionen 
die südafrikanische Regierung direkt 

und ku rzfris tig ai wwpt Andwning ih- 
rer Apartheidpolitik bewegen könn- 
ten. Ihr Protest war und ist anders 
programmiert Er zielte darauf ab, je- 
ne aufzurütteln, die in der Lage sind, 
diesen Protest in wirkungsvolle poli- 
tische Maßnahmen HmmnyinTpn. 

Mit diesem Ziel aber hatten sie in 
den letzten Wochen unzweifelhaften 
Erfolg. Das Repräsentantenhaus ver- 
abschiedete am 5. Juni mit 295 gegen 
127 Stimmen einen Gesetzentwurf 
der alle neuen US-Ihvestitionen in 
Südafrika »nd Am Import von Krü- 
gerrand in die USA stoppt 

Der Senat folgte in der letzten Wo- 
che mit einem zwar etwas müderen 
Gesetzentwurf der einen nicht so ri- 
goros ultimativen Charakter hat wie 
der des Repräsentantenhauses, der 
aber dennoch beme rke nswert ist 
Zum ersten Mal entschied sich dieser 
Senat für mögliche S traftnaBnahrnwi 

gegen die weiße Minderheit Südafri- 
kas wegen ihrer Rassenpolitik. 

Es ist das bisher deutlichste Warn- 
signal des Kongresses gegen Südafri- 
ka. Niemand im Senat rechnet damit, 
daß Pretoria unverzüglich mit Re- 
fomunaßnahmen darauf antworten 
wird. Dennoch a ber muß die südafri- 
kanische Regierung wissen: Hier hat 
wtm» Zeituhr zu ticken begonnen. 

Innenpolitische Motive 

Die RnHflfri1ra.AhstinwniTig des 
Senats hat darüb er hinan«: noch ande- 
re bemerkenswerte Aspekte. Da läßt 
zunächst einmal das Abstimmungs- 
Ver hältnis von 80 gegen 12 Stimmen 
keinen Zweifel mehr, daß die Unruhe 
im anymiinmisehen Kongreß über die 
südafrikanische Apartheidpolitik zu 
einem überparteilichen Phänomen 
geworden ist 

Zugleich ist es ein deutliches Si- 
gnal an die Reagan- Adminis tration, 
die wiederholt diese Rassenpolitik 
verurteilt hat, daß sie deren Kurs des 
konstruktiven Engagements“ ge- 
genüber Südafrika für nwwiiriphmri 
hält. Außerdem ist es wichtig, auf die 
innenpolitischen Motive für diese 
Warn- und Protestsignale wis dem 
amorikanignlvm Kongreß hinzuwei- 


HRT.MUT H Kr/,H:i Iten Haa g 

Die Gutachten des „Wissenschaftli- 
chen Rates für die Regierungspolitik“ 
(WER), der holländischen JOenkfe- 
brik“, sorgen immer wieder für Auf- 
sehen. Häufig wird darin formuliert, 
was später als offizieller Standpunkt 
der Ffaflgpr Regierung Eingang in die 
Tagespolitik findet und dann vom 
Parlament als Gesetz verabschiedet 
wird. 

Eine lebhafte Diskussion haben 
auch die jüngsten Vorschläge ausge- 
löst die eine Reform des gesamten 
Sozialversicherungssystems vorse- 
hen. In diesen „neuen Leitlinien“ 
wird vorgeschlagen, den gesetzlich 
garantierten Mindestlohn völlig abzu- 
schaffen. Gegenwärtig beträgt er um- 
gerechnet im Schnitt etwa 1000 Mark. 

Im einzelnen plädiert der Rat für 
die Einführung eines Baaslohns für 
jeden erwachsenen Niederländer 
über 18 in Hohe von umgerechnet 
rund 400 Mark im Monat Jeder Hol- 
länder soD, egal ob Rentner oder 
Hausfrau, Student oder Arbeitsloser, 
dieses Grundeinkommen in Zukunft 
erhalten. Er braucht dafür nicht zu 
arbeiten. Dafür allerdings soll er sich 
selbst versichern. Will er mehr als 
diese 400 Mark, kann er sich in der 
gesetzlichen Sozialversicherung oder 
privat absichem. 

Eine solche Neuregelung des Sozi- 

al Versicherungssystems, so die Auto- 
ren, würde die Unternehmen von Bei- 
tragszahlungen entlasten. Außerdem 
würden Kosten gesenkt die Konkur- 
renzfähigkeit niede r ländischer Be- 
triebe im internationalen Wettbewert) 
verbessert und das Sozialsystem ent 
bürokratmert Le tz teres soll dadurch 
auch für den Staat unterm Strich bil- 
liger werden, Arbeitnehmer und 
Selbständige würden versicherungs- 
rechtlich gleichgestellt 

Soziale Sprengkraft 

Es sind Vors tellung en mit sozialer 
Sprengkraft Bei den Gewerkschaf- 
ten stießen sie schon auf herbe Kritik 
und wurden als „Anschlag auf die 
Rechte der Arbeitnehmer“ gewertet 
Doch der Initiator dieses Memoran- 
dums, Do üben, hat jüngst an einem 
Beispiel der erstaunten Öffentlich- 
keit vorgerechnet, daß ein arbeitslo- 
ser Ehemann, dessen Frau bisher 
kein Basiseinkommen hatte, durch 
die Einführ ung dieses Systems nicht 


sea Zahlreiche Kongreßmitglieder 
wollten mit ihren Stimmen gegen die 
A partheidpolitik den Südafrika-Pro- 
test im eigenen Lande entschärfen 
und verhindern, daß er die gleichen 
scharfen, drohenden und gewaltsa- 
men Dimensionen wie einst der Bür- 
gerrechts- und Vietnam-Protest er- 
reicht 

Der Widerstand gegen diesen Ge- 
setzentwurf des Senats kam in oster 
Linie vom republikanischen rechten 
Flügel um Senator Jesse Helms. Er 
warnte, daß «»ine Desinvestment-Poli- 
tik gegen Südafrika die Farbigen 
mehr treffe als die Weißen. Außerdem 
sd Südafrika emlebenswichtiger Lie- 
ferant strategischer Mineralien. 

Sanktionen geplant 

„Wir brauchen Südafrika mehr, als 
es uns braucht“, erklärte Senator 
Symms aus Idaho. Richard Lugar, 
der republikanische Vorsitzende des 

3 »i ßpnpnlj tischpn Spnntsatü^schMffyS, 
dagegen erklärte: „Dieser Gesetzent- 
wurf ist ein echter und positiver Bei- 
trag, der d»g ffrtdf» der Apartheid her- 
bedführen kann.“ 

Twmwhm gelang Hrirn ff mit sei. 

nein Widerstand gegen dieses Gesetz, 
Änderungsanträge demokratischer 
Senatoren, unter ihnen Edward Ken- 
nedy, die die Maßnahmen noch ver- 
schärfen sollten, ahzublockea 

Der vom Senat verabschiedete Ge- 
setzentwurf sieht vor, daß 18 Monate 
r»M»h In kr a ft treten des Gesetzes Wirt- 
achafhsapktioa en gegen Südafrika 
verhängt werden, wenn das Land bis 

dahin nicht „si gnifiTcante Fortschritte 
zur Beendigung seiner Apariheidpoli- 
tik“ gemacht hat Sollte der amerika- 
nische Präsident nach dieser Frist 
fagfertAflon miisKpn, daß derartige 
Fortschritte nicht gemacht wurden, 
würde er zur Verhängung von Wirt- 
schaftssanktionen verpflichtet sein. 

Zu diesen Sanktionen Vfinnten das 

Vertan» vrm Anleihen gmorilraniqpher 

Banken an die südafrikanische Regie- 
rung und das Lieferungsverbot von 
Computern und nuklearem Material 
oder Technologien an südafrikani- 
sche Behörden gehören. Außerdem 
Trnnntpn amerikanis che Firmen, die 
mehr als 25 An gestellt e in Südafrika 
beschäftigen, zur Einhaltung des 
„Sullivan- Prinzips“ gezwungen wer- 
den. Es verpflichtet die Finnen zur 

d isk rim i nien in prfVeien Anstellung 
und B ezahlung von Farbigen. 

Bei den bevorstehenden Verhand- 
lungen zwischen dem Repräsentan- 
tenhaus und dem S enat, bei d enen 

ein Kompromiß zwischen den beiden 
Gesetzentwürfen gefunden werden 
muß, wird die Terminierung der An- 
ti-Apar theidmaBnahm pn das ent- 
scheidende Thema s ein. 


besser dastehe als bisher. Das beein- 
druckte auch die Kritiker. 

Die Vorschläge des Wissenschaftli- 
chen Rates liegen ganz und gar auf 
der politischen Tänie der christlich-li- 
beralen Regierungskoalition von Pre- 
mierminister Luhbers. Sie haben 
auch gute Chancen, so oder in ab ge- 
änderter Form realisiert zu werden. 
Dies obwohl die Regierung bisher al- 
les ver me i de t, was darauf hrnwedsen 
könnte, daß sie zur Übernahme dieser 
Vorstellungen neige. 

Es bleibt beim Sparen 

Die restriktive Sparpolitik Lub- 
bers’ soll aber fortgesetzt werden. Al- 
lein im kommenden Jahr will die Re- 
gierung rund acht Milliarden Guld en 
einsparen. Da könnte eine solche Re- 
form durchaus behilflich wn Denn 
es war die Sparpolitik des Mitte/ 
Rechts-Kabinetts, die in den Nieder- 
landen sogar auf dem Arbeitsmarkt 
erstaunliche Erfolge zeitigte. 

Einp EG- Arbeitsmarktstatistik 
weist die Niederlande als das europäi- 
sche Land aus, in dem die Arbeitslo- 
sigkeit zwischen Mai 1984 und Mai 
1985 am schnellsten zurückging. Sie 
sank nach diesen Angaben um 8,4 
Prozent auf jetzt rund 740 000 Er- 
werbslose. 

Aber auch die anderen Wirtschafts- 
daten der Holländer können sich se- 
hen lassen. Im ersten Quartal 1985 
stiegen die Exporte um zwölf Pro- 
zent, von 54£ Milliarden Gulden 
(1984) auf 60.5 Milliarden Gulden 
(1985) auf ein neues Rekordniveau. 
Die jährliche Inflationsrate hat sich 
bei 2£ Prozent eingependdt 

Optimistische Töne schlug auch 
die angesehene Zeitschrift „Else- 
viers“ an. Sie sagte in ihrer jüngsten 
Studie ein weiteres Sinken der Ar- 
beitslosenzahlen bei gleichzeitigem 
Zuwachs der offenen Stellen Kr 1985 
um rund 70 000 voraus. 

Vor dieser wirtschaftspolitischen 
Gesamtlage des Landes erscheinen 
die vom Wissenschaftsrat eingehrach- 
ten Reformvorstellungen zur Sozial- 
versicherung - egal, ob sie nun so 
oder in abgeänderter Form von der 
Regierung übernommen werden soll- 
ten — als ein weiteres Signal, das dem 
vorhandenen Optimismus der Wirt- 
schaft neue Impulse geben könnte. 


DW.Bom 

Die FDP will offenbar mit der Forde- 
rung nach einer Steuersenkung um 
rund 50 Milliarden Mark in die näch- 
ste Wahlperiode gehen. Ein entspre- 
chendes Konzept soif am nächsten 
Montag vom Präsidium der Liberalen 
bei einer Klausurtagung am Starn- 
berger See beraten weiden. Als Au- 
tor des Konzepts gilt der Vorsitzende 
des Bundestogs-Hnanzausschusses, 
Hans H. Gattermann. 

Wie verlautet, denkt die FDP daran, 
den Spitzensteuersatz für Einkommen 
jenseits von 130 000/260 000 Mark 
(Ledige/Verheiratete) von derzeit 56 
Prozent auf „deutlich unter 50 Pro- 
zent“ zu senken. Der Grundfrei be- 
trag soll von 4536/9072 Mark auf 
6000/12 000 Mark angehoben wer- 
den. Außerdem sieht das Konzept ei- 
ne weitere Anhebung dieses Betra- 
ges um 3000 Mark je Kind vor. Die 
Proportionalzone für Enkommen bis 
zu 18 000/36 (X)0 Mark, in denen ein 
einheitlicher Steuersatz von 22 Pro- 
zent gilt, soll bei behalten werden. 

Mit dem stellvertretenden FDP-Vor- 
sitzenden Wo ff gang Gerhardt sprach 
Stefan Heydeck. 

WELT: Herr Gerhardt, zu welchen 

Ergebnissen werden Sie kommen? 
Gerhardt: Wir werden einmal einen 
Vorschlag zur Reduzierung der Un- 
ternehmensbesteuerung mit dem Ziel 
machen, daß die Steuerlast der Unter- 
nehmen zurückgedieht werden kann, 
um auch so mehr Arbeitsplätze zu 
srhaffen. Das heißt Durch die Ver- 
minderung der steuerlichen Bela- 
stung der Unternehmen mfigsAn die 
Betriebe zu mehr Eigenkapital kom- 
men können, damit sie vor ali«»m ren- 
tabler Investitionen vornehmen kön- 
nen. Das ist wichtig in der konjunk- 
turpolitischen Situation. 

WELT: Die FDP will die Spitzen- 
steuer für Besserverdienende sen- 
ken. Angeblich bis bis zu 30 Pro- 


STEPHAN HEYDECK, Mains 
Bundeskanzler Helmut Kohl hat 
mit Nachdruck bestritten, während 
o-inw Amtszeit als Min»rtf»r pr 5siHi»Tit 
in Rheinland-Pfalz zwischen 1969 
und 1976 etwas von sogenannten 
5 pfH*jenw”«-haniag pn, durch die Zu- 
wendungen der Wirtschaft an die Par- 
teien geflossen sind, gewußt zu ha- 
ben. Er habe zwar um Spenden gebe- 
ten, diese jedoch nie »zur Weiterlei- 
tung an Geldwaschanlagen entgegen- 
genommen“. Im übrigen habe sich 
„keiner Spenden zur persönlichen 
Verwendung“ geben lassen. 

Vor dem Mainzer Untersuchungs- 
ausschuß dementierte er gestern ge- 
nauso energisch, Einfluß auf die steu- 
erliche Behandlung von Spenden ge- 
nommen zu haben. Genauso wie 
schon vor dem Bonner Flick-Aus- 
schuß gab er allerdings zu, daß sich 
die CDU wie alle Parteien in der Ver- 
gangenheit nicht immer an die Pflicht 
zur Offenlegung von Spendei von 
mehr als 20 000 Mark gehalten habe. 
Kohl: „Da fuhrt kein Weg dran vor- 
bei.“ 

Gleichzeitig hob der ifaiwiw her- 
vor, daß er 1975 aufgrund von „Be- 


F. DEED ERICHS, Berlin 

Der Kernsatz des Berliner Oberver- 
waltungsgerichts beim Urteil zu der 
Batteriefabrik „Sonnenschein“, die 
voll weiterproduzieren darf fiel bei 
dem Vortrag des Vorsitzenden Rich- 
ters Albrecht Grundei erst dann, als 
<yhon die Kläger und deren Sympa- 
thisanten aus Protest gegen die Ent- 
scheidung Hgn Saal ver lassen hatten 
„Der Umweltschutz ist ein kostbares 
Gut und ein hohes Anliegen. Überei- 
fer und Und uldsamk eit schaden ihm 
ebenso wie Gleichgültigkeit und 
Nachlässigkeit" 

Übereifer und Unduldsamkeit — 
diese Worte bezogen sich vor allem 
auf die Klägerseite, die sich auch mit 
dem Vergieichsvorschlag des Gerich- 
tes nicht hatte zufriedengeben wollen 
- der neun Punkte umfassende Ver- 
gleich hatte eine Fortführung der 
Produktion bei gleichzeitiger schnel- 
ler S anierung alter Betriebsanlagen 
vorgesehen. Gleichgültigkeit und 
Nachlässigkeit, - diese Formel hat vor 

altem für die Unter Hem damalig en 

SFD-Senator Patzold stehende Berli- 
ner Senatsverwaltung für Umwelt- 
schutz zu gelten, die „erst nach 1980 
die Zügel straffer gezogen hat“ - 
sprich die Überwachung der Finna 
„Sonnenschein“ im vorgeschriebe- 
nen Maße betrieben habe. Die Kritik 
galt aber auch der Firmenleitung, die 
„mit nachhaltiger Unbekümmert- 
heit“, so Giundei, .den behördlichen 
Auflagen begegnet sei“. 

Anwohner nicht gefährdet 

Das Berliner Oberverwaltungsge- 
richt, und dies ging in dem durch 
viele Emotionen verwässerten Ver- 
fahren zeitweise unter, hatte weniger 
über Versäumnisse der Vergangen- 
heit zu urteilen als über den heutigen 
Zustand in und um die Batteriefabrik 
im Berliner Bezirk Tempelhot Beim 
notwendigen Abwägen des Für und 


Gerhardt: Ich halte das für eine 
zweitrangige Frage. Es ist klar, daß 
wir eine weitere Reduzierung der 
steuerlichen Belastung auch aller 
Einkommen erreichen wollen. Aber 
hier gilt auch und gerade für die FDP, 
Haß die Entlastung kleinerer und 
mittlerer Einkommen Priorität haben 
muß. Die Progression muß geringer 
werden. Natürlich sollte dann am En- 
de auch der Spitzensteuersatz zu- 
rückgedreht werden. A bei in der ge- 
genwärtigen wirtschaftlichen Situa- 
tion haben die Entlastungen Vorrang, 
die Arbeitsplätze bringen. Da geht es 
also weniger um die Frage, ob Besser- 
verdienende wwTnal in pinpm 
Schritt entlastet werden. 

WELT: Sie wollen die Unterneh- 
men steuerlich entlasten. Was ist 
mit H<*m Abbau von Subventio- 
nen? 

Gerhardt: Wenn man einen solchen 
Schritt überzeugend machen will, ist 
natürlich klar, daß die Subventionen 
gekürzt werden müssen. Es geht ja 
a uch Hamm die fmanririte Kompen- 
sation über die staatlichen Haushalte 
zu erreichen. Wenn man also die Re- 
gression bei der Einkommens - und 
Untemehmensbesteuenuxg zurück- 
nimmt, um mehr Arbeitsplätze zu 
c/»haf ferij mn8 man den Ausgleich im 
WanshaTt über «tiwi Subventionsab- 
bau «Tp4rhi»n. 

WELT: Ist die FDP mittlerweile 
mit finanzminister Gerhard Stol- 
tenberg (CDU) in Übereinstim- 
mung, der gerade weitere Steuer- 
entlastungen für die nächste Legis- 
laturperiode gefordert hat? 

Gerhardt Ja Aber wir wollen vor 
altem darüber nachdenken, wie wir 
Steuersenkungen so früh wie mög- 
lich erreichen können. 

WELT: Sie wollen also doch den 
zweiten Schritt der beschlossenen 
Steuerreform vorziehen? 

Gerhardt Es ist ja verabredet, daß 
wir vor dem Hintergrund der wirt- 


richten der Fachpresse als erster" ei- 
ne Novellierung des Parteien fmanzie- 
mugsgesetzes gefordert habe. Er sei 
mit seinem Vorstoß nach Gesprächen 
mit den anderen Parteien jedoch da- 
mals „am Widerstand der SPD ge- 
scheitert“. 

Während der teilweise hitzigen 
. Vernehmung, in der es wiederholt zu 
Kontroversen zwischen dem Aus- 
schuß Vorsitzen den Georg Adolf 
Schnarr (CDU) und H*ra SPD-Frakti- 
onsvorsitzenden Rudolf Scharping 
über die Zulässigkeit von Fragen 
kam, setzte sich Kohl gegen den ehe- 
maligen Bundeswirtschaftsminister 
Otto Graf Lambsdorff (FDP) zur 
Wehr. 

Dieser hatte bei seiner Befragung 
am 18. Juni zur allgemeinen Überra- 
schung erstmals von einem Brid’ und 
einem Treffen mit Kohl Ende 1973 in 
Mam? berichtet. Damals habe er un- 
teranderem „in ein, zwei Sätzen“ mit 
Kohl üb«- die umstrittene Zustän- 
digkeit des Finanzamtes Neuwied für 
die 1975 aufgelöste Gesellschaft für 
Europäische Wirtschaftspolitik 


und des damit verbundenen drohen- 
den Verlustes von Arbeitsplätzen fiel 
das Urteil mit wenig überraschend« 1 
Deutlichkeit aus. 

Bleimessungen der jüngeren Ver- 
gangenheit hatten deutlich gemacht, 
daß für die Anwohner -also die Kla- 
ger — kpinA Gesundheitsgefahrdung 
bestehe. Eine bereits im vergangenen 
Jahr bego nn e ne Gesamtsanierung 
des Betriebes, mit der künftig eine 
zeitweilige Belastung der Umgebung 
durch Bleistaubemissionen gänzlich 
ausgeschlossen werden soll, wird bis 
zum Ende dieses Jahres abgeschlos- 
sen sein und die nach den vorange- 
gangenen rechtlichen Auseinander- 
setzungen besonders scharfe Über- 
wachung der Behörden e rfahren. 

Allein der Umstand, daß für minde- 
stens zwei Bleischmelzöfen bei „Son> 
nenschein“ die erforderiichen Be- 
triebsgenehmigungen fehlen, spreche 
nicht zwingend für eine Schließung. 
Denn nach Ansicht des Gerichts 
kommen die derzeitigen behördli- 
chen Prüfungen „einem förmlichen 
r tenehmig nn g svprfahtpn gteteh “ 

Auch wenn an bestimmten Punk- 
ten um Has Finnengelände freut«* 
noch überhöhte Bleistaub-Nieder- 
schlagswerte festgestellt winden - 
dies würde noch längst nicht die A». 
nähme rechtfertigen, Haß damit auch 
die Gesundheit der Kläger bedroht 
sei, argu m e ntier te das Gericht Als 
einzigen konkreten Nachteil für die 
Anwohner arbeitete das Gericht den 
Umstand heraus, daß die Kläger- um 
nicht erhöhte Bhitblei werte zu erhal- 
ten - auf den Genuß von selbstgezo- 
genem Gemüse verzichten mü ssen, 
bei dem erhöhte Blamengen festge- 
stellt wurden. Setzt man diesen Ver- 
zicht dem möglichen Verlust von 240 
Arbeitsplätzen gegenüber, so leuch- 
tet die Begründung von Albrecht 
Grundei durchaus ein, bei dem Ver- 


leb se he hier aber zur Zeit nur eine 
ggrmgA Chanc e» wwl sich aus m eine r 
Sicht do- Koalitionspartner CDU zu 
sehr festgelegt hat 

WELT: Wird das FDP-Präsidium 
Ha«u noch eine Forderung stellen? 

Gerhardt Jetzt nicht 
WELT: Was haben die Bezieher 
fr )pmf»r nnd mittlerer Einkommen 
von Ihren Beschlüssen, die Sie am 
Montag fassen werden? 

Gerhardt Wir wollen erreichen, daß 
die lineare Progression abge- 
schwächt wird. Praktisch wollen wir 
poch gmrnal einen kräftigen Schritt 
nach der jetzt verabredeten zweistufi- 
gen Steuerreform machen. Die klei- 
neren und mittleren Einkommen sol- 
len mm Beispiel erneut dadurch ent- 
lastet werden, daß die Freibeträge 
weiter heraufgesetzt werden. Am En- 
de soll sich der Steuertarif insgesamt 
unter 50 Prozent einpendeln. Von un- 
seren Plänen werden also diese Ein- 
kommensgruppen profitieren. Dane- 
ben geht es aber auch um die Redu- 
zierung der Spitzensteuerbelastung, 
die vor allem für Personengesell- 
schaften notwendig sind 
WELT: Schließen Sie eine Finan- 
zierung der FDP-Pläne durch eine 
Firhntaiing der indirekten Steuern, 
•nrm Beispiel der Mehrwertsteuer, 
aus? 

Gerhardt: Bei unserem Konzept ist 
mp Erhöhung anderer Steuern zur 
Kompensation nicht vorgesehen. Un- 
sere Deckungsvorschläge liegen im 
Subventionsbereich. 

WELT: Welches Volumen soll denn 
die nächste Steuerreform haben? 
ftertiarrit- Man kann nn griSfrr davon 
Mnyhon daß es mn 50 Milliar den 
Mark im gesamten Subventionsbe- 
reich geht Um eine solche Größen- 
ordnung müßte es Hann auch bei den 
steuerlichen Entlastungen gehen. 


(GfEWX durch die Gelder für die FDP 
geflossen sein sollen, gesprochen. 

Genauso wie zu ein«- Fülle von 
Fra gen nach Spenden vom Brink- 
mann-Konzern, Daimler-Benz und 
Her Rarmenia Versicherung, erklärte 
Kohl auch zu diesem Treffen, er kön- 
ne «H» nicht daran e rinner n Der 
Bundesländer „1973 waren meine 
RprirtinigHi zu Graf Lambsdorff 
nicht die besten.“ . 

Außerdem halfr» er es „für ausge- 
schlossen“, daß er als Ministerpxäsi- 
dent sich wegen dieses Problems mit 
den damaligen Mahner Finanzmini- 
ster Johann Wilhelm Gaddum (CDU) 
in Verbindung gesetzt hätte. Kohl 
fügte ausrücklich hinzu: „Ich habe 
mit Graf Lambsdorff nicht über 
Spenden gesprochen.“ 

Der Kanzler wandte sich in der 
zwräranhalhstündiflRn Vernehmung 
nyhdriii-lclieh rfa gpgm, Haß die da- 
maligen Vorgänge „von bestimmter 
Seite politisch kriminalisiert“ wür- 
den. Er sprach von „KtoakeaJouxsa- 
hsmus“. Da SPD warf er vor, sie 
versuche „offensichtlich Themen 

WhaiwohATi, Hio Iwinp gmri ^iwl pip 

keine anderen Fragen haben“. 


zieht auf Hm Verzehr handele es sich 
um einen Nachteil, der im rechtlichen 

Sinne eine Schließung in keinem Fal- 
le re chtfe rtige. 

Zieht man ein Fazit aus dem Ur- 
teilsspruch, so hat das Berliner Ober- 
verwaltungsgericht bestimmten her- 
ausragenden Wertvorstellungen wie 
dem Erhalt von Arbeitsplätzen klare 
Prioritäten gegenüber zweifelhaften 
Ansprüchen einzelner eingeräumt - 
eine Entscheidung, die selbst juristi- 
schen Laien letztlich als plausibel 
und schl ü ssig er s c h ei nen dürfte. 

Kontroverse geht weiter 

Der Berliner Senat, der die jetzt 
gesc h affen e „Klarheit für alle Betei- 
ligten“ lobte, forderte die Finnenlei- 
tung nach dem Urteil auf die Sanie- 
rung „so schnell und so perfekt wie 
möglich zu vollziehen“. „Sonnen- 
schein* -Geschäftsführer Michalski 
sagte dies bereits zu und kündigte 
eine „Übererfüllung der verschärften 
Umweltschutzauflagen" an. Weitere 
rechtliche Auseinandersetzungen lie- 
gen schon im Bereich des Möglichen: 
Der Klägervertreter, Rechtsanwalt 
Reiner Genien, kündigte nach der 
Niederlage an, seine Mandanten wür- 
den einer erneuten Antrag auf Stille- 
gung stellen, wenn die Auflagen von 
der Finna nicht erfüllt würden. 

In dem Rechtsstreit um die Schlie- 
ßung des Betriebes ist ohnehin noch 
ein Hauptverfahren vor dem Verwat 
tungsgericht anhängig, denn bei dem 
jetzig e n Beschluß der Oberverwal- 
tungsrichter handelte es sich um ein 
Urteil im Eftver&hren, das auf die 
Einstweilige Anordnung des Verwal- 
tungsgerichtes gefolgt war. Die Aus- 
sichten da Kläger auf Erfolg in die- 
sem Hauptverfahren schätzte Richter 
Giundei so gering ein, daß er dies 
ebenfalls als einen der Gründe für die 
Ablehnung des Schlieft in gRantan g^ 
anführte. 


Reformidee aus Holland: 
Grundlohn für jedermann 

Selbstversieherung soll Unternehmen und Staat entlasten 

schlechter, sondern finanziell eher 


zent 

, Von Geldwaschanlagen nichts gewußt 6 

Kohl dementiert, Einfluß auf steuerliche Behandlung von Spenden genommen zu haben 


Arbeitsplätze gaben den Ausschlag 

Sonnenschein-Urteil: Nichts sprach schlüssig gegen die Berliner Batteriefabrik 

Wider einer Schließung des Betriebs 


Bonn fordert ' 
Vollzug des v f 
Atomgesetzes 

G.BADZNG r Bonn 


Bundesmnenminister - Friedrich 
Zimmer mann hat den hessischen 1E- 
nister für^ Wirtschaft undTechnik, Ul- 
rich Steger, gestern endgültig in einer - 
„förmlichen Weisung“ angehalten, 
sowohl das Verbot der Brennele- 
mentfertigung bei der Firma RBU in 
Hanau aufeuheben als auch die SOfbr 
läge Vollziehung der ersten Teilged 
r^hmigung zur Errichtung der neuen 
Brennelementfabrik von NUKEM an- 
zuordnen. Zwar habe Steger wieder- 
holt versichert, er wolle der Pinna 
RBU die Weiterproduktion der Reak- 
tor-Brennelemente gestatten, tatsäch- 
lich habe er das sogenannte „Assem- 
bßenmgsverbot“ aber bisher nicht 
aufgehoben, hieß es im Bunderinneiv 
rpfnigtprmm. Miniator Zimmermann 

habe dem hessischen Minister die 
Rechtsgründe, nach denen dieses 
Verbot „rechtswixdig ist und daher 
frMpn muß", mehrfach eingehend 
schriftlich und mündlich erläutert . 
und ihn zur B erichterstattung aufgt* 
fordert (WELT vom 21. 6. 85}. Den- 
noch sei der Wirtschaftsminister in 
Wiesbaden „seiner Verantwortung 
für den Vollzug des Atomgesetzes 
n i^tat nachgekommen“. Der Bundes- 
innenminister habe deshalb g emä ß 
Artikel 85 Absatz drei des Grundge- 
setzes ihn durch „förmliche Weisung“ 
angehalten. Vor diesem schwer- 
wiegenden Schritt hatten sowohl das 
Bundesinnen- als auch das Justizmi- 
nisterium bis hinauf zur Ebene der 
Staatssekretäre Möglichkeit und Not- 
wendigkeit dieses Vorgehens aus ver- 
fasung srechüicher Sicht geprüft. Das 
Bundeskabinett hatte sich am Mitt- 
woch mit der Vorlage von Innenmini- 
ster 7.nr»menT>ann hierzu befaßt und 
seiner Absicht, eine förmliche Wei- 
sung zu erteilen, zugestimmt j 
Die erste Teilgenehmigung für die 
„Brennelementfabrik Nukem - neu“ 
war zunächst am 28. November 1934 
erlassen, Harm aber im Rahmen der • 
Diskussionen zwischen den hessi- 
schen Grünen und der regierenden 
SPD über einen „Ausstieg aus dem 
Nuklearstaat“ nicht vollzogen wor- 
den. Da alle Voraussetzungen für die ( 
G enehmig un g vorlägen, sei wegen 
der Weigerung Stegers auch hier eine 
förmliche Weisung notwendig gewe- 
sen. Tnn«mwiiniKter 7.hnmermann ver- 
wies gestern darauf, daß Steger die ' 
„verfassungsrechtliche Pflicht (habe), 
dieser Weisung zu folgen“. 


Minister wußten nichts 
von Rechtsverstößen 

dpa, Stuttgart 

Der baden-württembergische Fi- , 
mnTmini^tw Guntram Palm, sein 
Amtsvorgänger Robert Gleichauf so- 
wie Stuttgarts Oberbürgermeister 
Manfred Rommel (alle CDU) haben 
bestritten, von der ungesetzlichen 
Spendenpraxis von Berufsverbänden 
in den 70er Jahren gewußt zu haben 

Vor dem Untersuchungsausschuß 
des Stuttgarter Landtags betonte . 
Palm gestern, erst nach Einleitung 
der staatsanwaltschaftlichen Ermitt- 
lungen 1982 davon erfahren zu haben. - . _ 
Ebenfalls erst zu diesem Zeitpunkt, 
so Pahn, habe er Kenntnis vom soge- 
nannten Kaskadenverfahren erhalten m 
(das heißt von Zuwendungen an Par- 
teien über mehrere Berufsverbände 
unter Umgehung der 25-Prozent-Re- . 
gelang). Danach können Berufsver- 
bände bis zu 25 Prozent Urner Einnah- 
men an Parteien weiterleiten, ohne 
daß dadurch Steuerfreiheit und Ei- 
genschaft als Berufeverband in Frage 
gestellt sind. , 

Auch Gleichauf und Rommel versi- 
cherten vordem Ausschuß, sie hätten 
erst in den vergangenen Jahren von 
Rechtsverstößen im Zusammenhang 
mit Parteispenden Kenntnis erhalten 
und sich zuvor während der Amtszeit 
Ün Finangminis t^ri iim nicht mit der 
Uberprüfring der Spendenpraxis von 
Berufeverbänden befaßt Die von 
Bund und Ländern erlassenen Rege- 
lungen zu Parteispenden kritisierte 
Rommel zugleich als „etwas undeut-^ 
lieh“, da sie den Steuerpflichtigenge-' 
wisse .Dispositionsspielräume“ er- 
öffheten. 



RAF: Achteinhalb 
Jahre Haft für Dutzi 

AP, Frankfnrt 

Die 33jährige technische Zeichne- 
rn Gisela Dutzi ist gestern zu achtein- 
halb Jahren Freiheitsstrafe verurteilt 
worden. Der Staatsschutzsenat des 
Obefandesgerichts Frankfurt lastete 
ihr neben fortgesetzter Unterstützung 
und Mitgliedschaft in einer terroristi- 
schen Vereinigung auch Verstöße 
gen das Kriegswaffenkontroügesew 
an. Das Gericht sah es als erwiesen 
an, daß Gisela Dutzi im Sommer 1980 
als Angestellte einer Planungsabl#* 
lung der US-Armee in Mannheim B& 
lrtäranlagen auskundschaftete und 
darüber Zeichnungen für die „Rot® 
Armee Fraktion“ anfertigte. Von De- 
zember 1980 Ins zu ihrer Festnahtf* 
am 1. Mürz 1983 habe sie Unterkünfte 
und Treffen für führende RAF-tött* 
gfieder in Heidelberg organisiert. - 
Waf&ndelikte wunien der Angeklag- 
ten zur Last gdegt, weil sie verschi* .. 
dene Eiddepots betreut haben soü^i' . 
denen auch Kriegswaffen gelage-* 
waren. 
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Kontakfferbot ausgewertet / Funktionäre besonders betroffen 


Von 

I nden 1 
SED d 
ten fül 


Abgrenzungskurs 


1ERNT CONRAD 
srgangenen Jahren hat die 


SED cp Verbot von Westkontak- 
DDR“-Bewohner zuneh- 
inend velchärft und ausgeweitet 
Heute stet das Verbot, wie sich aus 
euer Dolomentation des Bundes mi- 
nisten umj für Innerdeutsche Bezie- 
hungen (gibt neben der allgemei- 
nen Unte bindung der Freizügigkeit 
das sch rfste Abgrenzungsinstni- 
ment der >ED dar. 

Bekam ist, daß Angehörige der 
Volksanc e, der Volkspolizei, Be- 
schäftigte in Einrichtungen des 
Volksbild ngswesens, Mitarbeiter 
von Behö den hauptamtliche Funk- 
tionäre d< r Parteien und Massen or- 
ganisatiorpn n der „DDR", Füh- 
rungsfcräfle in der Industrie und Wis- 
senschaft jm bsonderem Maße von 
Kontaktverbotin betroffen sind. Die 
Betriebe ih de „DDR“ haben es in 
der Hand, bestaunte Mitarbeiter aus 
den verschiedensten Gründen mit 
Kontaktverbotei zu belegen. 

Konkret geh das Kontaktverbot 
nach Angaben des Innerdeutschen 
Ministeriums o vor sich, daß 
„DDR"-Bewohnr von ihren Vorge- 
setzten am Artxtsplatz oder in Ein- 
zelfillßn direkt nn den Staatssicher- 
heitsbehörden 1s Geheimnisträger 
eingestuft werdn und sich schrift- 
lich verpflichtet müssen, die beste- 
henden privater Kontakte zu Ver- 
wandten und Ekannten in nicht- 
kommunistischei Staaten, vor allem 
der Bundesrepuük Deutschland, ab- 
zubrechen oder ^mindest zu redu- 
zieren. Sie müs&n ferner verspre- 
chen, daß sie alleAktivitäten unter- 
lassen, die zu neun privaten Kontak- 
ten mit Bürgern restlicher Staaten 
führen könnten. 

Die Verpflichteten können sich 
in folgenden Forma äußern: 

• Anträge auf privte Ausreisen für 
Besuche in nichtbmmunistischen 
Staaten dürfen nich gestellt werden, 
auch nicht bei eineidringenden Fa- 
milienangelegenheit 

• Besucher aus diesn Staaten wer- 
den nicht eingelade und, falls sie 
unangemeldet eintrefen, nicht emp- 
fangen. 

• Jeder private Pot- und Telefon- 
verkehr mit Teilnehmern in nicht- 
kommunistischen Siaten wird ein- 
gestellt Geschenksedungen, Briefe 
und Telefongespräch werden nicht 
mehr angenommen. 

• Private Kontakte a Personen aus 
mchtkommunistischa Staaten, die 
sich ständig oder zeitweilig in der 
„DDR“ aufhalten, siri verboten. 

• Zufällige Kontakt zu Personen 
aus nichtkomm umstehen Staaten, 
die sich in der öffentk h keit oder bei 
gesellschaftlichen Amssen ergeben, 
zum Beispiel auf Bahhöfen, in Gast- 
stätten oder bei privatn Festlichkei- 
ten, sind sofort abzurechen, wenn 
erkennbar wird, daß dr Kontaktpart- 
ner „aus dem WestenlsL 


Private Kontakt 
sind tabu 

• Liegenschaften und ahrzeuge.die 
im Besitz von Personeioder Institu- 
tionen aus nichtkonnunistischen 
Staaten sind, dürfen rcht betreten 
werden. Dies güt zum feispifel auch 
für Flugzeuge aus nichtbmzaunisti- 
schen Staaten, die zwischn Zielorten 
verkehren, die im Bereia der War- 
schauer-Fakt-Staaten lie#n. 

• Alle Aktivitäten, die a neuen pri- 
vaten Kontakten mit ji gehörigen 
nichtkommunistischer taaten füh- 
ren, sind zu unterlasseiveispielswei- 
se die Suche nach Tauscpartnem für 
Münzen, Briefmarken, Isekten, Exli- 
bris, der private Austasch von eige- 
nen künstlerischen Axfciten, wissen- 
schaftlichen Konzepti oder Er- 
kenntnissen aus der Familienfor- 
schung. 

Wie sich aus der Iikumentation 

ergibt, ist das absolutelontaktverbot 


in jüngster Zeit der Regelfall Es gilt 
meist nicht nur für den angeblichen 
oder tatsächlichen Geheimnisträger 
selbst, sondern auch für dessen Fami- 
lienangehörige und für Verwandte, 
die nicht einmal im Haushalt oder 
Wohnort des Verpflichteten leben 
müssen. Weigern sich in der „DDR“ 
lebende Verwandte des Verpflichte- 
ten, ihrerseits die Westkontakte abzu- 
brechen, so kann den Verpflichteten 
auferlegt werden, auch zu diesen Ver- 
wandten in der JDDR" die Beziehung 
abzubrechen. 

Wer sich in der „DDR“ weigert, 
überhaupt ein Kontaktverbot zu ak- 
zeptieren, oder wer es umgeht, muß 
nach den Bonner Angaben damit 
rechnen, vom beruflichen Aufstieg 
ausgeschlossen, aus einem Beschäfti- 
gungs- oder Ausbfldungsveihältnis 
entlassen oder in niedriger bezahlte 
Tätigkeiten zurückgestuft zu werden. 


Einzelschicksale 

aufgezeigt 


Zahlre iche Fmaplsgh'iHrgalp von 
betroffenen „ DDR “ -Bewohnern wer- 
den in der Dokumentation anhand 
von Mitteilungen und Briefen an den 
Bundesminister für innerdeutsche 
Beziehungen, Heinrich Windelen, ge- 
schildert. Danach lernte eine 
18jährige Weberin einen jungen 
Mann aus der Bundesrepublik ken- 
nen und pflegte brieflichen Kontakt 
mit ihm. Als sie der Aufforderung, die 
Briefkontakte einzustellen, nicht 
nachkam, wurde sie aus ihrer Arbeits- 
stelle pntlflqgpn 

Der Enkel einer alten Frau aus der 
„DDR“ wurde für drei Jahre als Zeit- 
soldat zur Volksarmee eingezogen. 
Der Großmutter wurde zur Auflage 
gemacht, in diesen drei Jahren ihre 
Freundin aus der Bundesrepublik 
nicht zu Besuch bei sich zu empfan- 
gen. In einem anderen Fall dürfen in 
der „DDR“ lebende Großeltern, die 
als Rentner in der Regel nach den 
Westen fahren können, künftig keine 
Besuchsreisen mehr dorthin unter- 
nehmen, weil ihr Enkel in der „DDR" 
an einem anderen Ort zur Volksarmee 
eingezogen worden ist. 

Aus einem Brief an Windelen: 
„Meine 8Qjährige Mutter wohnt in der 
DDR. Kürzlich telefonierten wir mit 
der Hausärztin meiner Mutter, um 
mehr überden derzeit schlechten Ge- 
sundheitszustand ZU erfahren. Auf 
■ unsere Bitte hin, in einer Woche noch 
einmal telefonisch nachfragenzu dür- 
fen, sagte sie uns, daß man das nicht 
gerne sähe.“ 

Ein weiteres Beisp iel : Tochter und 
Schwiegersohn einer Frau im Ren- 
tenalter arbeiten auf einer Schiffs- 
werft Die Rentnerin wird vor die Al- 
ternative gestellt entweder die Kon- 
takte zu ihrer Schwester in der Bun- 
desrepublik abzubrechen oder die 
Entlassung von Tochter und Schwie- 
gersohn aus ihrem Arbeitsverhältnis 
in Kauf zu nehmen. In der Werft wer- 
den Fischereifahrzeuge hergesteüL 

Den Bewohnern eines Pflegeheims 
in der „DDR“ wurde vom Pflegeper- 
sonal eröffnet daß Telefonanrufe von 
ihren Angehörigen aus der Bundesre- 
publik nicht mehr entgegengenom- 
men werden, weil künftig für das 
Pflegeheim die gleichen Vorschriften 
wie für Betriebe gelten, die auch kei- 
ne Telefongespräche aus dem Westen 
entgegennehmen dürfen. 

Ein Ingenieur beim Stadtplanungs- 
amt einer Großstadt mußte, um nicht 
seine Arbeitsstelle zu verlieren, jeden 
Kontakt zu seinem Freund aus der 
Bundesrepublik abbrechen. Die 
Freundschaft bestand seit 1950 und 
beruhte auf gemeinsamer Arbeit in 
der evangelischen Kirche. 

Groteskerweise durften sogar 
Köchinnen für Schulspeisung in drin- 
genden Famil »pna jpgelegenheiten 

nicht in den Westen reisen, weilsie 
mm pädagogischen Personal gezählt 
wurden. 


Kanada warnt Europäer 

Gegen spezielle Sicher beitszonen innerhalb der NATO 


cvb. Ottawa 
Kanada steht decGedanken an ei- 
ne von chemischen /affen freie Zone 
in Zentraleuropa wnig aufgeschlos- 
sen gegenüber. Die Erklärung gab 
ein Sprecher des Afenrainistenums 
in Ottawa unter HLveis auf das gro- 
ße Interesse seines-andes an einem 
weltweiten und koirollierten Verbot 
chemischer Waffen b- 
Mit einer C-Wfen-freien Zone 
seien Schwierigkien verbunden. 
Kanada unterstützeine substantielle 
Verbesserung der La ge und eine 
wirksame Beseitimg chemischer 
Waffen. In diesen Zusammenhang 
verwies der Sprecir auf die andau- 
ernden Verhandelten in der UNO- 
Abrüstungskonfewz in Genf. 

Solange dort keie Losung gefun- 
den werde, betrach Kanada die Ent- 
wicklung neuer c hoi scher Waffen in 
Form der sogenannn binären Muni- 
tion in den USA ai weise und „wohl 
überlegt - .. 

Diese Munition ird nicht als che- 
mische Waffe beachtet ehe sich 
nicht nach dem Abhuß zwei in sich 
harmlose Substaren mischen und 


dadurch zur chemischen Waffe wer- 
den. 

In diesem Zusammenhang verwies 
der Sprecher auf den veralteten Be- 
stand amerikanischer Chemiewaffen 

in Europa. Die Kanadier verstünden 
die Sorge von NATO-Oberbefehlsha- 
ber General Bemard Rogers, daß mit 
diesem Bestand keine Abschreckung 
erzeugt werden könne. 

Deutlich distanzierte sich der Spre- 
cher von Bemühungen einzelner eu- 
ropäischer Staaten, eine besondere 
europäische Sicherheitspolitik zu 
entwickeln und innerhalb der atlanti- 
schen Allianz spezielle Sicherheäszo- 
nen zu definieren. Er verwies auf die 
bindende Wirkung derNATO-Sicher- 
heitspalitik für alle. Innerhalb der 
NATO dürften keine „Klubs“ eröffnet 
werden. 

Der Sprecher bemühte sich, die 
Warnung an Europa mit e i n e m Hin- 
weis auf die Situation seines Landes 
zu verstärken. Kanada sei nicht 
gleichzusetzen mit den USA: „Wir 
sind europäischer als die Amerika- 
ner, zugleich aber auch amerikani- 
scher als die Europäer.“ (SAD) 
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BMW 524 td. 

fin Diesel, bei dem Sie 
nicht auf Sicherheit 
erster Klasse verzichten. 



Umwehfreundlkhkeit 
und Ökonomie 
können Sie mit vielen 
Dieseln gewinnen. 

Mit dem 524td 
gewinnen Sie etwas 
Entsdieitlendes mehr: 
höchste 

aktive Sicherheit. 

Ein Diesel erreicht bekanntlich sehr günstige Ab- 
gaswerte und ist für manche deshalb eine ernst- 
zunehmende Alternative. 

Viele aber glauben immer noch, daß die Ent- 
scheidung füreinen Diesel auch gleichzeitig den 
Verzicht auf aktive Sicherheit bedeutet- eine 
Ansicht, die die meisten konventionellen Diesel 
leider bestätigen. 

Selbst neueste, anspruchsvolle Diesel beschrei- 
ben die Fachtester so: » Es sind keine feurigen 
Lipizzaner, die unter der Motorhaube ... werkeln, 
sondern kaltblütige Zugpferde...« (AMS 11/85). 
Doch es gibt eine Alternative: den BMW 524td. 


Der BMW 524td ist schnell. 

Poch den wichti g sten Fortschritt mit dem der 
524 td seinen Abstand geg enüber anderen 
deutlich macht mißt man nicht in km/h . sondern 
in Sekunden. Und das heißt in Sicherheit 

Der 524 td beschleunigt von 0-100 km/h in 
12,9 s - ein Wert, der zeigt, welchen Sicherheits- 
fortschritt BMW dem Dieselfahren gebracht hat 
Wie groß der Vorteil ist, den Sie damit gewinnen, 
zeigt folgende Tatsache: Ein Diesel, der laut 
Katalog in 18 oder 20 s von 0-1 00 km/h beschleu- 
nigt, braucht dazu in der Praxis erheblich länger, 
wenn erzürn Beispiel mit 5 Personen besetzt, 
der Tank voll und der Kofferraum beladen ist 
Gerade in dem für viele Überholmanöver 
besonders kritischen Geschwindigkeitsbereich 
zwischen 70 und 100 km/h kann das so manches 
Mal zu einem Sicherheitsrisiko führen. 

Der BMW 524td dagegen beschleunigt selbst 
bei voller Ausnutzung der Zulademöglichkeiten 
noch in beruhigenden 16 s von 0-100 km/h. 

Ein entscheidendes Mehr an Sicherheit also - für 
Sie und natürlich auch für andere Verkehrs- 
teilnehmer. 

Fachtester beschreiben das so: 

»Der (BMW 524td) hängt, an Diesel-Maßstäben 
gemessen, verblüffend gut am Gas und reagiert 
ähnlich willig und kräftig wie ein Benzinmotor.« 
Er ist » ... ein Diesel, der sich nicht fahrt wie ein 
Diesel.« (AMS 12/85). 

Wenn Sie sich also für einen Diesel deranspruchs- 
vollen Mittelklasse interessieren , sollten Sie 
den Be g riff Preis-ZLeistun a s- Verhältnis ruhi g ein- 
mal wörtlich nehmen. 

Was nutzt Ihnen schließlich ein Automobil, das 
für einen erstklassigen Preis lediglich soviel 
aktive Sicherheit bietet, wie man sie sonst heute 
eigentlich nur noch von schwach motorisierten 
Kleinwagen kennt? 


Der Vorteil hoher Leistungsreserven ist beim 
524td um so überzeugender, weil er keineswegs 
mit Nachteilen beim dieseltypisch günstigen 
Verbrauch verbunden ist 
Im Gegenteil: Bei einem Vergleich werden Sie 
feststellen, daß er auch bei den DIN-Verbrauchs- 
werten in seiner Klasse weiterhin den Maßstab 
setzt. 

Zu diesen Vorzügen kommt die überragende 
Laufkultur des BMW Reihen-6-Zylinders - auch 
ein Vorteil, den kein anderer in dieser Preisklasse 
bietet Und darüber hinaus eine individuelle 
Erscheinung, in der man eigentlich keinen Diesel 
erwartet 

Bevor Sie sich für einen Diesel der g ehobenen 
Klasse entscheiden, sollten Sie in j edem Fall den 
BMW 524td näher kennenlernen. 

Sie werden feststellen: Je höher Ihre Ansprüche 
sind , desto überzeu g ter werden Sie zum Diesel 
auf BMW Niveau umstei g en. 

Der BMW 524 td. 

Kauf, Finanzierung, Leasing - Ihr BMW Händler 
ist immer der richtige Partner. 

BMW in Btx *20900«? 


BMW - aus Freude am Fahren 
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FECHTEN / Das Florett-Team der Damen wurde Mannschafts- Weltmeister Der Erfolg einer verschworenen Gemeinschaft 

Cornelia Hanisch: „Ich bin stolz wie Oskar“ 


Polin verletzt: Schon 
der dritte Unfall 

dpa, Barcelona 

Bei der Fecht-Weltmeister- 
schaft in Barcelona hat es den 
dritten Unfall durch eine abgebro- 
chene Florettklinge gegeben. Der 
sowjetischen Ex-Weltraeisterin 
Valentina Sidorowa brach im Ge- 
fischt gegen die Polin Malgorzata 
Bres die Florettklinge ab. Die 
Klinge fuhr dabei der Polin ober- 
halb des Knies in das rechte Bein 
und verursachte eine stark bluten- 
de Wunde. 

Die Polin wurde aus dem Saal 
geführt, kehrte jedoch nach weni- 
gen Minuten zurück, um das Ge- 
fecht, bei dem sie mit 1:2 im Rück- 
stand lag. fortzusetzen. In diesem 
entscheidenden Kampf um die 
Bronzemedaille zwischen Polen 
und der UdSSR stand es vor dem 
Unfall 7:7. Nachdem die Polin ei- 
nen weiteren Treffer hinnehmen 
mußte, gab sie den Kampf auf 


GREGOR D ERICHS, Barcelona 

Aus Cornelia Hanisch sprudelte es 
nur so hervor. „Ich bin stolz wie Os- 
kar. Vor allem, weil ich meine volle 
Leistung auch in der Mannschaft ge- 
bracht habe. Manche wurden Dop- 
pel-Weltmeister. weil andere für sie 
mitgewinnen - , sagte sie und rollte 
sichtlich gut gelaunt ihr Weltmeister- 
Diplom zusammen. 

„Mt der Mannschaft zu gewinnen, 
ist viel schöner, da kann man seine 
Freude teilen", sagte sie. Aqja Fichtel 
(16), Susanne Lang (18) und Zita Fun- 
kenhauser (19), die jungen unerfahre- 
nen Tauberbischofshehnginnen, er- 
hielten noch einmal ihre ganze 
freundschaftliche Zuwendung. Küsse 
und Umarmungen von der Weltmei- 
sterm gab es auch für Sabine Bi- 
schoff, die sechs Jahre jüngere Tau- 
berb ischofsbeimerin, die sie im Ein- 
zel-Finale bezwungen hatte. „Wir ha- 
ben den Kleinen die MpdaipA ver 
sprachen. Jetzt sind sie sogar Welt- 
meister“. 

Beim 9:5-Fmalsieg der £7orett-Da- 
men über den 13maligen Titelträger 
Ungarn war nur Cornelia Hanisch un- 
angefochten geblieben. Ihre vier Ge- 


fechte hatte die fünfmalige deutsche 
Meisterin gewonnen, damit der Da- 
men-Auswahl des Deutschen Fech- 
ter-Bundes schon vier Punkte gesi- 
chert Ihre ganze Erfahrung stellte sie 
unter Beweis, als sie in drei Gefech- 
ten beim Stand von 4:4 den im Mann- 
schaftskampf entscheidenden fünf- 
ten Treffer setzte. Sabine Bischoff 
siegte dreimal Junioren-Waltmeiste- 
rm Anja. Fichtel und Zita Funken hau- 
ser, die erst 1984 bei Olympia in Los 
Angeles internationale Erfahrung 
sammelte, waren damit entlastet 
Auflgemimtert von Conny in die Ge- 
fechte geschickt, reichten jeweils ein 
Sieg der beiden Nachwuchs-Fechter- 
innen zum Triumph. „Natürlich wuß- 
ten Sabine und ich, daß es auf uns 
wjiicam. Aber bald können es die Klei- 
nen allein", meinte Cornelia Hanisch. 

Die Mannschaft, die Gemeinschaft 
der Fechterinnen ist der dreimaligen 
Weltmeisterin ans Herz gewachsen. 
Das Zusammensein wird gepflegt, be- 
stimmte Verhaltensweisen sind über 
Jahre zu Ritualen geworden. Die Be- 
rufsschullehrerin Hanisch, die Stu- 
dienreferendarin Bischoff und die 
drei Schülerinnen setzten sich am 


Vorabend des Finales zusammen. 
Aber es handelt sich um eine „ver- 
schworene Gemeinschaft" (Hanisch), 
Rollen des Alltags bleiben vor der 
Türe. Damen-Bundestrainer Horst- 
Christian Teil hat bei der „Mädchen- 
geschichte“ vor der Türe zu bleiben. 
Hanisch: „Das geht ihn nichts an." 
Was hinter der Tür des Zimmers von 
Cornelia Hanisch im Hotel Hesperia 
am Dienstag geschah, weiß auch der 
Trainer. Die Fechterinnen sitzen zu- 
sammen und stellen für den kom- 
menden Wettkampf ihre Floretts auf 
eine optimale Trefferanzeige eia Ge- 
übt werden Sprechchöre, die unmit- 
telbar vor Finalbegiim im Fünfer- 
Pulk stehend a ngR^timmt, werden. 
„Bi-Fi-Ha-Fu-La“ wurde am Dienstag 
geübt und einen Tag später vor Final- 
begmn an gestammt 
Der Code ist keineswegs völlig be- 
deutungslos, gerufen weiden jeweils 

dfe ersten hriH«»n AnfaTigg hii c»hst fl) y »r ) 

der fünf beteiligten Fechterinnen. 
Um der Sache rin»n n<v »h größe- 
ren Spaß zu machen, richtet sich die 
Reihenfolge der Silben dem je- 

weiligen Stand der deutschen Rangli- 
ste. „Bi-Fi-Ha-Fu-La” wurde von den 


fünf Fechterinnen eingeübt, verzehrt 
wurden dabei, als sei es ein jahrzehn- 
telanges Ritual Gummibärchen. Ein 
Verzicht darauf scheint unvorstell- 
bar „Es dient uns als Einstellung auf 
den Wettkampf“ 

Daß bestimmte Handgriffe oderein 
immer wiederholtes Gehabe durch- 
aus gemeinsam mit dem Erfolg anf- 
treten kann, haben Wissenschaftler 
bereits untersucht Insofen haben 
Gummibärchen durchaus etwas mit 
Goldmedaillen zu tun. „Naive Psy- 
choregulation“ nennen die Wissen- 
schaftler das Phänomen, wenn sich 
Menschen auf wichtige Ereignisse 
mit scheinbar trivialen und bedeu- 
tungslosen Handlungen emstimmen. 
Der ehemalige Formel-l-Weitmeister 
AHan Jones ließ rieh vor jedem Start, 
schon im Cockpit sitzend, ein Klee- 
blatt von ei nem Freund der Bekann- 
ten bringen TgfshtinstfSuferinnen fas- 

sen sich Glücksbringer in ihre Kür- 
kleidchen nähen und gnn«> Genera- 
tionen von Fußballspielern handha- 
ben es so wfeDressuiTert-Olympiasie- 
gerin Gabriela Grißo, die stets vor 
dem Wettkampf den linken vor dem 
rechten Stiefel anzieht 


GOLF / „The Open“ wurde in Sandwich gestartet STAND ® PUNKT TENNIS / Rosarote Zeiten für den Verband 


Für Langer gibt es 
keinen schwereren Kurs 


GERD A. BOLZE, Sandwich 

Die älteste und größte Golf-Show 
der Welt - so bezeichnen die Briten 
ihre Offene Meisterschaft von Groß- 
britannien, deren 114. Auflage seit ge- 
stern (bis Sonntag) schon zum zwölf- 
ten Mal vom Royal St Georgs Golf- 
Club in Sandwich an der südengli- 
schen Ostküste oberhalb von Dover 
ausgespielt wird. Es geht um die ein- 
mal mehr beträchtlich erhöhte Preis- 
geldsumme von 2,08 Millionen Mark 
(Vorjahr L6 Millionen), von denen der 
Sieger allein 260 000 Mark (Vorjahr 
200 000) und der 153. aber nur noch 
1500 Mark kassieren. Doch vor 35 
Jahren gewann der berühmte Süd- 
afrikaner Bobby Locke in Sandwich 
die „Open“, was aber nur mit 1200 der 
insgesamt 6800 Mark Preisgelder ho- 
noriert wurde. 

Einziger Deutscher ist Bernhard 
ringer (Anhausen) unter den 153 
Golf-Stars (146 Profis plus sieben 
Amateure), die sich von den ur- 
sprünglich gemeldeten 1361 Teilneh- 
mern aus 35 Nationen durch die Vör- 
Qualifikationen auf zwölf anderen 
Plätzen durchgekämpft haben oder 
aber aufgrund ihrer bisherigen Lei- 
stungen zu den 83 Cracks gehörten, 
die von den Vor-Qualifikationen be- 
freit waren. 

Als Gewinner der diesjährigen 
US-Mastere in Auguste gehört der 
blonde Bayer zu den Top-Favoriten. 
Der 27 Jahre alte Langer war in Sand- 
wich vor vier Jahren und im letzten 
Jahr im schottischen St Andrews je- 
weils der „rnnner up", also der Zwei- 
te dieser Meisterschaften. Langer 
wird bei den Buchmachern mit 7:1 
gewettet Nur der spanische Titelver- 
teidiger Severiano Ballesteros steht 
mit 4:1 höher im Kurs. Als fünfmali- 
ger Open-Sieger folgt der Amerikaner 
Tom Watson erst mit 8:1. 

Man hüte sich, von der „British 
Open“ zu sprechen. Jeder Engländer 
rümpft dann die Nase. Mit britischem 
Zungenschlag gibt es zwar eine US- 
Open, Australian-Open, German- 
Open usw. - aber halt nur „The 
Open“, die Offene Meisterschaft 
schlechthin. 

Es ist ein echtes Volksfest und eine 
Super-Show - in seinen Ausmaßen 
nur vergleichbar vielleicht mit einem 
Nürburgring-Rennen. Die Besucher 
kommen im wahrsten Sinne des Wor- 
tes mit Kind und Kegel. Sie picknik- 
ken am Rande der Spielbahnen und 
rund um die Grüns, oder sie laufen 
sogar, ihre Thermo-Verpflegungs bo- 
xen schleppend, hinter den Seü- 


ab Sperrungen mit ihren Lieblings- 
Stars die über sechs Kilometer reine 
Spielbahnlänge mit Für fest 20 000 
Zuschauer wurden an aßen 18 Ab- 
schlägen und 18 Grüns große Stahl- 
rohrtribünen errichtet um das 18. 
Grün allein für 8000 Leute. Ebenso 
gibt es an aßen Grüns riesige Anzei- 
getafeln. 

Schließlich ist das Heer der freiwil- 
ligen Helfer riesig, es sind über 1000. 
Zu ihnen gehören auch die Kinder, 
die mit ihren knallgelben Mützen und 
Umhängen mit einem Spieß und rie- 
siger Papiertüte herumlaufen, um 
nicht nur Papier, sondern sogar die 
Zigarette nstummel anfaiaammpln 
Auch die Ordner, die jedesmal ein 
Schild „Ruhe bitte” hochhalten, 
wenn die Spieler sich auf ihren 
Schlag konzentrieren. 

Streng verboten ist es, Fotoappara- 
te und Filmkameras mitzu bringen. 
Nur die Femsehleute und die Berufs- 
fotographen dürfen tätig sein, nach- 
dem ihre Kameras geprüft, registriert 
und sie genaue Vorschriftsmaßregeln 
unter s chrieben haben. 

Die Bedeutung dieser „Open“ be- 
weist dies: Sie gehört zu den vier 
Turnieren der Welt, die man als 
„Grand Slam“ bezeichnet, eben den 
drei USA-Veranstaltungen Masters, 
Open und Professional-Association- 
Championship. Noch keinem gelang 
es bisher, diesen „Grand Slam“ in 
einem Jahr zu gewinnen. 

32 Jahre hat es gedauert, bis die 
„Open“ von den berühmten schotti- 
schen Küstenplätzen erst wieder 1981 
in den Süden nach Sandwich zurück- 
gekehrt waren. Es lag an den fehlen- 
den Verkehrsverbindungen. Auch 
hier bietet sich aber ein typischer Kü- 
stenplatz, Links genannt, unmittelbar 
am Meer. Es gibt kein Baum oder 
Strauch, nur Dünenhügel und hohes 
Gras. Die Spielbahnen sind sehr 
buckelig und voller Sandbunker - 
ähnlich einem auf gegangenen Hefe- 
teig. Es gibt viele „blinde Schläge“, 
da man von Abschlag durch die Dü- 1 
nen weder die Fortsetzung der Spiel- 
bahn noch das Grün sehen kann. 

Langer klagte: „Um hier zu gewin- 
nen, braucht man neben guten Schlä- j 
gen viel Glück. Es ist der schwerste I 
Open-Cours. Man macht einen per- i 
fekten Schlag, der Ball trifft auf einen 
harten Buckel und springt ins hohe 
Gras oder sogar ins Aus. Der Wind 
verändert die Spielbedingungen fest 
stündlich. Das kann bei Starts am 
Vor- und Nachmittag bis zu zehn 
Schläge ausmachen.“ 


1 ÄRIGHTEN 


US-Daviscup-Team 

New Torfe (sid) - Team-Chef Ar- 
thur Ashe hat Eliot Teltscher (26) und 
Aaron Krickstein (18) für das Viertel- 
finale des Tennis-Daviscups gegen 
die deutsche Mannschaft vom 1 bis 4. 
August nominiert Im Doppel werden 
in Hamburg Ken Flach und Robert 
Segu so (beide 22) für die USA auf 
dem Platz stehen. Für das deutsche 
Team ist erst Boris Becker benannt 

Becker auf Rang fünf 

London (dpa) - Wimbledonsieger 
Boris Becker steht auf der neuesten 
Gnmd-Prix-Wertung der internatio- 
nalen Tennis-Turniere auf Platz fünf. 
Eis führt McEnroe vor Len dl Wilan- 
der und Connors. 

Kein „Sicherheits-Paß“ 

London (dpa) - Personalausweise 
für Fußballzuschauer, mit einem Zen- 
tralcomputer verbunden und von ihm 
kontrolliert sind zu Beginn der kom- 
menden Saison am 17. August in Eng- 
land noch nicht realisierbar. Das er- 
klärte die britische Regierung nach 
Gesprächen mit Vertretern des Fuß- 
ball-Verbandes. 


Schlägereien bestraft 

München (sid) - Für jeweils drei 
Spiele sind bei der Eishockey-Welt- 
meisterschaft 1986 in Moskau Irek Gi- 
majew und Wjatscheslaw Fetisow 
(beide UdSSR) sowie Timothy Tho- 
mas (USA) gesperrt Mit diesen Sank- 
tionen re agierte der Eishockey-Welt- 
verband (UHF) auf die Masspnachlä - 
gerei bei der WM in Prag. 

Matthäus verletzt 

Düsseldorf (sid) - Lothar Matthäus 
(Bayern München) zog rieh bei einem 
Testspiel zur 23. Saison der Fußball- 
Bundesliga eine Verletzung zu. Nach 
dem 7:0 beim 1. FC Sonthofen muß er 
mit einer Rißwunde am rechten 
Schienbein eine Zwangspause von et- 
wa zehn Tagen einlegen. 

ToboUik zum Aufsteiger 

Aschaffenburg (sid) - Viktoria 
Aschaffenburg, Aufsteiger in die 
Zweite Fußball-Bundesliga, hat Cesa- 
ry ToboUik (23) für ein Jahr verpflich- 
tet Der Deutsch-Pole hatte sich mit 
Eintracht Frankfurt nicht über einen 
neuen Vertrag einigen können. 


Lemond und 
der Dachs 

I ch bin wie ein Dachs, der sich in 
der Erde versteckt und warten 
kann.” ffinpr der Lieblingssätze 
Bernard Hinaults, des Tour-Siegers 
in spe. Ein Satz, im Profi-Radsport 
anzu wenden wie ein Rezept War- 
ten können - bis eines Tages die 
große GhaTWP da ist WmanTts Adju- 
tant der ara«»rikanigehp Ex-Welt- 
meister Greg Lemond, mochte am 
Dienstag nicht mriir warten. Er 
mußte es aber auf der schweren 
Tourmalet-Etappe dennoch tun, 
weil Hinault laut Stallorder und 
Vertrag zum fünften Mial die Tour 
gewinnen soll 

Wer als e rs te r von den beiden aus 
den Pyrenäen herauskäme, erhielte 
die Unterstützung der gesamten 
Mannschaft So war es beschlossen. 
Lemond geriet mit diesem Be- 
schluß aber mifar Beschuß. Einer- 
seits hatte er den Auftrag, Hinaults 
hartnäckigste Verfolger Stephen 
Roche, Sean Kelly und Phü Ander- 
son zu verfolgen, andererseits sollte 
er durch solche Parforcejagden 
aber nicht gleich seinem Kapitän 
da« Gelbe Trikot ftbnriimpn Bne 
Aufgabe, die der Quadratur des 

TTrrigps na'Mram. 

Lemond hat seine Aufgabe her- 
vorragend erledigt, dennoch wurde 
er von seinem Teamchef Paul Köch- 
li gerügt Köchli, ein exzellenter 
Trainer und Radsport-Theoretiker, 
ist freilich nur dem Namen nach 
Directeur sportif beim Hinaultr 
Team. Im Grunde führt dieses Amt 
Hinault selbst, weü der Mann aus 
der Schweiz mit den geschäftsmä- 
ßigen Usancen der Branche seine 
liebe Muhe hat 

So mußte Geldgeber Bernard Ta- 
pie einschrerten und die Wogen mit 
einem Scheck glätten. Er soll den 
beleidigten Lemond mit rund 
300 000 Mark besänftigt haben. 
Fürs erste wird das den Amerikaner 
beruhigt haben. Doch der Mann hat 
seit seinem Weltmeistertitel im Jah- 
re 1983 nichts Großes mehr gewon- 
nen - und nur das zahlt Deshalb 
werden Tapie und Hinault noch ei- 
niges tun müssen, damit sich Le- 
mond nicht Knall auf Fall einem 
Team anschließt, bei dem er nie- 
manden mehr vor die Nase gesetzt 
bekommt 

Eine Möglichkeit wäre Anfang 
September die Straßen-Weltmei- 
sterschaft in Italien. Da könnte sich 
Hinault erkenntlich zeigen und für 
Lemond rackem. EL BL 


ZAHLEN 


FUSSBALI 

Freundschaftsspiele: Hamm - Le- 
verkusen 0:1, Traar Krefeld - Uerdin- 
gen 0:24. Konstanz- Hamburg 1:9, Bad 
Bentheim/Gronau - Schalke 1:10. 
Steinfeld - Hannover 96 0:3, Ahlum - 
Braunschwelg 0:7, Kappe Irodeck - 
Mönchengladbach 0: 14, VfB Stuttgart - 
Stuttg. Amateurauswahl 8:1, Sontho- 
fen - München 0:7, Straubing - Bo- 
chum 1:3. - Intertoto- Bonde, Gruppe 
8: Bielefeld - Sturm Graz 0:2 
FECHTEN 

41. Weltmeisterschaft. Damenflo- 

rett-Manuschaft: finale: Deutschland 
- Ungarn 9:3 (Hanisch 4/0, Funkeshau- 
ser 1/2. Bischoff 3/L Fichtel 1/2- Janosl 
1/3, Stefanck 1/3, Kovacs 1/2, Szöes 
2 / 11 . 

TENNIS 

Internationales Turnier ln 
Baatad/Schweden, Herren, zweite 
Runde: Keretic (Deutschland) - Kley 
(Brasilien) 7:5, 8:1, Sundgtroem 

(Schweden) -Osterthun (Deutschland) 
6:1, 6:L - Internationales Turnier in 
Washington, zweite Ronde: Ross 
(USA) - Schwaler (Deutschland) 4:6, 
6:3, 6:4. - Internationales Turnier ln 
Bregenz, Damen, erste Runde: Betz- 
ner - Schropp (beide Deutschland) 6:1, 
6:4. - Internationales Turnier in 
Newport, zweite Ronde: Pfaff 

(Deutschland) - Gates (USA) 8:4, 6:1. 


Mlttwochslotto: 7. 8, 16, 23. 26, 30, 34, 
Zusatzzahl: 38. -Spiel 77: 116 503 7. 
(Ohne Gewähr). 


Sponsor Mercedes Benz 
gibt eine Million Mark 


HANS-J. POHMANN, Bonn 

Der Deutsche Tennis-Bund (DTB) 
«rioht rosaroten Zeiten ent gpgpn. 
Noch ist der Triumph für Boris Bek- 
ker in Wimbledon nicht verdaut, da 
eröffnen sich dem Verband ungeahn- 
te finanzielle Perspektiven. Wie sollte 
es anders sein, wieder einmal war es 
Beckers Manager Ion Tfriac, der zu- 
sammen mit Sportdirektor Günter 
Sanders die richtigen Weichen ge- 
steift hat 

Tiriac, ausgestattet mit den besten 
Verbindungen, knüpfte schon vor 
Wimbledon Kontakte zur Industrie, 
um dem deutsch«! Tennis-Sport 
dringend benötigte Sponsoren-GeL 
| der zu vermitteln- Mit Erfolg, denn 
mit Hpm Chenne - Komem BASF hat 
die d*<rtac)i» Davisrn p-Ma macfaaft 
plnpn Team-Sponsor gefunden. Wo- 
, bei Be cker , der das BASF-Abzachen 
1 sch o n in wjTnhtoHnn api Hemdsärmel 
trug, gglh slyn re t a nHlirh rirwn separa- 
ten Vertrag «isiianHpite Doch damit 
nicht genug, denn mit Mercedes-Benz 
wartet ein Konzern im Hintergrund, 
der dem DTB zunächst für zwei Jahre 
je eine Milli on Mark zur Verfügung 
stellen wüL Die Firma Mercedes- 
Benz, die sich bislang beim Grand- 
Prix- Tumier in Stuttgart und beim 
WTC-EinJadungstumier in Forest SU 
finanziell engagierte, strebt eine Spit- 
zenjugendföniening mit dem Ziel an, 
die Jugendlich e n innerhalb von zwei 
Jahren unter die 50 Wehbesten zu 
bringen. 

Bei der Suche nach einem Konzept 
kam zunächst die trostlose Feststel- 
lung herau s, Haß es unter den 220 000 
registrierten te nnis s pielende n Jun- 
gen hierzulande bis 18 Jahre nicht die 
Talente gibt, bei d enen sich eine der- 
artige Förderung lohnen würde. So- 
mit will der DTB zuerst nur 500 000 

in Anq mirh n riimwi und damit 

ab 1. Oktober eine vier- bis fünfköpfi- 
ge Madohpumanns r haft aufeteßen. 
Angelehnt an das schwedische Mo- 
dell des Baukonzems Siab soll diese 
Gruppe zwischen 20 und 22 Turniere 
pro Jahr im In- und Ausland bestrei- 
ten. Inbegriffen ist dabei eine Austra- 
lien- und zwei Amerikareisen sowie 
die Betreuung rund um die Uhr von 
30 abwechselnden Trainern. 

Die Baris für die Gruppe wahrend 
Trainings phase n und Ruhepausen ist 
dabei das DTB-Leistungszentrum in 
Hannover. Neben Tagesspesen ist für 
die Jugendlichen ein monatliches Ta- 
schengeld von 250 Mark vorgesehen, 
die Frage ist noch, wieviel Prozent 
vom gewonnenen Preisgeld der Mäd- 


LEICHTATHLETIK I FUSSBALL 


Fuß von Hingsen 
in Gips gelegt 

dpa, Moers/Hamborg 

„Es hat geknallt wie ein Peitschen- 
schlag“, beschreibt Jürgen Hingsen 
den Augenblick, in dem die Hoffnun- 
gen der deutschen Zphnkämpfrr auf 
den dritten Europacup-Steg in Folge 
wohl geplatzt sind Der Weltrekordler 
war am Dienstag nachmittag beim 
Anfsammeln eines Diskus in ein von 
Gras bedecktes Loch getreten und 
knickte dabei mit dem linken Fuß 
um. Trotz der sofortigen Eisspray-Be- 
handlung durch den in Moers mittrai- 
nierenden Andreas Rizzi (Mannheim), 
schwoll der Fuß von Hingsen in Win- 
deseile an: „In der Nacht zum Mitt- 
woch hatte ich tierische Schmerzen. 
Und am nächsten Morgen haben ich 
meinen Fuß kaum wiedererkannt -er 
war rundherum doppelt so dick wie 
der andere.” Inzwischen wurde der 
Fuß mit einer Gipsschiene ruhigge- 
steltt. 

Fragt sich nun, wer jetzt für Jürgen 
Hingsen neben Siegfried Wentz und 
Guido Kretschmer für die Europa- 
cup-Endrunde Anfang September in 
Krefeld in die Mannschaft kommen 
soll. 


Zwölf Trainer 
tippen auf Bayern 

dpa, München 

Die Trainer der Fußball-Bundes- 
liga haben sich festgelegt - der deut- 
sche Meister 1986 heißt wieder FC 
Bayern München. Zwölfmal wird auf 
das Team von Trainer Udo Lattek 
getippt Der ehemalige DFB-Trainer 
Dietrich Weise (Eintracht Frankfurt): 
„Eigentlich mache ich diese Spekula- 
tionen grundsätzlich nicht ml^ aber 
Bayern München steht einsam an der 
Spitze.“ Ganz im Gegensatz zur Mehr- 
heit stellt sich Uwe Kliznaschefeki 
vom Aufsteiger 1. FC Saarbrücken. 
Für ihn ist Hannover 96 der Geheim- 
tip. Die Späße von Klimaschgfglri 
sind ja bekannt Werner Baric (Stutt- 
gart) nennt die Bayern oder Bremen 
als Titelträger. 

Pal Csemai (Dortmund): „Die Bay- 
ern haben nicht nur die beste Beset- 
zung, sondern für jeden Posten auch 
rinm gleichwertigen Ersatz.“ 

Der Deutsche Meister von 1982 und 
1983, der Ham burger SV, wurde gar 
nicht ins Gespräch gebracht HSV- 
Trainer Happel: „Wer Meister wird, 
interessiert mich überhaupt nicht 
Wir wollen in den UEFA-Cup.“ 


Briefe an DIE ® WELT 

DIE WELT, Godesbergor Allee 99, Postfach 200 86,. 
5300 Bonn 2, Tel. 0228/30 41, Telex 8 85 714 

Kalkor und SDI 


JDfe Sakto (Br tat Bcflter Stod mBcU“; 

WELTVMH4. Jollnd »DGBnBDbDfe 
fernsten mH Inges“; WELT 
iwaM 

Sehr geehrte Damen und Eerren, 
oberflächlich betrachtet haben die 

StellungnahmAn Far fhmann»; zum 

schnellen Brüter in Kalktr und die 
des DGB zu SDI nichts miteinander 
zu tun. Sie sind dennoch symptoma- 
tisch für die heutige Zeit mit immer 
komplexer werdenden Problemen 
und Sachzusammenhängen. Kein 
Mgngfh bum mehr über das Univer- 
satwissen verfügen, um sich sachkun- 
dig zu jedem naturwissenschaftlichen 
oder politischen, hochsensiblen The- 
ma zu äußern. Das führt Hann vor 
allem auch im publizistischen Sektor 
der dektnmischcn zur Kh- 

scheebüdung, Vereinfachung nach 
Schlagzefleamanier und schließlich 
werden Urteile und Stellungnahmen 


abgegeben, die deutlich /on Ideolo- 
gie geprägt sind und 3chkundige 
Sadüichkeit vermissen fasen. 

Es muß also überlegt «erden, wie 
es erreicht werden kami,äaß wissen- 
schaftliche Autorität, djefch äußert 
ihrer Kompetenz nach einzustufen 
ist Ein Pfarrer, akademuth gebildet 
hat in Fragen der Kernoergte bei- 
spielsweise eine niedrigen Kompe- 
tenzstufe als ein Physika und letzte- 
rer wiederum eine ntedrigre als ein 
Kernphysiker. 

Diese Beachtung der „lompetenz- 
abstufUng“ seitens der Mdien würde 
sicher hilfreich sein, tarn es d'jrura 
geht unter dem „Terkutbarungs- 
journalismus“ die Sp^u \om Weizen 
zu trennen. . 

Mit £reuxdlichen Grüßen 
j F. Neitzert, 
i Kaltenkirchen 


Wundersame Wandlung 


eben an den DTB abgeführt werden 
rpftgspn, »md ob der Rest auf wnem 
Sperrkonto festgelegt wird. Damit 
dieses ganze Unternehmen nicht wie- 
der die gleiche einseitige Angelegen- 
heit wird wie der alte Ausbildungs- 
Vertrag des DTB-Pools von 1982, der 
lediglich dafür sorgte, daß die Akti- 
ven Rentengelder erhielten, wurden 
Auflagen erteüt. Dazu gehört 
der S chul* hqehln B, gpnaiisn wie die 
Hwauslösung der 16- bis 17jährigen 
aus dp™ Heimatverband und Klub. 

Am 27. Juli soll dieser Ausbil- 
dungs- un d M anagementvertrag 
(Originalton DTB) dem Präsidium 

während A»r H witehcn Mwri i wplinf. 

ten in Amberg *nm Beschluß vorge- 
legt werden. Was dann noch fehlt, ist 
die endgültige sehidichst er w art e te 
Unterschrift von Mercedes-Benz. 

Auf dem Papier sieht das Konzept 
gut aus. Obwohl gnade die Erfah- 
rung lehrt, HaB die Baris für einen 
jungen Spieler und allein nur 
de- Klub sein lniTvn. Dennoch verdie- 
nen die Initiativen von Sportdirektor 
Sanders und dem Jugend wart Ulrich 
Bunkowitz, Kreisgeschäftsführer der 
CDU in MÖnchengiadbach, Anerken- 
nung. Diese beiden haben jedoch das 
Pech» daß ihnen die geeigneten Mitar- 
beiter fehlen. So hat Sandes in der 
DTB-Geschäftsstelle einen Assisten- 
ten zur Seite, der bei seiner Einstel- 
lung vor einigen Monaten noch nicht 
einmal die Tennis-Regeln kannte, ge- 
schweige denn rieh auf der kompli- 
zierten internationalen Tumierezene 
anrh nur im entferntesten nuririmnt- 

Und Bunkowitz hat Probleme mit 
seinem Bundestrainer. Cheftrainer 
Richard Schönborn, der immerhin 
üb« internationale Erfahrung ver- j 
fugt, soll die Planungen und seine ! 
Lehrtätigkeit nur wh vom Schreib- 
tisch aus bewältigen. Jürgen Hack- 
aufx; seit einem Jahr als Bundestrai- 
ner in Diensten des DTB, kann nur 
über einen begrenzfei Zeitraum mit 
der Mädchengruppe reisen und muß 
rieh ansonsten um den Lehrbetrieb 
im T j»iahingfggpnt TUTn k fimmpiT ) Blte - 
be Nicolai Mars c ha n d, der Jung-Bun- 
destrainer und frischgekürte Absol- 
vent der Sporthochschule Köln. Der 
hat zwar jetzt sein Diplom, dafür aber 
keine Erfahrung im nationalen und 
internatio nalen Turnier-Tennis. In 
den ersten acht Wochen seiner An- 
stellung durfte er dann den Beobach- 
ter auf Turnieren spielen. Nur reichen 
diese Fähigkeiten nicht aus, um jun- 
ge und talentierte Spieler nach vorne 
zu bringen. 


Sehr geehrte Damen und Herren, 

zu Ihren Berichten über den 
Weinskandal mit österreichischen 
Prädikats weinen ist folgendes zu be- 
merken: Erschreckend bei der gan- 
zen Sache ist ledigich die skrupellose 
Wahl des giftigen Mittels, nicht je- 
doch die Manip ulation arfhrt. Die 

S chuldigen h ierfü r nfan mir m 
Österreich, sondern auch in der Bun- 
desrepublik Deutschland. Früheres 
und härteres Eingreifen deutscher 
Behörden hätte manches verhindern 
können. 

Erhrm im Jahr 1982 wurden um- 
fangreiche Ifanipulationen bei 
Importen aus Österreich bekannt So 
bezog im Jahr 1981 eine Kellerei an 
der Mosel rund rin* Million Liter 
Qualitäts wein aus Österreich, da ei- 


ner wundersamen Wndlung unterlag 
und fast ansschüpflrh zu Wein mit 
hohen Prädikatsbepchnungen bis 
hin zurBeerenaualee wurde. Wo dies 
geschah, ist wahrscmnlich bis heute 
noch nicht geklärtjDies ist nur ein 
bekannter Faß, der Vnlaß zu wesent- 
lich schärferen Importkontrollen hät- 
te sein müssen. Besprechende For- 
derungen seitens 1er Winzerschaft 
und ihrer Verhäng stießen jedoch 
auf taube Ohren. J 


Mir scheint, da[ politische Rück- 
sichtnahmen und fine starke Lobby 
der Weinimporteup solche notwendi- 
gen Kontrollen vmindert haben. 

ißt aundlichen Grüßen 
I A. Friderichs, 
i Ediger-EBerfMosel 


Genaue Sprachregelung 


In Ihrer Ausgabe berichteten Sie, 
daß der O hi»rknmmanHi»»r pnd«» der 
sowjetischen Streitkräfte in der DDR 
Michail Saizew abgelöst worden sei. 
Die von Omen gewählte Bezeichnung 
der auf zirka 400 000 Mann geschätz- 
ten und damit außerhalb der Sowjet- 
union größten sowjetischen Truppe 
lautet immer noch: Gruppe der So- 
wjetischen Streitkräfte in Deutsch- 
land (GSSD). Es gab zwar im Mai 
dieses Jahres von offizieller Seite ei- 
nige Versuche in Mitteldeutschland, 
die Sprachregelung „sowjetische 
Streitkräfte in der DDR” emzufüh- 
ren. 

General Saizew stellte daraufhin je- 
doch schnell klar, daß die alte offiziel- 
le Bezeichnung beibehalten wird. 
Seitdem wird auch in der DDR wie- 
der von den Truppen in Deutschland 
gesprochen. Durch diese Bezeich- 
nung stellt die UdSSR klar, daß sie 
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Personals 


GEBURTSTAG 

Gestern feierte einer der promi- 
nentesten Archäologen Deutsch- 
lands, Rudolf Naumann, seinen 75. 
Geburtstag. Er leitete von 1960 bis 
1975 das „Deutsche Archäologische 
Institut” in Istanbul. Der gelernte 
Diplom-Ingenieur, Architekt und 
Bauforscher Miete außerdem jahre- 
lang Ausgrabungen in Italien, Syri- 
en und in Iran. Zwischen 1937 und 
1959 half er mit, dfe Haupstadt der 
Hethiter, Hattuscfaa in der Türkei, 
auszugraben. Noch als Pensionär 
forderte er den besterfaaltenen 
Tempel Kleinariens in der Türkei 
zutage. Naumann schrieb über 150 
Publikationen. 

AUSZEICHNUNGEN 

Der Kultusminister des Bayeri- 
schen Staatsministeriums für Un- 
terricht und Kultur, Professor 
Maler, hat an den Ministerialdiri- 
ge nten Franz Kerscbenstelxer aus 
München, den Studiendirektor 
Klaus Mandl aus Freising, den 
Volkswirt Dr. Fritz Schmitz aus 
München, den Senator Helmut An- 
dreas Volkwein aus R gifing und 
den Ministerialrat a.D. Dr. Pias 
Wolter aus Schwabach das Bundes- 
verdienstkreuz am ausge- 

händigt. 

* 

Dfe in Mitteldeuts ch l and lebende 
Schriftstellerin Iratreud Morgn er 
wird in diesem Jahr mit der Roswi- 
tha-Gedenkmedaifle, A»m Ljtexa- 
tuipreis der Stadt Bad Ganders- 
heim, ausgezeichnet Der Preis, mit 
10 000 Mark dotiert, soll am 1L Ok- 
tober während der Buchmesse in 
Frankfurt am Mam übergeben wer- 
den. Die 1933 in Chemnitz Gebore- 
ne, 13. Trägerin dieses Preises, lebt 
heute in Ost-Beriin. Zu den bekann- 
testen Veröffentlichungen Irmtraud 
Morgners gehören unter anderem 
der 1962 erschienene Roman n Am 
Rande der Stadt“, „Hochzeit in 
Konstantinopel“ und JDie wunder- 
samen Reisen Gustavs des 
Wett pfa rrer s “. 

* 

Den ersten Preis für das beste 

Hubscbrauber-Kunst&ugpro- 
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Gegen alle Wetter gefeit - Der WDR sendet sein populäres Folk-Festival! 

Sieben Nationen zu Füßen des Doms 


KRITIK 

Indizien- Debakel 




E ine solch großartige Kulisse für 
eine Feroseh-U nterhaitungssen- 
dung könne kein Ausstatter der Welt 
bauen, meint selbstbewußt Redak- 
teur Dieter Kremia. Die Teilnehmer 
am Folkfestival *85 singen, tan»n 
und musizieren zu Fußen des Kölner 
Doms vor dem Römisch-Germani- 
schen Museum, und dieser Roncalli- 
Platz gibt der Open- Air- Veranstal- 
tung aisätdieh auch einen besonde- 
ren optischen Reiz. 

Ins Leben gemfen wurde das inter- 
nationale Festival vor genau »hp 
Jahren voa der Abteilung Volksmu- 
sik des WDR-Hörftmks. Ein Jahr spä- 
ter stieg die Jugendredaktion des 
Kölner Ferns e hens als Koproduzent 

mit <*rn_ Sifi Übe rnimm t yith*T Hag 

Konzert live zur Ausstrahlung in der 
ARD. Mu s ikalische Höhepunkte der 
vergangenen Jahre, in denen 
Gruppen aus aßen Kontinenten an 
den Rhein kamen, waren unbestritten 
die Auftritte der argentinischen Sän- 
gerin Mercedes Sosa und des legen- 
dären Blues-Duos Sonny Terry und 
Brownie McGhee. 

Wahrend das Fernsehen heute hun- 
dert Minuten auf Sendung geht, über- 
trägt das 3. Horfunkprogramm des 
WDR volle dreieinhalb Stunden lang 
direkt und in Stereoton von der Dom- 
platte. Die TV-Kameras bleiben je- 
doch bis zum finale des Festivals ein- 
geschaltet Seit jeher zeigt das Kölner 
Fernsehen gegen Jahresende noch 
einmal in einer Z usammenfassun g 
die Höhepunkte des Konzertes, auch 
diejenigen, die während der Dauer 


der Live-Sendung nicht im wa- 
ren. 

Die Sänger und Musiker des 10. 
Folkfestivals kommen aus sieben Na- 
tionen: aus Griechenland, Portugal, 
Irland, Großbritannien, den USA, der 
Schweiz und der Bundesrepublik. Sie 
werden, entsprechend den Intentio- 
nen dieser Veranstaltung, nur authen- 
tische Volksmusik interpretieren. 
„Diesmal führt das Festival sogar ein 
bißchen zurück in die Geschichte“, 
erläutert Dieter Kremin. „Die Rebe- 

tika-M usik, die Mieha% J enits aris 

vorstellt, hatte ihre Blütezeit in Grie- 
chenland um die Jahrhundertwende. 


Fotlrtesthyql - AttP, I M Uhr 

Auch der Fado, wie ihn der Fortune- 
se Carlos do Carmo singt, und die 
Musik ost jüdischer Einwanderer in 
die USA, gespielt von der Gruppe 
The Klezmorim, weisen in die Ver- 
gangenheit.“ Mit von der Partie au- 
ßerdem die Gruppe Derek Bell von 
Hpn für ihre Tnst mTnentaimi isik be- 
kannten „The Chief Tains“. Aus 
Großbritannien kommen Pye 
Wackett Sie präsentieren schottische 
und irische Volksmusik. Freni KnoQ- 
bühl und das Alphornduo Aemmital 
warten mit Folk aus der Schweiz auf 
TCnmiarty» und sati rische Töne a u s 
Bayern liefern Biermösl Blosn. 

Für die Auswahl der Solisten galt 
auch diesmal wieder die Devise: Es 
sollen Interpreten auftreten, die für 
das Publikum in der Bundesrepublik 


neu sind, aber auch Zugnummern, 
schließlich will man bei einem sol- 
chen Festival auf ein großes Publi- 
kum TÜbTpn 

Auch heute werden auf der Dom- 
platte in Köln wieder mehr als zehn- 
tausend Zuschauer erwartet Die mei- 
sten sind seit Jahren Stammgäste des 
Festivals. Den Rest des Publikums 
bilden wie immer Passanten und 
Touristen, die auf ihrem Weg durch 
die Kölner Innenstadt von dm* Musik 
angelockt werden und für einige Zeit 
oder sogar bis zum Schluß des Kon- 
zertes als Zuhörer ausharren. 

Verglichen, mit der „Riesenkiste“ 
eines Rockpalast-Festivals in der Es- 
sener Gruga-HaUe marht das Folkfe- 
stival unter freiem Himmel und bei 
f reiem Eintritt nicht mehr und nicht 
weniger Aufwand als eine normale 
Außenübertxagung. Das einzige, was 
den Veranstaltern des Konzertes Pro- 
bleme bereitet, ist der wankelmütige 
Snmmor im Rheinland. 

Bisher meinte dng Wetter es ™nw 
gut mit der Open-Air- Veranstaltung: 
Sie hat TMv»h nie «mgfaHen mfigam 
Trotzdem ist Vorsorge getroffen für 
den Regen-FalL Sollte es heute nach- 
mittag blitzen, donnern »nd gfoQgn, 
wird der WDR die Aufzeichnung der 
Generalprobe von gestern zeigen. 
Sollte es auch am Vortag geregnet 
haben, werden Musiker und Kamera- 
leute beute unter fünf Riesen-Son- 
nenschirmen Zuflucht fifuiqn, die 
man vorsorglich beschafft hat Gesen- 
det wird in jedem Faß. So oder so. 

EGONWOLFF 


Chateauvalion, eine Art „Dallas“ ä 
la fran^aise, wird nach 26 Folgen kei- 
ne Fortsetzung haben. Diesen Be- 
schluß feste die Leitung des Fern- 
sehprogramms „Antenne 2“, nach- 
dem der Gesundheitszustand der 
Hauptdarstellerin Cbautal Nobel ei- 
ne Fortsetzung der Dreharbeiten fürs 
erste unmöglich macht Die Schau- 
spielerin hatte bei einem Autounfall 
in Begleitung des Sängers Sascha 
Distel lebensgefährliche Verletzun- 
gen erlitten. Da mit einer Genesung 
frühestens in einem halben Jahr zu 
rechnen ist hätten die Dreharbeiten 
erst 1986 wieder auf genommen wer- 
den können, was den Sendetermin 
auf Anfang 1988 verschoben hätte. 

Ein Ersatz des Stars sei so Jean- 
Claude Heberte, Chef von „Antenne 
2", in den USA zwar durchaus üb- 



kum jedoch nicht akzeptiert worden. 
An „Chateauvalion“, in der Chantal 
Nobel eine junge Unternehmerin 
spielt waren Femsehanstalten aus 
der Schweiz, Italien, Luxemburg 
und Wales beteiligt Die Serie war 
bereits an Südafrika, Spanien und 
Finnland verkauft, mit En gland wur- 
de verhandelt 

* 

Leben und Wirken der Friedens- 
nobelpreisträgerm Mütter Teresa 
stehen im Mittelpunkt einer drei- 
stündigen Femsehserie, die der fran- 
zösische Schriftsteller und Histori- 
ker Dominique Lapiene („Um Mit 


temacht die Freiheit“) mit einem 
Budget von drei Millionen Dollar 
produzieren wird. Der film basiert 
auf Lapierres „Stadt der Freude“ 
über die Kinder in de» Slums von 
Kalkutta, von dpm in Frankreich be- 
reits 370000 Exemplare verkauft 
worden sind. Die britische Schau- 
spielerin Glends Jackson soll die 
Hauptrolle übernehmen. Wer Regie 
führen wird, steht noch nicht fest 

Mutter Teresa hatte erst nach lan- 
gem Zögern ihre Einwilligung zu der 
Verfilmung ihres Lebens gegeben. 
Ein Teil des Erlöses der Femsehserie 
soll der Organisation der Ordens- 
schwestern zugute kommen. Domi- 
nique Lapierre führt die Hälfte der 
Honorare für sein Buch an eine von 
ihm gegründete Stiftung in Kalkutta 
ab. 


um Honecker 

D ie DDR ist keine Zone mehr“, 
verkündete schon vor Jahren ein 
westdeutscher Publizist -in der jüng- 
sten Kennzeichen D- Ausgabe (ZDF) 
konnten wir die fromme Weisheit 
wieder einmal vernehmen. Aber Irr- 
tümer werden auch durch ständiges 
Wiederholen nicht wahrer. Folgerich- 
tig geriet auch der jüngste Versuch 
Dirk Sägers und seiner Mitarbeiter, 
eine gewachsene Souveränität der 
„DDR“ im Verhältnis zur Sowjetuni- 
on zu entdecken , schlicht zum Indi- 
zien-DebakeL Denn aflps, was man an 
Belegen für diese These zusammen- 
gekratzt hatte, erwies sich letztlich als 
kontraproduktiv: Es wurde nur deut- 
licher, daß Honecker eben doch nicht 
so darf wie er angeblich wißi Daran 
ändert auch nichts, daß beispielswei- 
se Fabius Tiflrh Ost- Berlin tam nnri 
Honecker nach Rom durfte. Oder daß 
Abrassimow nach Moskau zurück 
mußte »nri pm TTrinp^Vor -W ^rnH 
neuer Botschafter der UdSSR in Ost- 
Berlin wurde. Nach Bonn durfte der 
Saarländer 1984 jedenfalls nicht, und 
genau dort möchte er am liebsten sei- 
ne Leibeigen achaftsdomä ne reprä- 
sentieren. Dieser Wunsch wird ihm 
mm von fiyen Interpreten hierzulan- 
de als fip ielraiimsphnfiu cht SUS gelegt, 
deren Kern ein gewisses Unabhän- 
gigkeitsstreben sei 

Gewiß, die Geschichte ist reich an 
Beisp ielen dafür, riufi I ^hensmänner 
nach einiger Zeit ihren Lehensherren 
in die Quere kamen. Aber ist Honek- 
ker in diesem Sinne aufmüpfig? Das 
wäre zu schön, um wahr zu sein. Wahr 
scheint vielmehr das bekannte Spiel 
mit verteilten Rollen, denn die Inter- 
essenidentität zwischen Moskau und 
Ost-Berlin ist nachweislich unüber- 
bietbar. Also: Neu sind die kleinen 
Differenzen zwischen den Lehensher- 
ren in Moskau und ihren Lehensmän- 
nem in Ost-Berlin, Budapest und 
Bukarest ganz u nd gar nicht. Und 
ihre offene Austragung, wie die Ma- 
cher des Magazins behaupten, erst 
recht nicht Da waren die Jahre des 
Kaftan Krieg es weitaus dramatischer. 
Nein, auch mit solchen Behauptun- 
gen ist die Entspannungspolitik ä la 
Brandt und Bahr nicht zu retten. Sie 
will ja auch gar nicht wirkliche Sou- 
veränität sondern ein für altem»? den 
Status quo bewahren. Und das will 
Honecker auch - ganz wie seine Mos- 
kauer Inthronisatoren. 

ULRICH SCHACHT 


ARD/ZDF-VORMITTAGSPROGRAMM 

1&05 beete 12.16 TJteJ, Ihm, Toa p ei fl —H 

1B35 ZMcot, Zbfces 1135 Pwifwurinu 

1135 Was der Gast nicht sieht ISA baute 


ISJtt Lord Pater Wfaaney: 

Mord braucht Reklame (2) 

Regie: Rodney Bennet 

MJITü b— dw» 

16.10 Fo&fecthraJ 

Live vom Domplatz in Köln 

17.» TageMdKM 

Dazw. Regionolpragramme 

2030 Tqoo wcfcw 

20.15 Die wiIomii Ehre der Katbcatea 

Von Volker Schlöndorff und Mar- 
garethe von Trotta 
Noch einer Erzählung von Heinrich 
BÖJ! 

mOHnimlnn 

ARD-Wfnschaftsmogazin 

Startschuß in die Zukunft — Was 
bfetete EURECA? / Investitionen in 
Grün — wieviele Arbeitsplätze 
schafft der Umweltschutz? / Vor- 
sorge für den Pflegefall - Welche 
Möglichkeiten bieten die privaten 
Versicherer? 

Moderation: Adolf Althen 
2230 Toguithiiu 

mit Bericht aus Bonn 
tSJBB Pte Spo rt s ch au 

Leichtathletik: Grand Prix in Lon- 
don / Rod: Tour de France und 
Rheinland-Pfalz-Rundfahit 
2535 Moaeat mal 

Die ARD- Redezeit 
Wo bleibt das Positive? 
Katastrophenmentalität am Bild- 
schirm 

Udo Reiter im Gespräch mH Kkms 
BötQng, Ludolf Hertmann, Ulrich 
Hommes, Carl-Dieter Sprenger. 
Gerhard Zwerenz und Hansjürgen 
Rosenbauer 
AnschL Tagesschau 


1450 beete 

1 ASS Kppi aafter Baad und Baad 
1£20 Fertenkatender 

AnschL heule-Schlagzetien 

1630 Freizeit 

Das Wiedbachtal / Biergärten I 
Parfüm selbstgemacht 

I T I IP heute 

17.10 Dampfer- WUls Sota 

Amerikanischer SpielfUm (1928) 
MH Buster Keaton u. a. 

AnschL heut e-ScWag zoilen 
1R25 kfkk-Show 
1930 beete 
1930 aestaedsfoaraal 

Bolivien: Die Leiden der Bergar- 
beiter/ Nicaragua: Vom Krieg ver- 
trieben / Schweiz: Frau Minister / 
Frankreich: Boykott der Stier- 
kampfarenen 
Moderation: Horst Kalbes 

28.15 Agatha Christi e: Zwei Lelcbea 
bee S ouper 

Iris, von einer längeren Reise aus 
England zurückgekehrt, lernt bei 
ihrer Schwester den jungen Tony 
Browne kennen, angeblich ein- 
Reporter der Londoner Times. 
Doch dann kommt ihr die Atmo- 
sphäre Im Haus Ihrer Schwester 
merkwürdig vor. 

21.45 heute j o er eal 
2235 Aspehte-Uterater 

Gespräche mit Autoren über neue 
Bücher 

Moderation: Dieter Schwarzenau 
und Johannes Wittms 
2530 Das Phantom der Oper 

Amerika nl sehe rSpietfitm (1925) 

035 beete 


WSAT1 


1530 SoM Gold Mts 
1430 Tarzan 
1530 W eh — I 
1530 Musicbox 
1430 Marco 

1730 Die Laote von der ShBoh Baach 
1830 Betty Deep 

Von Skiläufern und frechen Gören 
1030 APF bÜcfc: 

Nachrichten und Quiz 


tB46 AafgebMttert 

1930 lateMMtaH Waedln 


Valley 


Portrait des New Yorker Starfoto- 
grafen Scavullo, Das Aukt ions- 
haus Dorotheum in Wien / Beitrö- 

a aus „Entertainment this weelt" 
; Mkht 

News, Show, Sport 

22.15 BUNTE Taftshow 

Die Kraft des positiven Denkens 
Katja Bon che im Gespräch mit Pe- 
tra Heimersdorf er, Vertagsbeauf- 
t ragte, Ertirard F. Freit og, Autor, 
Peter Horton, Komponist, Irme 
Kusztrfdi, Redakteurin 

25.15 APFbBdc 

Letzte Nachrichten 


2530 CUcogo 1950 

Die Harry's Transportgesellschaft 
320 Das WtegeeBed vom Totschlag 

Amerikanischer Spielfilm (1949) 
Mit Candke Bergen, Peter 
Strauss. Donald Pleasence u. a. 
Regie: Ralph Nelson 


3SAT 


1030 Tele-Zoe 

Moderation: Alfred Schmitt 
1930 beete 
1930 Zer Sache 

Politisches Magazin 
2B30 Alte Heede Bebee Theobald 

Heitere Geschichten um einen 
Hundenarren 

21.15 Zeit faa Bfld 2 
2130 Tagebuch 

Aus der KathoS sehen Kirche 
2135 Cb 5m eod Volkstänze der Welt - 
Spornte* 

2235 aoskmdsfoaraal 
2530 5SAT-NacMcbte« 


WEST 

1830 Katze mtt Hut (2) 

Spiel mit der Augsburger 
Puppenkiste 
1938 Aktuelle Stunde 

Regionalmagazin mit „Blickpunkt 
Düsseldorf" 

NORD 

1830 Katze nft Hat (2) 

1930 Heimkinder (2) 

Dokumentarfilm von Gisela Tuch- 
tenhagen 

HESSEN 

1&50 Katze mb Nut (?) 

1935 Traffpeekt Airport 

Vom kleinen Flugplatz in Egels- 
bach 

Flugschulen. Fallschirmspringen 
Geatemxhaftsprograrnai: 

WEST /NORD /HESSEN 

2830 Tagend« 

20.15 Coesteae - Abeeteeer A m azonas 
(>) 

Reportage in acht Teilen 

Von Tacques und 3ean- Michel 

Cousteou 

Im Land der tausend Flüsse 
2130 Wtestoe ChurcWll (2) 

Der steinige Weg zur Downing 
Street 10 

PotHIk, ein schmutziges Geschäft 
England 1950: Churchill betreibt 
mit Hilfe der großen konservati- 
ven Zeitungsverleger Beaver- 
brook und Rotherme re eine Pres- 
sekampagne gegen die Indien- 
Politik der Labour- Regierung. 

2230 NDR-Totksbow 

Eingeladen u. a. Schleswig- Hol- 
steins Kultusminister Peter Bendi- 
xen und Hamburgs Kultursenato- 
rin Helga Schuchardt 
030 Letzte Nachrichten 

SÜDWEST 

1530 Der Graf von Monte Christo 

Franz.-itaL Spielfilm (1981) 

Nur für Baden -Württemberg: 

1930 Abeedi ch ae 

Nur für Rheinland-Pfalz: 

1930 Abeedschau 

Nur für das Saarland: 

1930 Saar 5 regional 
Gerne insch aftsprogramm: 

1935 Nachrichten 
1930 Talentschlippe« 

2030 Dixieland kn Hinterhaus 

20.15 Wo der Dachs ruft 

Bn Hirn von Curl Cappel 
2130 Zelten 

1. Folge: Die Anfänge der„Neuen 
Kunst" 

2130 Zorn ef Occupatio« 

2230 Räder -Wbeeta 

2. Folge: Begegnung an den Bo- 
xen 

2530 Nachrichten 

BAYERN 

1835 Rundschau 

1930 Unser Land 

1935 Das Auge des Hurrikans 

2030 Der Mater Badetzky 

2035 Jenseits der greOen Mauer 

2130 Run dsc hau 

2135 Heut* abend 

2230 Mx für ungut! 

2235 Sport heute 
2230Z.E.N. 

2235 «Dada lebt nicht nur, Dada triOht!" 

2530 Rundschau 

2535 Theater dos Grauens 


Die neue Bahn 


Nach Gran Canaria fahren Sie am besten mit der Bahn. 



Oder nach Tokio, New York oder auf die Bahamas. Denn jetzt 
Kommen Sie noch bequemer mit dem Zug zum Flughafen. Und 
außerdem machen wir Ihnen ein Superangebot zum Superpreis. 
Ab sofort können Sie nämlich zu den 10 wichtigsten deutschen 
Flughäfen mit dem neuen Rail&Fly-Ticket fahren. Ganz egal, 
wo $ie wohnen, zahlen Sie für diese spezielle Rückfahrkarte 
immer nur den günstigen Pauschalpreis. Das sind zum Beispiel. 


wenn Sie alleine reisen, in der 2. Klasse 70 Mark, zu zweit 
110 Mark, für bis zu drei Erwachsene zusätzlich jeweils 40 Mark. 
Und Ihre Kinder gehen, sofern sie unter 17 Jahre sind, für ganze 
10 Mark pro Kopf mit auf die Reise. Platzreservierungen und 
Zuschläge sind dabei inbegriffen, wie auch der Transfer vom 
Bahnhof zum Airport und zurück. Denn Straßenbahnen, Flug- 
hafenbusse und - wie in Düsseldorf - hervorragende S-Bahn- 


Verbindungen stehen Ihnen mit Rail&Fly ohne Mehrkosten 
zur Verfügung. Am Frankfurter Rhein-Main-Flughafen haben 
Sie sogar 30/naJ am Tag Gelegenheit, direkt vom intercity in 
den Jet umzusteigen. Und das auch noch ohne Koffertragen, 
weil Ihnen dort der ebenfalls neu eingerichtete Rail&Fly- 
Gepäckservice zur Verfügung steht. Sie sparen also Zeit und 
Nerven, denn Sie kommen ohne Streß und Stau zum Airport 


und zurück. Und Sie sparen eine Menge Geld. Denken Sie 
nur mal an die KHometerkosten Ihres PKW. Und an die Park- 
gebühren am Flughafen. Mehr über Rail&Fly erfahren Sie an 
allen Fahrkartenausgaben, In den DER-Reisebüros und bei den 
anderen Verkaufsagenturen 
der Bahn. Wir wünschen 
Ihnen einen guten Rüg. 
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„Industrie 
will mehr 
investieren" 


Familien mit Kindern | Gorbatschow greift durch 

V AI O %ß 


Strauß trifft 


■ Fortsetzung von Sott« 1 

bedenkt, daß im Aprü noch ein Minus 
von sieben Prozent erwartet worden 
war. Für 1986 hellen sich die Horizon- 
te bei den Autoherstellern weiter auf 
Sie rechnen mit einem Nachholen der 
im laufenden Jahr ausgeMtenen oder 
zurückgestellten Aufträge auf dem 
Inlandsmarkt 

Auch die Investitionsneigung hat 
sich in einer Reihe von Braxn&en ge- 
genüber dem Frühjahr weiter verbes- 
sert So plant die Elektrotechnik nach 
der jünsten Umfrage eine Steigerung 
ihrer Investitionen in 1985 um 20 
(April: 18) Prozent Die elektronische 
Datenverarbeitung geht unverändert 
von einem Wachstum von 19 Prozent 
und der Maschinenbau jetzt von 12 
(11) Prozent aus. Einen Sprung nach 
vom macht die Chemie. Sie will jetzt | 
acht Prozent mehr investieren, nach- , 
dem es im April erst drei Prozent 
waren. 

Im Durchschnitt von zwölf Bran- 
chen (Stahl wurde wegen der Sonder- 
entwicklung ausgeklammert) wird 
mit einem Wachstum der Investitio- 
nen von 43 Prozent gerechnet, nach 
vier Prozent im ApriL Kräftige Mi- 
nuszahlen bei der Investition erwar- 
ten die Bauwirtschaft mit 15 und die 
Automobilindustrie mit sieben Pro- 
zent 

Auch die Ertragsentwicklung zeigt 
ein rosa Bild. In der Mehrheit der 
Industriebetriebe wird mit einer 
leichten Besserung der Erträge ge- 
rechnet Ausnahme auch hier wieder: 
Bau, Auto, TextiL 


„aus dem Abseits geführt" 

Eine sozialpolitische Bilanz: Weichenstellungen 


GÜNTHER BAD ING, Bonn 

Mit der * Weichenstellung für eine 
neuorientierte Familienpolitik“ noch 
vor der politischen Sommerpause 
wird sich nach Ansicht des Parlamen- 
tarischen Geschäftsführers der 
CDU/CSU-Bundestagsfiaktion, Ru- 
dolf Sehers, die Lage der Familien 
mit Kindern ab kommendem Jahr 
entscheidend verbessern. 

Das treffe nicht allein auf den fi- 
nanziellen Bereich zu, wo pro Jahr 
rund zwölf Milliarden Mark aufge- 
bracht würden, sondern auch auf den 
gesellschaftspolitischen Bereich, er- 
klärte Sehers im Gespräch mit der 
WELT. 

„Wir haben mit diesem Konzept in- 
ein andergreifender Maßnahmen die 
Ankündigung wahr gemanht, wir 

die Familien mit Kind ern aus dem 
sozialen Abseits, in die sie die SPD- 
geführten Regierungen gebracht ha- 
ben, herausführen. 

In seiner fami lien politischen Bi- 
lanz zur Halbzeit der Legislaturperio- 
de listete der Parlamentarische Ge- 
schäftsführer auf, daß äch die finan- 
ziellen Leistungen ab Januar 1986 
von zwölf Milliarden Mar k „bezogen 
auf ein Jahr“ ergäben aus: 

- familienr elevanten Steuergesetzen, 

- der Änderung des Bundeskinder- 
geldgesetzes, 

- dem neuen Bundeserziehungsgeld- 


hen. Im selben Jahr erhalte der Erzie- 
hende zusätzlich ein Erziehungsgeld 
von 600 Mark. Für größere Kinder 
kämen Ausbildungsfreibeträge hin- 
zu, bei selbstgenutztem Wohndgen- 
tum auch das sogenannte Baukinder- 
geld. 

Gleichzeitig werde dem Erziehen- 
den, der keiner Erwerbstätigkeit 
nachgegangen sei, für jedes Kind ein 
Jahr auf die Rentenzeit angerechnet 
Da die Union die Rentenwartezeit 
von 15 auf fünf Jahre gesenkt habe, 
könne ein Erziehender mit drei Er- 
werbs- und zwei Emehungsjahren 
schon einen Rentenanspruch anmel- 
den. 


Beitrag zum Wandel in 
der Gesellschaftspolitik 


Fine ähnliche Kumulation von Lei- 
stungen verbessere die soziale Situa- 
tion von Muttem mit Kindern in so- 
zialer Notlage. 


Reise in die USA 
positiv bewertet 


dpa, New York 
Als „anregend und vielverspre- 
chend“ bezeichneten in New York 
der Präsident des Berliner Abgeord- 
netenhauses, Peter Rebsch, und die 
Berliner Fraktionsvorsitzenden von 
CDU, SPD und FDP ihren zehntägi- 
gen Besuch in den USA. Schwer- 
punkte der Reise, bei der die Abge- 
ordneten neben New York und War 
shington auch die Bundesstaaten Ka- 
lifornien, Texas und Louisiana be- 
suchten, waren die Vertiefung der 
wirtschaftlichen Beziehungen zwi- 
schen Berlin und den Vereinigten 
Staaten und ein M*»immg <Bmg tangrh 

mit dem ITS LAiittonminiKtwriiiTn, 


- der Anrechnung von Erziehungs- 
zeiten im Rentenrecht, 

- der Verkürzung der Rentenan- 
wartszeiten auf fünf Jahre, 

- der Förderung selbstgenutzten 
Wohneigentums, 

- der Wohngeldanpassung und 

- der „Stiftung Mutter und Kind“. 


Die Angriffe der SPD, die nicht 
müde werde, auf das vom Gesetzge- 
ber begrenzte Knanzvohimen der 
„Stiftung Mutter und Bind“ hinzu- 
weisen, g in g en fehl. JDurch Exzfcs 
hungsgeld, Wohngeld, S ozialhilf e 
und Bundes- wie Länderhilfen aus 
Stiftungen kommen Mütter in sozia- 
ler Not im Jahr nach der Geburt des 
Kindes auf ein monatliches Durch- 
schnittseinkommen von bis zu 1600 
Mark.“ 


Leistungen können 
sich kumulieren 


Sehers machte an zwei Beispielen 
deutlich, wie sich die Leistungen für 
die Familie mit Kindern kumulieren 
können. So fördere die Regierung 
jetzt die junge Familie, „ohne dem 
Erziehenden unzumutbare Lasten 
aufioibürden.“ Neben dem bisherigen 
Kindergeld seien für jedes Kind steu- 
erliche Kinderfreibeträge (oder Zu- 
schläge bei geringem oder nicht steu- 
erpflichtigem Einkommen) vorgese- 


„ Entscheidende immaterielle 

Impulse“ auf die Gestaltung des Fa- 
milienlebens floh»»" nar-h Ansirht des 
Par iaTwpwtar ig plipn Geschäftsführers 
aus vom Erziehungsurlaub, dem 
Kündigungsschutz in dieser Zeit; der 
Verbesserung der rechtlichen Situa- 
tion bei Teflzeitaibeit sowie von der 
gesetzlichen Federung des Job Sha- 
rings und der Möglichkeit für den 
Arbeitgeber, zur Vertretung eines in 
Erziehungsurlaub befindlichen Ar- 
beitnehmers Zeitverträge abschlie- 
ßenzu können. 


Mit der CDU/CSU-Bundestagsfirak- 
tion sei er davon überzeugt, sagte Sel- 
ters, daß die Umsetzung all dieser 
M aßnahmen in der Praxis sich als 
„wesentlicher Beitrag für den Wandel 
in der gesamten Gesellschaftspolitik“ 
aus wirken werde. 


• Fortsetzung von Seit» 1 

fenl^en müsse, wo sich eine Revolu- 
tion der technologischen Entwick- 
lung anbahne. Der Marschall sprach 
von „konventionellen Waflen mit gro- 
I ßer Zerstörungskraft“, welche „alle 
Formen des bisherigen bewaffneten 
Kampfes und der imlitarischen 
Macht von Staaten grundlegend ver- 
ändern würden“. Er warnte die so- 
wjetischen Militärs vor Konservati- 
vismus und bezeichnet es als einen 
schweren Fehler, die „neuen Realitä- 
ten“ nicht erkennen zu wollen. 

Dieses Plädoyer für eine neue so- 
wjetische Müitärdoktrin und gegen 

die J%aketen-Fanz« , -Lobby“ endete 
für Ogarkow mit der Absetzung und 
zunächst mit dem Verschwinden von 
der Bildfläche. Sowjetische Quellen 
verbreiteten im Westen inoffiziell die 
Version, Ogarkow hätte gehen müs- 
sen, weü er ein Gegner der Entspan- 
nung gewesen sei. Auch wurde seine 
Ablösung mit dem Abschuß des ko- 
reanischen JumboJets durch sowje- 
tische Jagdflugzeuge in Verbindung 
gebracht - fälschlicherweise, wie sich 
jetzt herausstellte. 

Einen Monat nach seiner Abset- 
zung als Generalstabschef wurde 

Marw'TnnTl O gar kow überraschender- 
weise von „DDR “-Partei- und -Staats- 
chef Erich Honecker demonstrativ in 
Ost-Berlin empfangen. Während die 
„DDR “-Medien ausführlich ober die- 
ses Treffen im Oktober 1984 berichte- 
ten, schwieg die sowjetische Presse. 
Ogarkow war in Moskau offenbar zur 
Unperson geworden. Dagegen lobte 
„DDR" -Verteidigungstninister Hoff- 
mann schon damals gegenüber west- 
lichen Journalisten seinen abgesetz- 
ten „Freund“ Ogarkow und sagte ihm 
»mp glänzende Karriere voraus. Da 
Schluß liegt nahe, daß Honecker - 
dem kurz zuvor eine Reise nach Bonn 
rinTv»h die damalige Politbüromehr- 
heit in Moskau untersagt worden war 

-m Ogarkow (und womöglich auch in 

Gorbatschow, der damals stark in den 
Hintergrund genickt war) Verbünde- 
te für seine politische Linie sah. 

Kaum aber war Gorbatschow Par- 
teichef geworden, gab der abgesetzte 
Ma rachall zwei deutliche militärpoli- 
tische Lebenszeichen: So wurde in 
Mtwimii vor gmip»n Wochen sein 
Buch „Die Geschichte lehrt Wach- 
samkeit“ publiziert Hier bezeichnet 
Ogarkow die USA und die amerikani- 
sche Militärdoktrin, vor allem das an- 
gebliche Streben Reagans nach mili- 
tärischer Überlegenheit, als „Haupt- 
gefahr für den Frieden*. Und Im 
neuesten Handbuch der Abgeordne- 



Ronald Reagan 
in Washington 


Marachall Nikolai Ogarkow 

FOTO: DPA 


Marachall Viktor KoRkow 

FOTO: CAMERA KESS 


ten des Obersten Sowjets hieß es, der 
Marschall - der zugleich Abgeordne- 
ter des sowjetischen Parlaments ist - 
arbeite an verantwortungsvoller Stel- 
le im sowjetischen Vertddigungsmi- 
msterium. Von welcher Art diese Tä- 
tigkeit war, wurde nicht bekanntge- 
geben. Von geradezu symbolischer 
Bedeutung war allerdings, daß der 
sowjetische Marschall, der sch am 
intensivsten mit moderner Technolo- 
gie in der konventionellen Kriegfüh- 
rung - von Laserstrahlen bis zum 
„Krieg fax Sterne“ und zu modern- 
sten konventionellen Waffensyste- 
wwi — beschäftigt bntto l von einem 
Panzermann der alten Schule auf 
dem Posten des Generalstabschefs 
abgelöst worden wen durch den Mar- 
schaH Achromejew. 


Die Rückkehr Ogarkows fallt zeit- 
lich mit der Absetzung beziehungs- 
weise dem Rücktritt des Politbüro- 
mitglieds Grigori Romanow zusam- 
men, der im Politbüro für den „mili- 
tärisch-industriellen Komplex“ ver- 
antwortlich zeichnete. Parteichef 
Gorbatschow scheint entschlossen, 
auch auf militärischem Gebiet eine 
Modernisierung, kombiniert mit ei- 
nem radikalen Personal- und Genera- 
tionenwechsel auf den wichtigsten 
Führungspositionen, v rwvn nghmgn 


Sollte Ogarkow jetzt wieder an den 

Mhstonipr militärischen fie haltha hrin 

sitw n, ist dem Westen ein erostzu- 
nehmender Gegenspieler entstanden. 
* 

Nikolai Ogarkow, Mar^hall der 
Sowjetunion, Mitglied des ZK der 
KPdSU, Abgeordneter des Obersten 
Sowjet, wurde 191? im Gebiet Twer 
(heute: Kalinin) als Sohn eines russi- 
schen Bauern geboren. 1938, in der 
Zeit der „großen Säuberung“ Stalins, 
trat er in die Rote Armee ein und 
besuchte die Akademie für Mflitärin- 
genieure (Pionier schule} in Kuiby- 
schew. Am Zweiten Wehkrieg nahm 
er als in g^nw iT-O ffigter , zuletzt als 
Divisions-Ingenieur der 2. und 3. 
ukrainischen Front tefl, wobei er bis 
nach Wien marschierte. 

In dm Nachkrieggahren war Og- 
arkow vor allem unter Marschall Ma- 
linowski im Fernen Osten, dann aber 
bik»Vi iw Ti *>iTfra»Klanf! stationiert —un- 
ter anderem als Kommandeur einer 
Mot Infanteriedivision in der „DDR“. 
Als Stabschef, Stellvertretender 
Kommandeur und Kommandeur 
mehrerer Militärbezirke diente er 
sich bis z u m stell v er tre tenen General- 
stabsefaef (1968) sowie Genendstab- 
schef und Stellvertretenden Verteidi- 
gungsminister (1977) hoch. 


dpa/AP, Bonn/Köln 

In ungewöhnlich scharfer Form hat 
die Bundesvereinigung der Deut- 
schen Arbeitgeberverbände Fami- 
lienminister Geißler (CDU) kritisiert 
Geißler habe, so die Vereinigung, die 
spchliehen Bedenken der Wirtschaft 
gegen den im Erziehungsgeldgesetz 
vorgesehenen Kündigungsschutz als 
„Rückfall in den Manchester-Libera- 
lismus diffamiert“. Von gingm Mini- 
ster, der in dies« Weise „den Ham- 
mer der Pol emik schwingt”, brauche 
die Wirtschaft „keine Belehrungen 
über die soziale Marktwirtschaft“. 

Bedenken gegen den von der Bun- 
desregierung vorgelegten Gesetzent- 
wurf äußerte jetzt auch der Sprecher 
des FDP-Mittelstandes im Bundes- 
tag, Grünbeck. Er forderte, das Erzie- 
hungsgeld nur an Mutter auszuzah- 
len. Väter dürften kein Eraehungs- 
geld und keine n Erziehungsurlaub er- 
halten, weil sonst Wege zu einen: Miß- 
brauch geöf&et wurden. Außerdem 
sollten für Betriebe mit bis zu 60 Be- 
schäftigten Ausnahmen vom Kündi- 
gungsverbat zagelassen werden. 
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Iz. München 

Noch m diesem Monat wird der 
bayerische Ministepräsident und 
CSU-Vorsitzeöde Franz Josef Strauß 
voraussichtlich mit US-Präiddent 
Reagan im Weißen Haus Zusammen- 
t re ffen Nach den Planungen soll das 
Gebrach am 26. ■ Juli- stattfinden. 
Strauß hält sichyom 24. bis 27. Juli in 
desr anglikanischen- Hauptstadt auf 
wo er an der 'Parteiführer-Konferenz 
der IDU, p jnps internationalen Zu- 
sammenschlusses konservativer Par- 
teien, teilnimmt. 

Auf der Tagung soll über Weltwirt- 
schaftsfragen, die Ost- West-Bezie- 
hungen im Lichte der Genfer Abrü- 
stungskonferenz und der Strategi- 
schen Verteidigungsimtiative (SDD 
sowie über allgemeine technologi- 
sche Zusammenarbeit beraten wer- 
den. An dem Treffen nehmen unter 
anderen die Führer der Konservati- 
ven in Großbritannien, Frankreich 
ynd Spanien, Margaret Thatcher, 
Jacques Chirac und Manuel Fraga 
Iribame, tefl. Von amerikanischer 
.Seite haben Vizepräsident Bush und 
Außenminister Shuliz ihr Kommen 


Scharfe Kritik der 
Arbeitgeber an Geißler 
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WestLB. Die Bank eines großen Landes. 
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Zum einen sind wir eine 
Geschäftsbank. Mit allen Ange- 
boten und Leistungen einer 
national und international tätigen 
Großbank. 

Andererseits sind wir die 
Bank eines großen Landes: 
Landesbank von Nordrhein-West- 


falen. In dieser Eigenschaft 
unterstützen wir die Wirtschafts-, 
Struktur- Arbeitsmarkt-, Umwelt- 
schutz-, Landwirtschafts- und 
Wohnungsbauaktivitäten des 
Landes. Das heißt unter anderem: 
Wir sorgen banktechnisch dafür, 
daß Geld aus Förderprogrammen 


schnell an die richtigen Adressen 
gelangt. Wir helfen mit, öffentliche 
Gelder so anzubieten, daß sie 
Investitionsanreize schaffen: bei 
Unternehmen, privaten Bauherren, 
Kommunen. 

Wir unterstützen Selbsthilfe- 
einrichtungen der Wirtschaft, wie 


zum Beispiel Kreditgarantie- 
gemeinschaften. 

Mithelfen, wo Geld helfen 
kann - das ist es, worum es uns 
geht. Egal, ob als Landesbank 
und Sparkassen -Zentralinstitut 
von Nordrhein-Westfalen oder 
als Geschäftsbank. 


WestLB 



Die Bank ihrer Initiativen. 








Westdeutsche Landesbank Girozentrale ■ 
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Lausige 

Kürzel 

; - Wb. -Ißt der emfadmn Technik 
wiD in Dentsdüand -ntemanA mehr 
etwas zu ton haben- wenn schon, 
dann muß es wenigstens „Techno- 
logie" sein. Ob Dacbziegd, Wurst- 
raaschmm, '■ Holzschrauben: Mit 
„technologischen“ Neuerungen 
werden , die Märkte gestürmt, wie 
.groß auCh der sprachliche Blödsinn 
sein mag. 

Aus unseren Technischen Hoch- 
schulen werden dann wohl bald 
Technologische Hochschulen, aus 
der Elektrotechnischen- Industrie 
eine Bfektrotechnologteche Indu- 
strie und so weiter .. . 

Doch gemach mit den neuen Na- 
men. Schon zeichnet sich ab, daß es 
auch mit der Technologie wieder 
bergab gebt Wer etwas auf sich 
hSW, produziert miririAgtong u TTigh 
Technology“, höbe Technologie, 
würde man der «namnig - riirpfeti»n 
Überaetzungsmethode folgen, che 
uns schon die „ . . . logie“ emge- 
brockt hat 

Weil die Eindeutschung aber gar 
nicht mehr so recht attraktiv klin- 
gen will und weü Amerikanismen 
in der technischen Welt noch nwhr 
als anderswo gerne als Aushänge- 
schild der Fortschrittlichkeit ge- 
(oder mißbraucht werden; hält 
man sich auch hierzulande an die 
Abkürzung „High-Tech“ oder (ganz 
modisch) „Hi-Tec“. 

Das lausige Kürzel böte eigent- 
lich p*nyn guten Anlaß, zur deut- 


schen Sprache zurückzukehren. 
Wk wäre es 2um Beispiel mit „Spit- 
zentechnik" - damit wäre auch dä 
gräßlichen „Technologie“ endlich 
wieder der Garaus gemacht. Ein» 
Alternative könnte darin bestehen, 
das Kürzel selbst per Schreibweise 
einzudeutschen, damit wirklich je- 
der weiß, wie's zu sprechen ist: 
„Hei-Täck“? 

Publizitätsscheu? 

1 f— tfrhr «h ; wn l i fllhwi Jahr nach 

Ablauf des Geschäftsjahres legte 
jetzt die Bank für (tememwirtscbaft 
ihren Jahresabschluß für 1984 vor. 
Dagegen ist in difupwi besonderen 
Faß gewiß wenig e in z u wenden. Mit 
der späten Feststellung des Jahres- 
abscbhisses konnte die Rücklagen- 
dottarung von iso MDtaneu Mark 
nach d«« JL Juli, dem Stichtag für 
das Inkraftreten der Kreditwesen- 
noveöe vorgenommen werden. So 
wurde der Kreditspielraum um drei 
MTTliflTYten Mark anfgestockt; bei ei- 
ner RückJagenzufühnmg vor dem L 
Job hatte das Institut -ohne Kapi- 
talafaBhung - nicht die Mö glichke it 
gehabt, zusätzliche Kredite zu ver- 
geben Wenn man aber die Bilanz so 
spät veröffentlicht, dann hätte man 
Wan» An gaben zuminde st 
über die Geschäftsentwh&ung der 
ersten fünf Monate erwarten kön- 
nest. Statt dessen konnte der Vor- 
stand ggnane Auskunft mrr ffir das 
erste Quartal d** Imifrinftm - TahTAg 
geben. Von einem Institut, daß sich 
der Gememwirtscbaft verpflichtet 
fühlt, würde man gewiß ein bißchen 

■mrirr P ubülttStSDeig Un g erwarten. 


Volcker bleibt glaubwürdig 

Von HORST-A. SIEBERT, Washington 


D ie US-Notenbank steuert solange 
einen eher leichten Geldbus, 
wie die Inflation in Schach gehalten 
werden kann. Das hat Paul Volcker, 
da- Vorsitzende des Federal Reserve 
Board, vor einem Kongreßausschuß 
bestätigt Durch die Bereitstölung 
von genügend, möglichst billigem 
Kapitel soll der jetzt- 32 Mrirmta» dau- 
ernde Konjunkturaufschwung am 
Leben erhalten werden, zumal da fis- 
kalpolitische Hilft» kaum zu erwarten 
ist 

Beschwichtigt hat der „Fed"-Chef 
konservative Kreise in den USA, die 
seit der Explosion des Geldaggregats 
Ml (Bargeld und Stehtemlägen) im 
Mai und Juni eine Rückkehr zu star- 
ken Preisschüben befürchten. Laut 
Volcker ist d ag TTrv»h<a>>riABAri der 
Geldmenge - statt um via- bis sieben 
wuchs sie in diesem Jahr um 10,5 
Prozent.- höchstens durch die ge- 
sunkenen Zinsen und das dadurch 
veränderte Axdageverbatten der Ame- 
rikaner zu erklären. 
r£n dem Bemühen, die Inflations- 
ffcrcht zu zerstreuen, rechtfertigte 
Volcker die expansivere Geldversor- 
gung jnit.dem immer noch zu starken 
Dollar, die Flaute im verarbeitenden 
Geweribe, der im Vergleich, nun Brut- 
to Sozialprodukt schneller zuneh- 
menden Verschuldung, den weiter- 
hin rutschenden Rohstof^reisen und 
der ge&ereQen relativen Preisstabili- 
tät „Unter diesen Umständen ist ein 
sc hn ell e r Tritt auf die Bremse nicht 
angebracht“, sagte Volcker. 

Eine untergeordnete Bedeutung 
inißt die US-ZentraXbank im Augen- 
blick zweifellos dem Gd dm eaagen- 
ziel für Ml bei Nicht anders ist die 
Ausweitung der Spanne für das zwei- 
te Halbjahr 1985 auf drei Ws acht Pro- 
zent zu verstehen, während für 1986 
wieder vier bis sieben Prozent gelten 
sotten. Theoretisch müßte näm li c h 
das GeMrolmaenabitehmen. Volcker 
drückte jedoch, nur die Hoffnung aus, 
daß der Zielkomdor erreicht wird. 

D abetiühlt er och um so öcherec, 

weü die brateren Aggregate M 2 
(M l plus Spareinlagen, Anlagen in 
Geldmarktpapieren und Eurodollar) 
und M3 (M2 plus langfristige Spar- 
einlagen) praktisch irmorhaTh ihrer 
Zielzahmen bis neun sowie 
sechs bis 9,5 Prozent geblieben sind. 
Nur M3 wird- 1986 am oberen Ende 
auf neun Prozent gebremst Zinsent- 


wicklung umd Umlaufgeschwindig- 
keit bleiben für Volcker jedoch auch 
künftig kritische Unmcherheitefekto- 
ren. 

Angwnrfite dieser geldpolitischen 
Voraussetzungen geht die US-Noten- 
bank davon ans, daß sich das wirt- 
schaftliche Wachstumstempo in da« 
Vereinigten Staaten nach den tiefen 

TSnhrüchen in der JnmiarJ mri- Peri- 

ode im zweiten Halbjahr 1985 um real 
etwa vier Prozent beschleunigt Das 
würde für das Gesamtjahr 1985 eine 
Rate von 2,75 bis drei Prozent »ge- 
ben, d«» erheblich unter dp« Voraus- 
sagen des Weißen Hauses hegt Der 
Preisdeflator soll 3,75 bis viei;die Ar- 
beitslosenquote sieben Ms 7,25 Pro- ! 
zent betragen. Das heißt, bei gegen- 
über 1984 (6,8 Prozent) stark verlang- 
samt» Edmlung scheinen Preis- und 
Beschaftigungstrend in den USA ein- 
gefroren, wobei die Aussichten auf 
einen Abbaud» Arbeitslosigkeit (Ju- 
ni: 8,4 Millionen) gering sind. 

V on den Kongreßmitgliedern im- 1 
mer wieder rach dem Grund für 
das gedämpfte Konjunkturbild be- 
fragt, verwies Volcker auf das riesige 
US-Haushaltsdefirit (1985: mehr als 
220 Mülarden Dollar) und die überbe- 
wertete amprünminghii W ahrung . Die 

Rmnahmenlücke im Budget hält die 
Itealzinsen hoch, und der starke Dat 
lar hat dazu geführt, daß die US-BÜr- 
ger verzehren als sie produzie- 
ren. Nach Volcker haben die Importe 
inzwischen ein Niveau erreicht, das 
wertmäßig 21 Prozent der Güterer- 
zeugung in Amerika entspricht Da- 
gegen stagnieren die Exporte, auf die 
nur 14 Prozent entfallen. Der „Fed"- 
Che£ „Was webtut, ist die Differenz.“ 
Bwnm nie d e rschmet tern d ist laut 
Volcker ein anderer Vergleich: Inden 
USA steigen die Endverkäufe in die- 
sem Jahr um mehr als vier Prozent, 
der einheimische Warenausstoß je- 
doch höchstens um 1^5 Prozent Nach 
seiner Ansicht befinden sich die USA 
an. einer Weggabelung. Wird der 
Haushalt rächt bald korrigiert, fügt 
die UmstruMurienmg der amerikani- 
sehen Wirtschaft dem verarbeitenden 
Gewerbe Schäden zu, die kaum zu 
reparieren sind. 

Volckers Glaubwürdigkeit ist kei- 
nesfalls angekratzt Er bleibt ein Be- 
kämpf» d» Inflation -trotz der grö- 
ßeren monetären FlexMIftaL Er 
« riinneh t sich einen hiTHgpnen Dollar— 
aber nicht zu Lasten des Vertrauens. 


ARBED SAARSTAHL / Bangemann schaltet sich in Streit um Sanierung ein 


Minister beanstandet Fehlen eines 


tragfähigen Unternehmenskonzepts 


HEINZ HECK, Baut 

Wirtschaftsmimster Martin Bangemann hat sich mit einem Brief an 
Mmisterpraadent Oskar Lafontaine in zum Teil ungewöhnlich scharfer 
Form in de n zwischen Bonn »md Saarbrücken schwelenden öffentlichen 
Streit um die Sanierung von Arbed Saarstahl eingeschaltet Er erinnert an 
das Gespräch Ijrfhrrtninos mit dem Kanzler und ihm selbst im Mai und 
beanstandet, daft wimw „ lcgin tragfahiges nntA TWAhmAnBlrnTiTA pfr" 
aus Saarbrücken voiüege. 


„Statt auf ein rasches Überiebens- 
konzept von Saarstahl zu drängen 
und Gespräche mit den wirtschaft- 
lich Beteiligten anfainphmm, versu- 
chen Sie in einer Weise, die ich nicht 
qualifizieren miy»^ itom Bund Bei- 
träge meinem Konzept abzupressen, 
das nicht aufgeht Wir werden uns 
daran nicht beteiligen“ , heißt es im 
Schreiben an Re- 

gierungschef des Saarlands. 

Die Landesregierung sollte die Un- 
ternehmensleitung von Arbed Saar- 
stahl dazu veranlassen, „die Arbeiten 
an einschneidenden Kostensenkun- 
gen mit äußerstem Nachdruck“ vor- 
anzutraben. Zur Vermeidung weite- 
rer Verzögerungen sollten die von 

aufgeaeigten HatiftTwtigW^nigBniaB- 
"ahwwn „unverzüglich eingekitet 
und durchgeffihrt" werden. 

Apf attw (anT^hwi Rawift, meint 
R»)ngwtmnTi | „Wnnto Hin cnnrläTVii- 

sche Landesregiennig alle Wirtschaft- 
hch Beteiligten mit guter Aussicht 

auf Erfolg »mamuhwiniftin imd nm 

Beiträge zur Schließung dann noch 
vorhandener Lücken ersuchen“. Wie 
bereits bei dem Kanriexgespräch im 
Mai bekräftigt Bangemann die Be- 
reitschalt der Bundesregierung, sich 


in piiw tragfihigen Gesamtlösung“ 
an pinw ’Rnbtf'hnTdimg des Unterneh- 
mens im Rahmen der von Bonn ver- 
bürgten Kredite zu beteiligen, „wenn 
auch äße anderen Beteilig ten ange- 
messene Beitiäge leisten“. 

T a f pnhmw habe in g**in <>rn Schrei- 
ben an den Kawrfar vom 12. Juli zum 
Teil unrichtige Behauptungen aufge- 
steltt, so etwa die, daß es einen zwi- 
schen Bund und Land abgesproche- 
nen Weg zur Sanierung nicht gebe. 
Dabei hätten sich am 31. Mai der saar- 
ländische Wirtschaftsmimster Hoff- 
mann pnri der zuständige Bonner 
Wirtschaftsafaatssehretär auf ein ge- 
meinsames Arbeitspapier verstän- 
digt, dag die zur ftAalfsiarnng aihac 

SanteungB M Ogr a nuns notwendigen 
Aktionen darstelle. Dieses Papier sei 
inzwischen korrigiert ««d ergänzt 
worden, «Tlarding « nfeht nur vom 
Bund, sondern Mi»*h vom Saarland 

Die B undesreg ie ru ng habe sich 

«wntg a fl an andarslaotowtW Äußerun- 
gen des Mmisterprästrlenten nie be- 
reiterklärt, die T aff^ hnr pyhaflwi 
zu übernehmen. „Ich wiederhole: 
Dies ist Ihnen nicht zugesagt worden. 

AlSO «i«d grir nnph ni«*M wm »»fnor mit 

Th«t>n besprochenen Linie abge- 
rückt." 


Auch läßt Bangemann für das 

Saarland Ha« wm ~R irnfj yri rgp hf ^nhip 
Präjudiz- Argument (von Betriebsbei- 
hiifon an die S tahlindust rie) nicht gel- 
ten, da sich das Saarland wohl nicht 
an Hülfen zugunsten anderer StaMun- 

temehmep betefligen wolle. 

Von den im Zeitraum 1978 bis 1984 
geleisteten Hilfen an das notleidende 
Unternehmen in Höhe von über drei 

MiTliandpn Mnr fr fcingphliofflfeh RaTrg- 

schaften) habe der Bund mehr als die 
Hälfte aufge b racht Angesichts der 
Gesamtsumme wie des sich immer 
wieder verzögernden Anpassungs- 
prozesses «Aion UriTiilfcp Immw pm. 

btematischer geworden, so daß die 
Bundegegierung im November 1983 
entschieden habe, künftig keine Be- 
triebsbeihilfe mehr zu leisten. Diese 
Haltung sei der Saanegienmg seit 
nimufiphr fast zwei Jahren bekannt. 
Das R iinH^ uiii tw^jtaYiinigtwi . 

gjgnmg fo rtlaufend über die Bonner 
EG-Beratungen in Brüssel unterrich- 
tet; die zum 31. Mai 1985 vorgenom- 
mene Notifizierung sei mit dem saar- 
ländischen Wirtscha ftern i nist erium 
abgestimmt. 

Bangemann weist ferner die Be- 
hauptung „entschieden zurück“, er 
habe der Belegschaft mit Konkurs ge- 
droht „Ich wiederhole, daß die von 
Ihnen begonnene und fortgeführte 
Diskussion in der Öffentlichkeit für 

rinc TT n on rn b q QBj BHItl&r 

ße schädlich ist Man kann auch 
Konkurse herbeireden.“ 


DOIXARSCHWÄCHE 

Deutsche Industrie bleibt 
weiterhin wettbewerbsfähig 

VWD, Hamburg 
Der sinkende Kurs des US-Dollar 
gefährdet nach Meinung ^ von Bundes- 


AUF EIN WORT 



99 Wenn wir die Wohn- 
eigentumsquote stei- 
gern und die Zahl der 
Arbeitsplätze sichern 
und ausbauen wollen, 
dann müssen wir 
gründlich uzndenken 
und zu einem konse- 
quenten Gesamtkon- 
zept der Wohnungsbau- 
forderung zurückfin- 
den. 99 

Prot Dr. Achim Zink, Vorsttzender des 
Vorstandes der Badenia Bausparkasse 
AG, Karlsruhe FOTO; DIEVVH.T 

Steuer einnahm en 

sind gestiegen 

VWD,B«m 

Die Steuerern nahmoi von Bund, 
Tirolpm ynd Gemeinden amd im Ju- 
ni diese« Jahres mit einem Zuwachs 
von gut zehn Prozent gegenüber Juni 
1984 deutlich stärker geflossen als in 
den Vormonaten. Wie aus Regie- 
rungskreisen verlautete, stieg damit 
das Ges a mt ste uera u f k o m m e n im er- 
sten Halbjahr auf rund 185 Mid. DM. 
Davon entfielen auf den Bund gut 95 
Mrd. DM bei einem Zuwachs von 3,6 
Prozent gegenüber dem ersten Halb- 
jahr 1984. Es werde erwartet, daß die 
für dem Bund unterstellte Neuver- 
schuldung von 25 Mrd. DM um min- 
destens drei Mrd. DM unterschritten 
werden kann. 


wirtschaftsminister fta n gpmann die 
Konjunktur in der Bundesrepublik 
nicht Bangemann sagte, die Bundes- 
republik habe gute Chancen, auch 
dann einen Jhndierten Wachstum &- 
prozeß“ durchzuhalten, wenn ach 
das Wirtschaftswachstum in den USA 
vedangsaioe. 

Dte Rolle des deutschen Exports in 
die USA dürfe nicht überschätzt wer- 
den. Zwar sei die Ausfuhr in die USA 
1984 um 50 Prozent gestiegen, sie ma- 
che aber nur zehn Prozent des bun- 
desdeutschem Gesamtexparts aus. 
Zudem könnten Firmen, die auf dem 
US-Maikt eret einmal Fuß gefaßt hät- 
ten, auch einen schlechteren Dollar- 
kurs ertragen. 

Ferner würden mögliche Export- 
verluste in den USA durch Au s fohr - 


KAREN SÖHLER, Bann 

Nach fünf Monaten und intensiver 
Prüfung bat die Kommission der Eu- 
ropäischen Gemeinschaft (EG) nun 
doch zugestimmt, daß die Bundesre- 
gierung das Progra m m, mit dem sie 
die Forschung und Entwicklung von 
k lei ne 1 *« und mittiwpn Unterneh- 
men unterstützt, bis 1988 verlängert 
Die Brüsseler Experten hatten ur- 
sprünglich gemeint, die Bedingun- 
gen, die ab Anfang dieses Jahres gel- 
ten sollten, würden wettbewerbsver- 
zerrend wirken. Doch nach der Bon- 
ner Überzeugungsarbeit können Un- 
ternehmen mit weniger als 500 Mitar- 
beitern »md hnchKtep g 50 Mill- DM 
Umsatz weitere vier Jahre auf die 
1979 eingeführte Subvention zurück^ 
g reife «- Die Förderreit der einzelnen 
Finna darf allerdings sechs Jahre 
nicht überschreiten. 

Uber da« Pers onalkoatenzaschuß - 
Programin des Bundeswirtschaftsmi- 


steigerungen in andere Länder ansge- 
glichen werden kommen, meinte 
Bangemann. Dies gelte beispielswei- 
se für die Länder Lateinamerikas, die 
wegen des hohen Schuldendienstes 
in US-Dollar ihre Importe hätten zu- 
rückdrängen müssen. 

Auch der Präsident des Bundes- 
verbandes der Deutschen Industrie 
(BDI), .T nftchim Langmann, wr- 
tritt die Anmrfit , daß die Wettbe- 
werbsfähigkeit der deutschen Wirt- 
schaft durch den fallenden Dollar 
nicht gefährdet ist 

Jeder, der in Dollar fakturiere, ha- 
be natürlich nun weniger Ertrag, 
meinte Tangmann. Aber das heiße 
noch lange nicht, daß deswegen im 
echten Sinne die Wettbewerbsfähig- 
keit abgenommen habe. Der BDI- 
Präsiriwrt räumte ein, daß Teile der 
deutschen Industrie vom starken 
Dollar begünstigt worden seien. 


nisteriums werden in den ersten fünf 
Jahren 40 Prozent der Lohne und Ge- 
hälter (ansgpnnmman T ^hnnohawlrn - 

sten), die ein Betrieb für Angestellte 
im Bereich Forschung und Entwick- 
lung aufwendet, erstattet; im sech- 
sten Fördexjahr nur noch 25 Prozent 

Neu hinan kommt in diesem Jahr 
die Zuwachsforderung des Bundes- 
fon chungsminist eriuins: Zusätzlich 
eingestelltes Forschungs- und Ent- 
wicklungspersonal unterstützt der 
Bund maTimal 15 Mhnate ja Unter- 
nehmen mit weniger als 500 Beschäf- 
tigten mit 55 Prozent der Löhne und 
Gehälter. Der Höchstbetrag hegt bei 
250 000 DM. 

Unternehmen mit 500 bis 1000 An- 
gestellten, bei denen die Förderquote 
für ziisätdichts Forschungs- und 
Entwicklungspersonal bei 45 Prozent 
liegt erhalten pro Jahr maximal 
200 000 DM. Software-Unternehmen 
zählen nicht zu den Begünstigten. 


FORSCHUNG UND ENTWICKLUNG 

EG billigt Programm für 
Personalkostenzuschüsse 


BANK FÜR GEMEINWIRTSCHAFT 

Zins en könnten noch um 
ein halbes Prozent fallen 


FUHRUNGSKRÄFTE / Eine IW-Studie beklagt die geringe Mobilität der Deutschen 


Immer weniger wollen ins Ausland 


SABINE SCHUCHART, Bonn 


; Optimistisch beurteilt Thomas 
Wegscheider, der Vorstandsvorsit- 
.zendeT 6er Bank für Gemeinwirt- 
schaß, Frahkftirt, die Konjunktureiit- 
wfckmog in der Bundesrepublik. 
Nndb dem vntterungsbedingten Elu- 
Iffucfa im ersten Quartal sei die Wirt- 
schaft wieder auf den Wac h stu ms - 
pfad eingesdnrenkt, den sie im zwei- 
ten Halbjahr 1984 erreicht hatte: Sei- 
ne Wachstums-Prognose weicht mit 
„mehr ab drei Prozent* von den mei- 
sten Voraussagen oben ab. 

Ohne die Misere in der Bauindu- 
strie würde das Wachstum noch kräf- 
tiger Ausfallen. Die Bauinvestitionen 
hätten wwn Anteil am Bruttosozial- 
Erodukt von zwölf Prozent, so daß ein 
Rückgang um fünf Prozent einen 
Wachstumswrhist von 0,8 Prozent 
^FWgehabe. 

Neben dam Export, an dessen gu- 


ten Aussichten yfeh dam jüng- 
sten Kursverfall des Dollar nichts ge- 
ändert habe ~ „auch bä einem Kurs 
von 2^0 DM ist der Dollar immer 
noch stark" hat sich nach Weg- 
scheiders Ansicht die Investi t ionsg ü - 
terindustrie zum zweien Pfeüer der 
Konjunktur entwickelt 

Durch die Rückführung der Zinsen 
habe der wirtschaftliche Aufschwung 
wng monetäre Absicherung erhalten. 
Wegscbeider hält einen Rückgang 
der Zinsen um ein halbes Prozent 
fn n**riialb der nächsten dra Monate 

für möglic h . 

Ein wwterer anssniplraum könnte 
sich ergeben, wenn die amerikani- 
sche Notenbank zu der A nsich t ge- 
langt daß der Kursrückgang des Dol- 
lar auf die Waehshimsschwäcfae der 
US-Wirtschflft zmtickzuführen ist 
mtd dementsprechend die Politik des 
leichten Geldes fortsetzt. 


Um den „Pioniergeist“ deutscher 
Arbeitnehmer ist es nicht gut bestellt. 
Trotz steigender Exportefolge und 
höherer l>irAt inv es ti tionenderd«rt 
«■hm Wirtschaft gnade hmn«»T 
weniger Fach- und FBhnmgsbäfte 
aus der Bundesrepublik bereit, sich 
für ww* betriebhebe Tätigkeit ms 
Ausland pntspnHpn zu lagsen. Dies 
hat das Institut der deutschen Wirt- 
schaft (IW) in einer Studie festge- 
gfent Die von vielen Unternehmen 
beklagte Immobilität sei „umso er- 
staunlicher“, beißt es darin, „als das 
Angebot an gut dotierten Auslands- 
gfafliAn ständig wächst, die Berufe- 
cbancen des Binnenmarkts jedoch 
schrumpfen 11 . 

Einen wesentlichen Grund für die 
AnaTimAmuriigkp'H- steht riftg IW i& 
der Neigung angesichts schwieriger 
gewordener Arbeitsmarictverfrä ltn i.s- 
se den ewoibeien und beruflichen 
Status nkfot aufa Spiel zu setzen. 


Zwar gäben die Unternehmen ihrem 
entsandten Mitarbeiter durchweg ei- 
ne Rii t-kkphrgarantip . Rr fcnnnp alter . 
rlfng g in der Regel rtteht finrnTt twK. 

nen, in seinen alten Aufgabenbereich 
nirflckzufcehre n oder fegte Zusagen 
ffrr oim* bestimmte Position im 
Stammhaus zu erhalten. Auch sei die 
„große Karriere“ nicht automatisch 
die Folge des Ausländsaufenthalts, 
obwohl meist hochqualifizierte 
Fachkräfte entsandt würdöL 

In der Studie empfiehlt das IW den 
Untemehmm, bestimmte Stellen für 
den Rückkehrer disponibel zu ma- 
chen, ren die Anstertriapr f ft h nmg nn 
Stammhaus tatsächlich zu honorie- 
ren. Auch sollten die Firmen im Fall 
weniger begehrter Emsatriänder den 
Mitarbeitem mit attraktiven Ver- 
trags- und Entsendungsbedingungen 

witpigwitewiwwi . 

Es verweist dabei auf die Bedeu- 
tung «»in** persönlichen Engage- 
ments im Ausland, um dort wirt- 


schaftliche Erfolge zu erzielen. Nach 
Erfahrungen der Auslandshandels- 
kammem nutzten gegenwärtig viete 
Unternehmen vorhandene Markt- 
chancen nicht voll aus, weil pereönli- 
chen Beziehungen zu ausländischen 
Geschäftspartnern ein &i geringes 
Gewicht beigemessen werde. Dies 
gelte vor alten auch für den asiati- 
schen Raum. 

Andererseits betont das IW die 

Vorteile wn« Angte'ndgaiifonthnit «; 

für den Mitarbeiter selbst In vielen 
Unternehmen sei heute kpin Aufstieg 
Ohne AHfilandsprfehning mehr mög- 
lich, heißt es in der Studie. Als Vor- 
aussetzungen werden gute berufliche 
Fachkenntnisse und ein hohes Maß 
an Lern- und Anpassungsvermögen, 
aber auch eine mehrjährige Berufser- 
fahrung genannt Für Tte wifennfBn. 
ger, die nach wie vor sehr geneigt 
seien, für ihr Unternehmen im Aus- 
land tätig zu warden, gebe es kaum 

M/ipKphlwfeii . 


EG-KOMMISSION 

Änderungs-Vorschläge für 
die Präferenzabkommen 


WILHELM HADLER, Brüssel 

Vorschläge für eine Änderung der 
Präferenzabkommen der EG mit den 
s üdlichen Aurftinorfändera des Mit- 
telmeeres hat die Brüsseler Kommis- 
Äon dem Mmisterral übermittelt Sie 
s olte ] gicherstel ien, daB die Agrar- 
exporte dieser Staate! möglichst we- 
nig durch den Beitritt Portugals und 
Spaniens zur Gemeinschaft beein- 
trächtigt werden. Die EG hat immer 
wieder betont, daß sie die traditionel- 
len Wnrtrfol uK t r ö mp mit Hiabati TJSn- 

dem nicht gefährden wüL Tatsäch- 
lich droht die Südeiweiterung jedoch 
den Selbstvesoigungsgrad an Zitrus- 
früchten, Wein, Olivenöl und Obst- 
und Gemüseerreugnissen noch wei- 
te: zu erhöhen. 

Wie der französische Kommissar 
Claude Cheysson berichtete, hofft die 
EG-Behörde bereits Ende September 
Ve rhnridliingsrtehtl inten vom Rat ZU 

erhaben, die Gespräche mit den Mit- 

telnriAAfterwtem könnten dann im Ok- 
tober beginnen und vor Jahresende 
abgeschlossen werden. Mögliche Ein- 
sprüche der USA gegen die geplanten 
neuen Präferenzregelungen wies 
Cheysson von vornherein zurück: 
Jch erkenne den Vereinigten Staaten 
keinerlei Recht zu, sich in unsere Prä- 

fimmapnl itflr Afognmisehen- 1 * 

Bei Agr umen (Orangen, Clementi- 
nm, ‘ZHi-nnpn und Mandarinen), die 
etwa 80 Prozent der Agrarexporte der 
Mittelmeerstaaten ausmacheri, denkt 
die Kommission an zwei Maßnah- 
men: TWninal gölten die ntv»>i beste- 

henden EG-ZöHe auf diese Erzeugnis- 


se in dem Rhythmus gesenkt werden, 
wie die (gegenwärtig noch schlechter 
gestellten) spanischen Zitrusfrüchte 
in den Genuß der Gemeinschaftsbe- 
handlung gelangen. Zum anderen sol- 
len die gegenwärtigen Regeln für die 
TCinhaitireg der Referenzpreise an die 
in den Beitrittsverträgen ausgehan- 
ddten angeglichen werden. 

Beide Erleichterungen sollen je- 
doch nur im Rahmen von Jahrespla- 
fonds gelten, die entsprechend dem 
Durchschnitt der bisherigen EG- 
Importe festgesetzt und auf die ein- 
zelnen Staatai verteilt werden sollen. 
Der EG-Vorschlag geht von einer 
j aTiriifhpp Gesamtmenge von 800 000 
Tonnen aus. Diese Höchstmenge 
wird jedoch voraussichtlich noch Ge- 
genstand harter Verhandlungen sein. 

Außer für Zitrusfrüchte, die für Is- 
rael, Marokko, Tunesien und Zypern 
von I nteres s e sind, hält die Kommis- 
sion neue Vereinbarungen für frische 
Tomaten (Marokko), Frühkartoffeln 
(Zypern, Ägypten, Israel und Maltal, 
Wein, Olivenöl und Sardinenkonser- 
ven für notwendig. 

Die Aufrechterhaltung enger Han- 
delsbeziehungen Mittel meer- 

rnnm ist nnr»h Mpinnng der Kommis- 
sion für beide Seiten wichtig. Für die 
EG repräsentieren die südlichen Mt- 
telmeeriftader mit 10 Prozent ihrer 
Gesamtexporte einen dreimal so gro- 
ßen Markt wie Japan und mehr als 
die Hälfte des amerikanischen Mark- 
tes. Die Ausfuhren der Mittelmeer- 
länder gehen zu einem Anteil von 40 
bis 60 Prozent in die EG. 
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Rentenpapfere sind Wertpapiere, die einen feststehenden Zinsertrag 
erbringen und am Ende der Laufzeit rum vollen Nennbetrag eingelöst 
werden. In den letzten Jahren war der Anleger mit den festverzinslichen 
Wertpapieren gut bedient. Sie erbrachten 1984 elneRealverzInsung von 
durdischnittllch 5,4 Prozent. Dies erklärt, warum die privaten Haushalte in 
der Bundesrepublik auch 1984 mehr als ein Fünftel ihrer Ersparnisse in 
festverzinsliche Wertpapiere steckten. quelle: zahlenbilder 


USA: Wachstumsrate 
nach unten korrigiert 

Washington (VWD) - Auf eine 
Wachstumsrate von nur noch 1,7 Pro- 
zent hat das TTR-TTaTiHAlgr^tei^te" 1111 " 
seine Schätzung für die Entwicklung 
des US-BruJto Sozialprodukts im 
-zweiten Quartal nach unten revidiert, 
nachdem zunächst eine Wachstums- 
rate von 3,1 Prozent angegeben wor- 
den war. Dieser neue Satz liegt klar 
unter d*>n Erwa rtung en von Marktbe- 
obachtem, die von einer Revision auf 
zwei Prozent ausgegangen waren. In 
den vergangenen vier Quartalen ist 
die US- Wirtschaft damit nur um je- 
weils zwei Prozent gewachsen und im 
ersten Halbjahr 1985 mit einer Jahres- 
rate von 1,5 Prozent 

Mehr Nordseeöl 

Hamburg (dpa/VWD) - Die Er- 
schließung der Öl- und Gasvorkom- 
men in der Nordsee geht zügig voran. 
Seit Förderaufnahme vor 20 Jahren 
sind bereits 68 Öl- und Gasfelder in 
Produktion, geht aus einer Statistik 
der Deutschen BP AG Hamburg her- 
vor. 1984 ist die Ölförderung in der 
Nordsee um fast 11 Prozent auf 
knapp 165 MTli Tonnen »»H die Gas- 
förderung um 5 Prozent auf 83 M3L 
Kubikmeter gestiegen. Führende 
Förderländer sind Großbritannien 
und Norwegea Die Briten förderten 
76 Prozent der Öl- und 48 Prozent der 
Gasmengen und die Norweger 22 be- 
ziehungsweise 34 Prozent 

Zeitschriften unter Druck 

Hamburg (dpa/VWD) - Die aktuel- 
len Illustrierten als große Umsatzma- 
cher der letzten Jahre leiden weiter 
unter den Niedrigpreistiteln. Dies 
geht aus der jüngsten Auflagenstati- 
stik der Informationsgemdnschaft 
zur Feststellung der Verbreitung von 
Werbeträgern UVW), Bonn, hervor. 
Danach haben die vier großen tradi- 
tionellen Wochenillustrierten im 2. 
Quartal 1985 insgesamt über 4,6 MDL 
Exemplare pro Ausgabe verkauft, 
über 140 000 Hefte weniger als im ent- 
sprechenden Voqahreszeitraum. 

Konzentration im Handel 

München (VWD) - Die Fusionskon- 
trolle im Handel muß verschärft und 
die gesetzlichen Nüttel zur Bekämp- 
fung des Vemichtungswettbewerbs 
gegen mittelständische Unterneh- 
men müssen präzisiert werden. Der 


bayerische Wirtschaftsmimster An- 
ton Jaumann sieht in der starken 
MaphtlrnngAn trutinn im Handel, die 

zu im gjpipi’wn Einkaufsbedingungen 
der Handelsbetriebe führt, die Haupt- 
ursachen für die Zunahme der Ver- 
käufe unter Einkaufspreis. Der Mini- 
ster forderte, den Paragraphen im Ge- 
setz gegen Wettbewerbsbeschrän- 
kungen zum Schutz des mittelständi- 
schen Handels praktikabler zu gestal- 
ten 

Kein Export-Einschnitt 
Bonn (rtr) - Der Kursverfall des 
US-Dollar wird nach Auffassung des 
Deutschen Sparkassen- und Girover- 
bandes bei der Exportwirtschaft der 
Bundesrepublik keine scharfen Ein- 
schnitte verursachen. In einem Kon- 
junkturbericht des Verbandes heißt 
es, die Aufbagsbücher seien derzeit 
noch gut gefüllt Die Dollar-Abwer- 
tung werde sich frflhstens 1986 und 
nur auf „einen geringen Teil“ der 
deutschen Ausfuhren auswirken. 
Kürzerfristig werde der sinkende 
Dollar-Kurs auf die Importpreise 
durchschlagen und dadurch der gün- 
stigen Preisentwicklung der Bundes- 
republik einen weiteren Stabilitäts- 
impuls verleihen, heißt es weiter. 

Kredite für Mittelstand 
Bonn (VWD) - Ende 1984 hatten die 
dem Bundesverband deutscher Ban- 
ken angehörenden privaten Banken 
Kredite in Höhe von 81,4 Mrd. DM an 
mittelständische Unternehmen aus- 
geliehen. Gegenüber 1983 bedeutet 
das ein«» Zunahme um fünf Mrd. DM. 
Dies ist das Ergebnis einer Erhebung 
des Verbandes bei -seinen Mitglieds- 
instituten. Von sämtlichen Ende 1984 
ausstehenden Mittelstandskrediten 
der privaten Banken liegen 87 Pro- 
zent unter 50 000 DM. 

Bayer wieder in Arabien 
Damaskus (dpa/VWD) - Die arabi- 
schen Länder dürfen künftig wieder 
mit dem deutschen Chemiekonzem 
Bayer AG, Leverkusen, und weiteren 
acht internationalen Unternehmen 
Geschäfte machen. Eine entspre- 
chende Entscheidung haben Vertre- 
ter der Organisation „Arabischer 
Wirtschaftsboykott gegen Israel“ in 
Damaskus bekanntgegeben. Die 
neun Finnen waren auf die „Schwar- 
ze Liste“ gesetzt worden, da sie wei- 
terhin Handekheriphnfig^n zu Israel 
unterhielten. 
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BRASILIEN / Regierung will nur Zinsen bezahlen 

Tauziehen mit IWF beginnt 


besagt, da ß Brasilien Zinsen, aber 
Wpinp Tagungen Eliten muß. Das 
Abkommen, das eigentlich schon En- 


NINO / Auftragseingang verspricht weitere Besserung für das zweite Halbjahr 

Kapazitätsausbau ist kein Thema 


wkt -T BÖRSEN / Tokio hat sich schnell wieder erhöh : 

Neuer Rekord in New York 


dpa/VWD, Brasilia 

Die brasilianische Re gierua g 
schlägt einen härteren Kurs gegen- 
über 'dem Internationalen Währungs- 
fonds ein. Präsident Jose Samey hält 
es für ausgeschlossen, das Defizit der 
öf fe ntlich«^ Haushalte wm 108$ Tril- 
lionen Cruzeiros (rund 54 Mrd. DM) 
sofort um 70 Toftionen Cruzeiros zu 
kürzen und bis Ende 1085 auf Null 
zunirkrn fahren. Die Obeigrenze Kege 
bei ein er Minderung um 39$ Trillio- 
nen Cruzeiros. Der IWF glaubt hinge- 
gen, mir so die auf 221,4 Prozent (Ju- 
ni) galoppierte Inflation nachhaltig zu 
bremsen. 

Ebenso lehnt Brasilia Tilgungen 
ab. Die Ttanitpn er w art en hingegen 
1985 noch 200 MÜL Dollar. Bis 1991 

saften nenn Milltaniim 

. Dollar getagt sein. Die Regjemngwill 
jedoch nur die Zinsen auf die Aus- 
landsschuld - 10,7 Mrd. Dollar in die- 
sem Jahr - bezahlen. Brasilien wehrt 
sich außerdem dagegen, daß auslän- 
dische Banken die Kreditweitergabe 
über wachen, falls der br&sQjanischen 
Zentralbank weiteres K^ital zur Ver- 
fügung gestellt wird. 

Es drängen die Termine: Am 3L 
August läuft das Abkommen zwi- 
schen. Brasilien und den internationa- 
len Hnnknin aus, das im Wesentlichen 


de 1984 beendet war, wurde von den 
Banken provisorisch zweimal verlän- 
gert. Bevor es zu neuen Verbandhut 
gen mit den Banken kommen kann, 
mnS der IWF „grünes Licht“ segnen 
hahgn. Voraussetzung dafür wieder- 
um ist, daß sich die beiden Seiten 
über die wirtsdiafUiche und finanzi- 
elle Sanierungspalitüc einigen, was 
durch die TTunaphgiphigkrit Brasi- 
liens in Frage gestellt ist 

Tnngrhaih der brasilianischen Re- 
gierung gibt es zwei Strömungen. Ei- 
ne wird von Fmanzminister Francis- 
co Dornelles repräsentiert, die andere 
von PÜannngsminister Joao Sayad. 
Domelles vom rechten politischen 
Spektrum steht für Sparsamkeit des 
Staates, Sayad vom linken Flügel der 
Regierungspartei PMDB für Expan- 
sion. Samey ist bisher durchweg den 
Empfehlungen des Sayad-Gruppe ge- 
folgt. Der Präsident dar brasiliani- 
schen Zentralbank, Carlos Lerngru- 
ber, warnte bereits vor m starrer Hal- 
tung. Es sagte, für die Verhärtung 
gebe es eine Grenze. Wenn sie über- 
schritten wenle, nähere sich Bras^ 
dem Punkt des Abbruchs. 


DOMINIK SCHMIDT, Nordhorn 

Die Nordhomer TextDgmppe Nino 
AG, denen Aktien seit Dezember ver- 
gangenen Jahres an der Börse notiert 
werden, wird selbst im Falle einer 
kräftig wachsenden Nachfrage die 
TiWfa' g im g fti ^ agit ä ten ninht erwei- 
tern. Vorstandschef Walter Ferner 
ver weist auf rite Bphlirnmen ‘Rrfahm n. 
gen früherer Jahre, als dieTextüindu- 
stne auch deshalb in Sdxwierigkeiten 
geriet, weil zu groß dimensionierte 
Anlagen un aua g riaa tet büchen. 

Nino präferiere, wenn zusätzliche 
Ware benötigt wird, den Zukauf von 
Dritten. Ln übrigen nutze man in 
Notdhom zunächst das Instrument 
der Sonderschichten. Auch bei der 
F.mstAiiimg ne ue »* Mitarbeiter — im 
Geschäftsjahr 1984/85 (3L3.) erhöhte 
s j j nH d ie Belegsc haft um MO aiifM45 — 
werde eher Zurückhaltung geübt 
Vor Hintergrund kommt es 

■nirfrt ülwra gehend, daß niwd 20 Pm- 
zent des Gesamtumsatzes Handels- 
umsätze ausmachen. 

Den Aktionären wird Nino, quasi 
als Auftakt umVh da 1 Böriwnemiüh- 
rung, auf der WaiiptOTjr samrnTiing nm 

29. August in Düsseldorf die Aus- 
schüttung einer auf 12 (8) Prozent er- 
höhten Dividende Vorschlägen. Der 
Jahresüberschuß der AG wird mit 7$ 


(7) MSL DM ausgewiesen. Unter Ein- 
beziehung des Gewinnvurixags ans 
dem Voijahr (135 MüL DM) und zisch 
Zuweisung von 3,75 (3$) MÜL-DM zu 
den freien Rücklagen ergibt sich ein 
Büanzgewinn von 5$ (4,75) MHL DM. 

Nach den Worten Fetners sind am 
Grundkapital von 40 Will. DM 
Mitglieder der Grüpcter familie Nie- 
hues mit 67 Prozent bet ei ligt Hinzu 
kommen drei Aktionäre, die der Fa- 
milie nahestehen; sie halfen Anteile 
in Hohe von 13 Prozent. Die restli- 
chen 20 Prozent sind breit gestreut 
Wie es heißt, gebe es keine Anziehen 
dafür , d a ß sb*h rite T famflte Niehnwi in 
absehbarer Zeit mit dm Verkauf 
weiterer Aktien trägt Noch keine 
konkreten Pläne habe Nino im Zu- 
sammenhang mit dem Ende Zfl86 aus- 
laufenden gwirfwiig ten Kapital in 
Höhe von 15 MüL DM Beobacht« 
gehör indes davon aus, daß der Vor- 
stand nifht noch MTTmal die Nut- 
2 ungsfrist verstreichen laßt 

Zufrieden zeigt ™n arfi mit dem 
Umsatz, der innerhalb der Gruppe 
um 4$ Prozent auf 513 (490) MÜL DM 
stieg irTV * erstmals die 5QG-M2L-DM- 
Grenze überschritt Die stärkere 
Nachfrage im Ausland schläg t sirh in 
dem auf 50 (48) Prozent erhöhten 
Exportanteil nieder. Unter den Pro- 


duktgruppsi, die alle positive Ergeb- 
nisse erwirtschafteten (Femen „Wir 
haben keine Soigenkmder"X ergaben 
sich zum Teil stärkere Verschiebun- 
gen. Buntgewebe und woDartige 
Oberstofle durften im laufende n Jahr 
noch wett« zulegen. Der Gam-Uzn- 
Batz nahm um 13 auf 67 MOL DM zu. 
Ferner deutete an, daß Nmo auf der 
Snr te zach neuen Produktsegmen- 
ten sei; für Einzelheiten sei es aber 
noch zu früh. 

Die Investitionen, die auf dem er- 
jochten hohen Niveau gehalten was 
den gpTlpn, lagen im Berichtsjahr bei 
30 MÜL DM. die Abschreibungen bei 
gut 17 (29) MüL DM Durch höhere 
Aufwendungen für Wertung und 
VoriuhestairihabesichdasB^iid»- 

agehnis auf 30 <3© MIL DM und der 
Cash-Flow auf 44 (51) MüL DM ver- 
schlechtert Das Ergebnis pro Aktie 
stieg auf 16 (12) DM. 

Die Aussichten im laufenden Jahr 
werden differenziert beurteilt Der 
vergleichsweise schwachen osten 
Hälfte 1985/86 werde ab September 
eine starke Belebung folgen. Der Auf- 
tragseingang sei um 16 Prozent ge- 
stiegen, die Kapazitäten für die näch- 
sten fünf Monate voll ausgelastet 
Prognosen zum Bgebnis und zur Di- 
vidende wollte Ferner nicht wagen. 


New York (DWJ - Die gute Stim- 
mung an der New Yorker Efifökten- 
börse hält an; Händler begründen die 
Aufwärtsbewegung Anfang der Wo- 
che mit den po si t iv e n Nachrichten 
über die weitere Gesundung von US- 
Präsident Reagan. Die Ankündigung 
von Notenbankchef Volcter, die 
Gddpdhtik werde nicht verschärft, 
beflügelte die Börse am Mittwoch zu- 
sätzlich. Mit einem neuen Rekord- 


Wokte tMcBmi d tm «MMwwt 
- Unter cHmm Mette vwOffeat- 
Kdrt dte MST ataMl In der Wed» 
-Itwifii bi der Riäs BiawBOb t~ 
•Sm ObwbOdt Olwr ömm Treod an 
dM htete b tel ra Aktie«* tak- 
te«. 


stand van 1357,97 Funkten schloß der 
Dow-Jones-lndex für 30 führende In- 
dustriewerte 24,99 Punkte über dem 
Wert der letzten Wochenmitte. Zu den 
am mosten gesuchten Werten gehör- 
ten Aktien aus Technologiebe- 
reich, wobei deren Gewinne von der 
Aufwärtsbewegung bei IBM ausge- 
lost wurden. 

London (AP) -Dte Londoner Börse 
schloß am Mittwoch ruhigem 
Vollauf feste. Der Industrie-Index: 
der Jfoanrial Times " verbesserte 
sich um 43 Punkte auf 933,6. Gegen- 


über der Vorwpdae holte er 83 Punk- 
te auf Dte trotz unembrittichen 
Trends insgesamt positiv« Entwick- 
lung wurde in Börsenkraseo vor al- 
lem auf die anhaltende Festigung des 
britischen Pfands zurückgeßhrt D» 
deutlichsten Gewinne verzeichnen 
kannten die BaumateriaBen-, die 
Btektnmik- und die .Buroefaricfc- 
tnngaforanche M -der Jfcraemekfe- 
sektor. 

Tokio (V Wd) -Bei sehr lebhaftem 
Geschäft tendierte die Tokioter Akti* 
enbörse zur Wochenmitte weiter fest 
Der Nikkai-DowJones-Index stieg 
um 148^23 auf 12345,48 Punkte. Die 
Gewinner stände» den Veriterem im 
Verhältnis 568 zu 255 gegenüber. 129 
Aktien gingen unverändert aus dem 
Markt Umgesetzt wurden 540 MüL 

Aktien. Vfarlrttei 1 n^frrm^r 
daß der am Montag veraefchnete 
Kursrückgang zu deutlich ausgefal- 
len wa&AirfenBäßigtemNnreau 
naeasie deshalb vor allem bei Stan- 
dardwerten kursgünstige Anschaf- 
fungen vor. Diese Entwicklung hielt 
auch am Donnerstag an. Poch auf der 
Spitze gesehene Kurse konnten nicht 
gehalten werden, weil sich angesichts 
des eirechten Kursniveaus zuneh- 
mend Unsicherheit ausbreitet. 


WABCO / Umsatz-Talfahrt konnte gestoppt werden 

Ergebnis deutlich gesteigert 


UNTERNEHMEN UND BRANCHEN 


TRIUMPH INTERNATIONAL / Geringes Umsatzplus 

Erfolge im Freizeitbereich 

schwierigen 


DOMINIK SCHMIDT, Hannover 
Die Wabco Westinghouse Fahr- 
zeugbremsen GmbH, Hannover, die 
Bii»h mit der Herstellung pneumati- 
scher, hydraulischer »nd elektroni- 
scher Brems- und Service-Systeme 
befaßt, hat im Geschäftsjahr 1984 bes- 
ser als befürchtet abgeschnitten. Wie 
aus der jetzt vorgelegten Bilanz her- 
vorgeht, konnte der Umsatz nach 
zweijähriger Talfahrt stabilisiert wer- 
den: Mit 379 (373) MIL DM ergab sich 
ein torfites Plus von 1,6 Prozent 
Nach Angaben der Geschäftsfüh- 
rung verlief die Entwicklung aüer - 

/tinp im»fa)iw6H nmayhwnh |;Pwi 

mußten im Erstausrüster-Geschäft 
hingenommen werden, weil die Pro- 
duktion von Nutzfahizeogen über 6 1 

im falanii mwter giirnelcg iw g- RfinstL 

ger vertief das Ersatzgeschäft, wobei 
die positiven Impulse von den erhöh- 
ten Exparttieferungen ausgingen. 

Nachhaltig verbessert hat sich die 
Er t m ptf ii p », Vor altem der Wegfall 


der Sonderbelastungen, die im Jahre 

1983 durch den Belegschaftsabbau 
wirksam wurden, habe das Ergebnis 
positiv beeinflußt Ausgewieeen wird 
ein Jahresüberschnß von 17,2 (11) 
MiTl DM An die Muttergesdlschaft, 
die American Standard Ine:, New 
York, wurden vorab 17 MüL DM aus- 
geschüttet Das Wabco-Stammkapital 
liegt bei 42,5 MDL DM. 

Das Unternehmen investierte 1984 
in Sachanlagen wieder 9,Kj MilL DM; 
dte Ahw-hmihtmgign stehen mit 12,3 
atfl) MüL DM zu Buche. Ende 1984 
beschäftigte Wabco noch 2196 Mitar- 
beiter, 3,7 Praaent oder 85 woxigerals 
ein Jffor zuvor. Die weiteren Aussteh- 
ten beurteilt die Geschäftsführung 
weiterhin zurückhaltend, wenngleich 
dte Prognosen für dte Produktion von 
Nutzfahrzeugen Jm Vergleich zu 

1984 etwas günstiger sind“. Nach wie 
vor befinde steh mit der Bauwirt- 
schaft eine wichtige Branche in der 
flaute. 


Neuer AR-Vorsitzender 

Düsseldorf (J. G.) - In „tumusmär 
ßigem Wechsel“, gibt die Essener 
Karstadt AG bekannt, haben die bei- 
den Großaktionär-Banken dm Auf- 
sichtsratrVorsitz bei Europas größ- 
ten Wa w»nTiaiiakn«awn untereman- 
der ausgetauscht Neuer Vorsitzender 
ist Cammerzbank-Vorstandsvorsit- 
zender Walte Seipp. Vorgänger F. 
Wilhelm Christians (Vorstendsspre- 
cher Deutsche Bank), der dieses Amt 
seit 1980 hatte, bleibt im Aufinchtsrat 

G 4- J-Genüsse an Börse 

Hamburg (dpa/VWD) - Auch we- 
sentliche Tfeüe der Genußrechte der 
Grüner + Jahr-Mitarbeiter, soweit sie 
bei der Bertelsmann AG an g ele g t 
sind, wenden im Wege der Umwand- 
lung als börsenfähige Genußscheiae 
herausgegeben. Dies erfahrt 
dpa/VWD im Zusammenhang mit der 
Bertelsmann-Absicht, im nächsten 
Jahr Genußscheine an der Börse ein- 
zufiihren. Die G+ J-Jßtarbeiterhaiben 


seit Emfiihmng der Gewinnbeteili- 
gung vor ach* Jahren ein Genuß- 
redztsvarmögen von 136 MÜL DMazz- 
gBgamnwWL Davon sind 80 Mül. DM 
bei der Grüner + Jahr AG & <&, 
Itzehoe, und 56 MilL DM bei der Mut- 
tergesellschaft Bertelsmann AG an- 
gelegt Bertelsmann halt 74ß Prozent 
des Kapitals von 160 MüL DM bei G+ 
J, die Familie Jahr 25,1 Prozent 

Großaoftrag für Liebherr 

Stuttgart (nb^ - Dte Liebherr Ehin- 
gen GmbH, Ehmg iwi, twi der Lärf>- 
herr-Fhmmigmppe, hat aus der So- 
wjetunion einen Auftrag über die lie- 
ferung schwerer Fahrzeugkrane im 
Gesamtwert von 55 MüL DM ertialten. 

IBM-Netzwerk-Center 

Stu tt gart (nl) - Dte Gründung ei- 
nes Europäischen Netzwerk Centers 
in Heidelberg hat die IBM Corpora- 
tion bekanntgegeben. Das Center 
werde Wissenschaftlern von europäi- 
schen Hochschulen und gemeinnützi- 


gen Foradxungsinstitutioneii offen- 
stehen. Zteteetzungen dar hier dmd>- 
geführten Projekte seien vor altem 
dte Forschung und Expe rim ente bei 
zukunftsweisenden Netzwerken, of- 
fene Systeme sowie die Verknüpfung 

imte^ h tedKriligr gnimmi m fartinwc . 

netze. 

Hohes Umsatzpfeos 

Basel (dpa/VWD) - Die Bhfflnann- 
La Roche AG, Grenzach-Wyfaten, 
narfx Cyba Geägi zweitgrößtes Che- 
mfeuntemehmen in der Schweiz, 
weist für das L Halbjahr 1985 eine 
UmsatzsteigeruDg von 17 Prozent auf 
rund 4,73 kW - Schweizer Ranken 
(5,67 Mrd. DM) im Konzern aus. Ab- 
rechnungsbedingt sei die Umsatzent- 
wicklung nach Angaben der Kon- 
zemleitung stark douch dte 1984 ver- 
ze&bnete Dollar-Aufwertung beein- 
flußt wurden, erläuterte die Konzem- 
teitung dte Zahlea. Im 2. Halbjahr 
rerfumt sie mit «dnan teteht abge- 
schwädxten Wachstum. 


DANKWABD SEUZ, Manchen 
Vor alton wegen des insgesamt 
rückläufigen rechnet 

dte MBnriinw TVwnnph ru te m at i wial 

Groppe, die hier mit einem Anteil von 
knapp 50 Prozent eine führende Posi- 
tion innehat, auch 1985 zurr mit einem 
„geringfügigen“ Umsatq>Ius. Mrfir 
wird man, so Gesdiäftsfahrer Wolf- 
gang Spiesshofer, trotz guter Wachs- 
tumsraten in den übrigen Bereichen 
(Nacht wäsche, Freizeit- und Sport- 
beHeidun^ kaum eneidien h&rnen. 
Im ersten Hiiihjatir schon bähe der 
Umsatz nur leicht über dem Voijab- 
resnhneaa gelegen. Als abgeschlossen 
bezeichnet« er jedoch den jahrelan- 
gen Schrumpfungsprozeß auf etwas 
weniger als 3000 Beschäftigte 
Bereits 1984 ka m der deutsche 
Trflkbnzpm nur auf eine bescheidene 
Umsatzzunahme von 0,4 ftozent auf 
340,9 MüL DM Spiesshofer bezeich- 
net dies srfbstals joidit gerade be- 
rauschend, aber in dem insgesamt 


fttedensteDend“. lucht ohne Auswir- 
kungen blieb dies auch auf das Be- 
triebeexgebnis, das auf 12 (133) Mül 
DM abnahm. Der Jahresüberschuß 
betrug 4,0 (43) MOL DM 

Wrftweitkam die Obergesellschaft, 
die schweizerische Triumph Interna- 
tional Spiessbote 8t Braun, dte kei- 
nmi Abschluß vori^t, nach Auskunft 
von Spiesshofer auf emai Jahzes- 
überscimß von umgoerfmet 323 
(303) MüL DM bd einem konsolidier- 
ten Umsatz von 135 (14$ Mrd. DM 
Auf die europäische Gruppe Triumph 
Univexsa AG - Ihr untösteht nicht 
der deutsd» Teükonzem - «mtftetew 
davon 5133 (511,6) Mül. DM Der 
Übersee-Bereich, zusammengefäßt in 

der Triumph International (HK) Ltd-, 
Hongkong, erzielte umgererfmet 
4303 (390,1) MüL DM Iel weitweit 32 
Produktionsstätten beschäftigte der 
Konzern knapp 19 000 (19 500) Mitar- 
beiter Ende 1984. 


Heu! 

FQr Luftttkt-Fotxjflrafan Kamera-Lea- 
Singz. B. Unhof Aero Tnchnltai45 B. 
m. 2 SaugKasaettso, 2 Objekthren 
(160 + 250 mm) u. dtv. Zubehör 
(Qesv-Wert DM 37000). monatl. Lae- 
ainppeMhr DM 350i-, An- u. VmK v. 
- GreB- u. MKMformatkBmanB. 
tafb 0 «8 / 40 65 45 


Jetzt dürfen euch wir für Rir Produkt 


Wir sind ein renommierter Bowttng-I 
dub P mehrfacher Deutscher MaMsii 
mit groBen Internationalen Erfolgen. 

ZU8Chr. unter R 3678 an WELT-VSr-l 
lag, Postfach 10 00 64, 4300. Essen 
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eMlHD 

NINO Aktiengesellschaft 
Nordhorn 

Wertpapter-Kenn-N uinmer 676830 


Wh 1 faden h ie rm it die Aldfonire unserer Q eee üsch aft efn 
• zu der am Donneratag, dam 29. August 1905, 11-00 Uhr, 
In DQeaeldarf, Im Kari-Jatm-Saal des Industrie Club e. V n 
EBwrfekler StraBe 6, stattündenden <fles |i h ri ge n 


Ordentlichen Hauptversammlung. 

Tagesordnung 

1. Vortage des fratgesieitten Jahresabschlusses zum 
31. KUrz 1985, des Geschäftsberichts des Vorstandes 
für da* O e achlttsls hr 1984/85 und des B licht» des 
AuMehtaratss. 

Vortage das Konsarnatoschl uassa und das Konzamge- 
scMdtatiericMa für das Ge scf i i fta feh r 1984/85. 

2. Verwendung des Bltanzgevriims des Geschäftsjahres 
1984/85. 

Vorstand und Aufsichtsrat schlagen vor, den Bilanzge- 
winn des Geschäftsjahres 1984/B5 von DM 5301 769,93 
wie folgt zu verwenden: 

Ausschüttung einer Dividende von DM 6, - Je Aktie ftn 
Nennbetrag von DM 50, - DM4800000,-. 

Gewinnvortrag auf neue Rechnung DM 501 769,93. 

3. Entlastung des Vorstandes für das Geschäftsjahr 
1984/85. 

Vorstand und Aufsichtsrat schlagen vor, dem Vorstand 
Entlastung zu erteflen. 

4. Ertltaetung des Aufsi chtsra te s für des Ges chäftsjahr 
1984/85. 

Vorstand und Aufsichtsrat schlagen vor, dem Aidsichts- 
rst Entlastung zu ertalen. 

5. Wahl des AbacMuSprüters für das Geschäftsjahr 
1985/88. 

Der Aufeichtsrat scWÄgt vor, zum Abschlußprüfer für das 
Geschäftsjahr 1985/66 die WteschaltspriHungsgeseH- 
schaft Warth & Klein GmbH, Düsseldorf, zu bestellen. 

Zur TeUnahme an der Hauptvenumriung und zur Ausübung 
des Stimmrec ht s sind diejenigen Aktionäre berechtigt, de ihre 
Aktien spätestens am 23. August 19SS bis zur Beerüfigung der 
Hauptversammlung bei einem der nachstehend aufgeführten 
Kreditinstitute während der Qb/fchen Geschäftsstunden hWer- 
legen: 

Deutsche Bank AG. Commerzbank AG, Dresdner Bank AG, 
Norddeutsche Landeshank Girozentrale. 

Die Hinterlegung tat auch dann ordnungsgemäß, wann Aktien 
mit Zustimmung einer Hinterlegungsstelle für diese bei einem 
anderen Kreditinstitut bis zur Beendigung der Hauptversamm- 
lung gesperrt gehalten werten. 

Dte Aktien können auch bei einem deutschen Notar oder bei 
Ufa iW i n lin oammnihnnk hfnterteqf werden, (n diesem 


Kreissparkasse 

Hannover 


1 984 konnten wir unsere 
führende Marktstellung im Landkreis Hannover 
weiter ausbauen. 

Entscheidend für diese positive Entwicklung 
war die enge und vertrauensvolle 
Zusammenarbeit mit unseren Kunden. 


Aus unserer Bilanz ’84 

Bilanzsumme 

4,408 Mrd. DM + 

8,0% 

Gesamteinlagen 

3,500 Mrd. DM + 

6,3% 

Sparkapital 

2,61 9 Mrd. DM + 

7,5% 

Kreditvolumen 

3,21 6 Mrd. DM + 

6,8% 

Bilanzgewinn 

10,950 Mio. DM + 

0,9% 

Rücklagen 

144,500 Mio. DM + 10,3% 

Geschäftsstellen 

116 


Mitarbeiter 

1222 



Bitte fordern Sie unseren Geschäftsbericht an. 

Kreissparkasse Hannover, 

Postfach 5647, 3000 Hannover 1. 



Die Vorwahl-Nummer 

gehört zu jeder Telefon-Nummem-Angabe, 

Qio erlpir.htprn rfarnff Ihren 


AEG KABEL Aktiengesellschaft 
Mönche ngladbach 2 

WwtpapioHtani^taummar 634800 

Dividende nbekanntmachuitg 

ln dar orctentOcftan Hauptwmmm&mg am 14. Jdni 1965 wurtto bmcftkw- 
■ aan, den BiEanzgs^m dm Gaaohflftsjahras 1964 in Höh« von 10 368 000,- 

DM zur Ausschüttung «kw Dhrktarxlo von 9,- DM teAktta kn Nannwert von 
50r- DM auf dat dMdsndsnbsreclitlgta QfundtaQMtai von 57 600 000,- DM 
zu vstw a nttan. 

Mit dar DMdwtde lat Mn Steuarguthabsn von 5J» OM jo Aktta vsrtnmden, 
du auf dte Einkommensteuer oder Kfapereohaftstouer der intandiechen 
Aktionärs angerechnet wird. 

Die Auszahlung der Dividende erfolgt ab 18. 6. 1965 Degen Einreichung 

du Gewinnen tailscheins Nr. 8 nach Abzug von 25% Kapttatertragate ue r 

durah die nachfolgenden Stellen: 

GeseUBchaftskaaae in Mönchenghdbach 2 

Bankhaus SaL Oppenheim jr. & Cie, Köln und Frankfurt/Main 

Commerz ban k AG, Düsseldorf, Köln und Mönchengladbaeh 2 

Deutsche Bank AG, Düsseldorf, Köln und MOnchengtadbach 2 

Dresdner Bank AG, Düsseldorf, Köln tmd Mönohen^adbeohi 2 

Bankhaus Trfnkaus & Burkhanft. Düsseldorf, Essen, Frankfurt/Main 

Bank für Handel und Industrie AO. Berlin 

BerRner Gommenbank AG., Berlin 

Deutsche Bank BerUn AtL. Berlin 

Vom Abzug der Kapltata rtr agateuer wird abgesehen, wenn ein Iniftndl- 
acher Aktionär der auszahtanden Stabe eine Fratetel tungsbeschelnigung 
seines Finanzamtes nach §§ 2b oder 13a KapStOV voriegt bzw. eine solche 
■ Bescheinigung seiner Depotbank M n reicht 

MBncl ie n g ta ^a c h 2, ta> Juni 1985 DerVoratand 

S^5 

Chance 

in Chemie 

Es geht um Kunststoffbehälter zur Lagerung 
wassergefährdender Flüssigkeiten. Als 
Chemie-Ingenieur/in ITUJ haben Sie die 
Anträge auf Prüfzeichen zu begutachten. 
Einige praktische Erfahrungen auf dem 
— Gebiet der Kunststofftechnik sollten Sie 
dafür nach Berlin mitbringen. 

Dies ist eines von vielen interessanten 
1 Stellenangeboten am Samstag, 20. Jüli^ im 

^ Cl&i I Ann I \A/PT 
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^ ^ Yf. jj REWE-LEIBB RAND / Weiter auf Expansionskurs I LIEBHERR / Besser als die Branche abgeschnitten — Beschäftigung bis zum Jahresende praktisch gesichert | SLOMAN NEPTUN ' 


btreij 
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In den USA klingelt die Kasse Bagger und Raupen wieder im Vormarsch 

JOACHIM WKHKK FVnnbftl.4 Pnnlnm SVlw. J I M. 


JOACHIM WEBER, Frankftirt 

Der Shzelhandftlskomem der Re- 
we Handelsgesellschaft Leibbrand 
oHG, Bad Homburg, steuert weiter- 
hin auf E^pausionskurs. Mit unver- 
. mind ertet Geschwindigkeit soll der 
Umsatz der verschiedenen Setten 
(HL-Supermaikte, Penny und HfP 
Discountläden, MinimaJ-Niedrig- 
preiafiüalen, . Toom-Verbraucher- 
märkte . und Idea-Drogeriemärkte) 
1985 weiter im 12 Prozent auf 12 Mrd. 

DM wadhsen. Im ersten Halbjahr 
schließlich wurde mit 5,6 Mid. DM 
ein Zuwachs von 10,5 Prozent er- 
reicht 

Damit schließt 1985 nahtlos ans 
Vorjahr an, das eine Umsatzsteige- 
rung um gut 12 Prozent auf 10,7 0,5) 
Mrd. DM gebracht hatte. Dieses 
Wa ch stu m war gleichzeitig mit einer 
Verbesserung der Produktivität ver- 
bunden, denn die Verkaufsflächen 
wurden nur um gut 7 Prozent auf 
insgesamt 1.25 (1,17) MEL Quadratme- 
ter ausgeweitet, überwiegend durch 
den. Ausbau des Netzes auf 2111 
(1988) Filialen. Und die Belegschaft 
nahm um gut 9 Prozent auf 36 600 
(33 500) Beschäftigte zu. 

Hinzuzurechnen wären noch 750 
Millionen Dollar Umsatz der texani- 
schen Supermarkt-Kette der Furr’s 
Corporation, die mit 27 Prozent bei 
der Asko Deutsche Kaufhaus AG und 
mit dem Rest bei Leibbrand liegt 
Furr’s, das von Leibrand aus dem 


Konkurs übernommen und umstruk- 
turiert worden war, erlebt derzeit das 
„erste wirklich glänzende Jahr", er- 
klärte Leibbränd-Geschaftsführer 
Klaus Wiegand! 

Der Umsatz soll 1986 die erste Dol- 
lar-Mffiiarde erreichen, der Lang- 
finst-Gewinn bei 2 Prozent vom Um- 
satz vor Steuern liegen,- was jedoch 
schon erreicht ist Daheim hat die 
oHG 1984 runde 100 Mül. DM vor 
Gesellschafter-Steuern verdient, etwa 
1 Prozent vom Umsatz. Der inländi- 
sche Netterwerb, die Uhreo- 
handels-Genossenschaft Dugena AG, 
Dannstadt, wird d greift nach Lab- 
brand-Kriterien durchforstet Auf 
dem Plan stehen dabei Straffung der 
Verwaltung und Kostenabbau mit 
dem Ziel wettbewerbsßhigerer Kon- 
ditionen, Akt ualisierung »tes Sorti- 
ments und die „Verstärkung des Ma- 


Ein zweites Leibbrand-Projekt die 
Privatisierung von HL-Supennärk- 
ten bis zu 500 Quadratmetern, geht 
jetzt aus des- Testphase (mit 7 Läden) 
in die Serie. Sowohl den eigenen E*3i- 
aHettern als auch Außenstehenden 
soll die Möglichkeit gegeben werden, 
sich mit solchen Märkten, die inner- 
halb des Großfitialbetriebs „in fünf 
bis sieben Jahren kaum noch profita- 
bel arbeiten können“, selbständig zu 
machen Parallel dazu sollen 1965 
weitere 100 Leibbrand-Geschäfte in 
Betrieb gehen. 


WERNER & PFLEIDERER / Ab 1986 als GmbH 

Krupp-Konzern steigt ein 


WERNER NETTZEL, Stuttgart 

Der Essener Krupp-Konzern wül 
50,1 Prozent und damit die industriel- 
le Führung des Stuttgarter Familien- 
untemehmens Werner & Pflei derer 
KG, übernehmen. Dies teilen die 
Fried. Krupp GmbH und die persön- 
lich haftenden Gesellschafter der 
Werner & Pfleiderer KG mit ln der 
gemeinsamen Erklärung heißt es, 
daß die seit p?mg pr Zeit geführten 


Kulturellen 

Überblick 

kamt man abonnieren. 

Bitte: 


An: DIE WELT. Vertrieb. 4/ 

Pmif-di 30 S* W. 2000 Hambur* 3t. 

Bitte liefern Sie mir vom nächste rreich- 
barcn Tfermm an bis auf weiteres 

DIE® WELT 

lUtlltllMI. ff« »Llt««U'P 

zum monatlichen Bezugspreis von 
DM 26J<0 (Ausland 35,-, Luftpost auf 
Anfrage), anteilige Versand- und 
Zusteil kosten sowie Mehrwertsteuer 
eingeschlossen. 


Yomame/Name 


Ich habe das Recht, diese Bestellung 
innerhalb von 7 Tagen (rechtzeitige 
Absendung genügt) schriftlich zu wider- 
rufen bei: 

DIE WELT, Vertrieb. 

Postfach 3058 3a 2000 Hamburg 36 

Unterschrift — ■ 


Sie haben das Recht, eine Abonnements- 
bestdlung innerhalb von 7 Tagen (recht- 
zeitige Absendung genügt) schriftlich zu 
widerrufen bei: DIE WELT, Vertrieb, 
Postfach 30 SS 30. 2000 Hamburg 36 


Verhandlungen über die Übernahme 
des Knmmanri rtawtafls (30,03 Pro- 
zent) des britischen Mmderhertege- 
seüschafters Baker Perkins Holdings 
PLC, Petersborough, zum Abschluß 
gebracht worden seien. 

Man hah» y ich grundsätzlich dar- 
über geeinigt daß Krupp den Baker- 
Peririns- Anteil mit Wirkung zum 31. 
Dezember 1965 übernimmt Die rest- 
lichen 20,07 Prozent bis zur Majorität 
werden die verbleibenden deutschen 
Gesellschafter an Baker Perkins ab- 
treten. Es sind dies die Famüienstämr 
me Fahr (bislang 13 Prozent Antefi), 
Johann Werner (32 Prozent) und Mi- 
chael Wem» (29 Prozent). Sie gehen 
Anteile im Verhältnis zu ihren bishe- 
rigen Quoten ab. Überdies soll Wer- 
ner & Pfleiderer ab 1986 in der 
Rechtsform einer GmbH arbeiten. 
Wie es weiter in de? Mitteilun g heißt, 
' A»r Kmrfahgipht h eim R ^mfedtar . 

tdlamtangemeldet worden. 

Der Ausstieg von Baker Perkins, 
ursprünglich eine Tochtogründung 
von Werner & Pfleiderer und seit 1927 
als Kommanditist am Stuttgarter Un- 
ternehmen beteiligt lag schon lange 
in der Luft Er steht im Zusammen- 
hang mit der Konkurrenzsituation 
aus den gleichartigen Betätigungsfel- 
dem beider Unternehmen. Am Wett- 
lauf um einen Einstieg bei Werter & 
Pfleiderer durch Übernahme des bri- 
tischen Anteils hatte eine Reihe von 
Kimen, darunter auc h der Klöck- 
ner-Konzem, tpii ponnTy^mpTi Für 
Krupp bedeutet die Mehriwttsbetefli- 
gung eine wertvolle Erweiterung der 
Produktpalette in aussichtsreichen 
Maschinenbau-Sparten. 

Der Außenumsatz der Gruppe, der 
im Jahre 1964 leicht auf 628 (630) MOL 
DM zurückgegangen war, soll frühe- 
ren Prognosen nach in diesem Jahr 
auf 700 bis 710 MOL DM ansteigen. 
Durch mißlun gene Audandsengage- 
ments hatte Werner & Pfleiderer in 
den jaimeklipgpwdOTi Jahren mit 
Schwierigkeiten zu kämpfen und 
zeit w eise auch rote Zahlen geschrie- 
ben. ln 1984 sei freilich - so hieß es - 
.wiederum ein positives Jahresergeb- 
nis“ erzielt worden. Weltweit werden 
rund 4100 Mitarbeiter beschäftigt . 


WERNER NETTZEL, Telfe 

Die anhaftende Talfahrt der Bau- 
wirtschaft in der Bundesrepublik mit 
rückläufigen Investitionen aus die- 
sem Wirtschaftszweig macht auch 
dem Misc hko nzem Liehhen-, der gut 
die Hälfte des Umsatzes mit Bauma- 
schinen hereinhoit zu schaffen. 
Gleichwohl schneidet dieser seit ein- 
einhalb Jahren mit der Dachgesell- 
schaft, der Ltebherr-Intexnational 
AG, Butte, in der Schweiz ansässige 
Famüienmulti an» Oberschwaben 
aufgrund seiner durch Produktneu- 
heiten untermauerten starken Markt- 
stellung im Raumg«»hiwtwagl ctor und 
seiner Exporterfolge noch vergleichs- 
weise gut ab. So haben beispielsweise 
bei den vier inlSndisrhwi Liebherr- 
Baumaschinen-Firmen die gegenwär- 
tigen Auftragsbestände eine Reich- 
weite von 3 bis 6 Monaten, unter Be- 
rücksichtigung weiterer Auftragsein- 
gänge dürfte hier die Beschäftigung 
bis zum Jahresende gesichert sein. 

Für das laufende Geschäftsjahr 
1985 erwartet die Fnrogngruppe, wie 
Finanzdirektor Kurt Kube in 
Telfs/Österreich in einer detaillierten 
Prognose darlegte, einen Anstieg des 
Außenumsatzes um 5,7 Prozent auf 
umgerechnet 2^9 Mrd. DM. Das Er- 

Pfanni: Ertrag 
nur befriedigend 

dpa/VWD, München 

Die P&nni-Werke Otto Eckart KG 
hat ihren Umsatz 1984 um 7 Prozent 
auf 324^2 MdL DM gesteigert Nicht 
im gleirbpn Ausmaß wuchs der Er- 
trag, den der persönlich haftende Ge- 
sellschafter Werner Eckart als .nicht 
gut, aber befriedigend“ bezeichnete. 
Im 1. Halbjahr 1985 dürften Ertrag 
und Umsatz des Herstellers von Kar- 
toffdverarbeitgDgsprodukten auf 
Vorjahreshohe hegen. Der Zuwachs 
im Auslandsgeschäft übeitraf 1984 
mit rund 15 Prozent den des Inlandes 
von 5,5 Prozent Auf ausländischen 
Märkten machte Pfanni zehn Prozent 
seines Umsatzes, vor allem in Italien 
und den USA. 

Mit Dr. Oetker, Birke! und Schwar- 
tau hat sich Pfanni 1984 zur Ver- 
triebskooperation für Großverbrau- 
cher „Maikenteam" zusammenge- 
schlossen und seine Position' bei 
Großverbraucherprodukten verbes- 
sert Das Gesamtvolumen von Mar- 
kenteam lag 1984 knapp unter 100 
Millionen DM In dee be*d m Pfhnni- 
Werken in .München und Cloppen- 
burg sind etwa 1600 Mitarbeiter be- 
schäftigt 


KONKURSE 


Konkurs eröffnet: Aachen : Seeon 
Verwoltnngsges. mbH n. Co. KG t 
Haus- u. Grundbesitz, Düsseldorf; 
Beckum: M. H. Wobungsbauges. mbH, 
Oelde; Franz Josef Stehutrater, Mau- 
rermeister, Oelde-Lette; Ess e n* Boe- 
nlsch u. Partner Unternehmensbera- 
timg GmbH; Gelnhausen: Ernst Leh- 
ner GmbH & Co. KG Hoch- u. Tiefbau, 
St raßenbau, Birstein; Hannover: 
BVG-Bttrom as ehine n Vertrieb GmbH; 
Kassel 1: Feldner GmbH; Kempten: 
Ob e rla n d Fliesenstudio GmbH iL, 
Durach-Weidach; Macht <L Rudolf 
Bassy, Sonthofen; Lmrioan: NachL 
d. Heinz Geilhausen. Leichlingen 1; 
Lübeck: Glasmachers internationale 
Transporte GmbH; Meldorf: 
OLAVOG GmbH; Hom: Werner Fritz 
Ernst w ^nirpirrmrT^ g mftmnB, Alpen; 
Pirmasens: Jubo-Schuhfabrfk Julius 
Bock KG, Hauenstein; St Wendel: 
Nacht d. Reinhold Ippensen, Gastwirt, 
Kastei; Stuttgart- Bad Cannstatt: 

Cannstatter Wohustudio Hellweg + 
Hblzfipfel GmbH + Co. KG; Ulm: An- 
gela Eberle-Knoch, Kauffrau, öpßn- 


A nacMn B -Konlmrs eröffnet: Ah- 
rensburg: Hartwig Banverwaltung 
GmbH, Glinde. 

Vergleich eröffnet: Kähn Rudolf 
Walker, -Kaufen.; Meyer Wasserbau 
GmbH; Gebr. Meyer, Bauuntemeh- 
mung GmbH & Co. 


BANK FÜR GEMEINWI RTSCHAFT / Rücklagendotierung gibt Spielraum für neue Kredite 

Geldmarkteinflüsse drücken Zinsspanne 


LEO FESCHER, Frankflirt 

„Für die BfG war es ein gutes 
Jahr“, erklärte der Vorstandsvorsit- 
zende der Bank für Gemeinwirt- 
schaft, Frankfurt, Thomas Wegschei- 
der, bei der Vorlage des Jahresab- 
schlusses 1984, „obwohl wir nicht das 
Rekordergebnis des Jahres 1983 er- 
zielt haben .. Das gute Prädikat be- 
gründet Wegscheider vor allem mit 
dem von 100 auf 130 MUL DM erhöh- 
ten .T ah wwai K ergfthu 6, der voll in die 
Rücklagen eingestellt werden konn- 
te, weil die gewerkschaftseigene Hol- 
ding, die Betefligungsgesellschaft für 
Gemeinwirtschaft, abermals auf eine 
Ausschüttung verzichtete. 

Mit der Ffogtoiinng des Jahre s- 
überschusses in die Rücklagen hat 
das Institut nun über 2 Mrd. eigene 
Mittel, davon 1 Mrd. Grundkapital 
und 1,022 MitL DM offene Rücklagen. 

Es war diese Rücklagendotierung, die 

für eine Kreditexpansion unbedingt 
benötigt wird, die das Instiut veran- 
laßt hat die Aufsichtsratsitzung zur 
Feststellung des Jahresabschlusses 
und dessen Veröffentlichung erst 
nach dem L Juli, dem Stichtag, an 
dem die Novelle Kreditwesenge- 
setz in Kraft trat, vorzunehmen. 

Durch die 

nach dem Stichtag wurde einerseits 
die Grundsatz-I -Überschreitung teil- 
weise abgebaut, zum anderen hat das 
Institut durch diese Disposition Mei- 
nen Spttdraum für die Vergabe neuer 


Kredite von über 3 Mrd. DM bekom- 
men“. 

Daher gebe es vorerst auch keine n 
Handlungszwang für weitere Kapital- 
Tnaftnahmpn. Wohl ist aber daran ge- 
dacht, nach dem Muster anderer In- 
stitute Genußscheine auszugeben. 
Über rign Zeitpunkt und ob diese an 
der Börse eingefuhrt werden sollen, 
ist jedoch noch keine Ent scheidung 
flpfaiipn- Eine eventuelle Einführung 
der BfG-Aktien an die Börse konnte 
Wegscheider weder bestätigen noch 
für die Zukunft ausschließen. 

Der Zinsüberschuß ist 1984 zwar 
von 1052 auf 915 MUL DM zurückge- 
gangen, immerhin ist dies aber das 
zweitbeste Zinsergebnis in der Ge- 
schichte der Bank. Der Rückgang er- 
klärt sich aus der Ermäßigung der 
7.rö«paTUtf. die 1983 dteTraumhöhe 
von 2^ Prozent erreicht hatte, auf 2 
Prozent im Jahresdurchschhit, was in 
Anbetracht der Geschäftsstruktur 
der Bank immer noch als gut angese- 
hen wird. 

Trotz der erfolgreichen Bemühun- 
gen, die Struktur der Passivseite zu 
verbessern (bei den KundeneMagen 
wurden die langfristigen Positionen 
ausgebaut, die Spareinlagen nahmen 
um 5,5 Prozent auf 43 Mrd. DM zu 
und die Kundeneinlagen i nsges a mt 
wuchsen um 5 Prozent auf 26,3 Mrd. 
zu), ist das Institut immer noch stark 
ppikmar ktabhäniz. so daß Zinsände- 
n mgp_n am Geldmarkt schnell auf die 


Refinanzieningakosten durchschla- 
gen. 

Der Provisionsuberschuß ging 
leicht von 173 auf 170 Mül, zurück, 
das Teilbetriebsergebnis sank, von 
424 MDL DM 1983 auf 299 MÜL DM 
1984. Weniger befriedigend als das 
Passivgeschäft entwickelte sich das 
Kreditgeschäft Die Fordeningen an 
Kunden nahmen insgesamt nur um 
1,5 Prozent auf 25 Mrd. DM zu. Die 
kurz- und mittelfristigen Forderun- 
gen an Kunden ermäßigten rieh sogar 
um 4,1 Prozent Die hohe Selbstfinan- 
zierungkraft der Unternehmen wird 
für die Zurückhaltung bei der Kredit- 
aufnahme verantwortlich gemacht 
Die Bilanzsumme erhöhte sich bei 
der Bank um 5,1 Prozent auf 48,08 
Mrd. und im Kanzem um 10,6 Pro- 
zent auf 62,7 Mrd. DM. 

Zur Ertragsentwicklung im laufen- 
den Jahr meinte Wegscheider, daß 
sich de* Zänsanstieg am Geldmarkt in 
der Zeit Januar bis Mäi 2 von 5,87 auf 
6^9 Prozent nachteilig auf die 
Zinsspanne ausgewirkf habe. Diese 
sei bis auf 1,6 Ms 13 gesunken und 
habe erst im Juni wieder knapp die 
Zwei-Mark-Maxke erreicht 

Ingesamt erwarte die BfG für 1985 
ein befriedigendes Ergebnis, obwohl 
das Teilbetriebsergebnis im - nicht 
typischen - ersten Quartal um 20 bis 
30 Prozent unter dem Voijahresni- 
veaulag. 


gebnis bleibt unter Druck, da auf- 
grund des scharfen internationalen 
Wettbewerbs Kostensteigerungen 
nur teilweise in den Preisen weiterge- 
geben werden kö nnten. Es seien aus 
Beschaftigungßgründen auch Aufträ- 
ge hereingenommen worden, die kei- 
ne volle Kostendeckung brächten. 

- Somit rechnet Kube für das laufen- 
de Jahr mit einem Rückgang des 
Konzern-Jahresüberschusses von 
72,7 MDL auf etwa 60 Mfl! sfr, was ein 
Absinken der Umsatzrendite von 3,8 
auf 3 Prozent bedeuten würde. Der 
Konzern werde auch in Zukunft alles 

nn fomphmpn, um dllTCh intensive 

Forschung, Entwicklung und Diver- 
sifikation nach Produkten und Märk- 
ten weiteres Wachstem aus eigener 
Kraft zu erreichen, betonte Kube. 

In den ersten sechs Monaten dieses 
Jahres hat der AnBonimnoat?. der Fir- 
mengruppe um 8,8 Prozent auf 1,21 
Mrd. TTM Tii gpnnTnmon Dabei vergrö- 
ßerte sich der Ra»ma«M»hint»n.TTmsate 
um 23,7 Prozent auf 797 Mül. DM, 
wobei sich insbesondere Bagger, 
Raupen und Radlader nach vom 
schoben. Auf dem Sektor der Erdbe- 
wegung beobachte man wieder ge- 
wachsene Marktreserven. Zur 
Schwäche neigt weiterhin der Sektor 


Dr. Robert Ehret, Mitglied des Auf- 
sichtsrats der Deutschen Bank AG, 
Frankflirt vollendet heute das 60. Le- 
bensjahr. 

Jü rgen P. Sctaoon wurde in den 
Vorstand der ADV/Orga F. A. Meyer 
AG, Wilhelmshaven, berufen. Hans 
Pieter Brockhans ist auf eigenen 
Wunsch aus dem Vorstand ausge- 
schieden. 

Eckhard Piper (44), Pressechef der 
Düsseldorfer Messegesellschaft mbH 
(NOWEAX geht ab Mitte November 
1985 als Direktor für VnwiTmimlM- 
tion, Presse und Animation zur Sea- 
Side-Hotelgruppe nach Gran Canaria. 


der Kühl- und Gefriergeräte. Trotz 
der negativen RinfHiasp auf die Bau- 
maschinennachfrage habe die Fir- 
mengruppe Liebherr nach Kubes 
Einschätzung das Geschäftsjahr 1984 
erfolgreich abgeschlossen und die ge- 
setzten Ziele erreicht In atien spar- 
ten habe man schwarze Zahlen ge- 
schrieben. Von den 41 Gesellschaften 
in 15 Ländern schlossen nur die Lieb- 
herr-Mischtechmk GmbH, Bad 
Sehussenried, sowie die Gesellschaf- 
ten in Irland mit Vertust ab. 

Der Bruttoumsatz der Firmen- 
gnippe, der sich im Berichtsjahr um 
0,6 Prozent auf 3,62 Mrd. DM verrin- 
gerte, schrumpfte weniger stark als 
der Außenumsatz, da die Fertigungs- 
tiefe erhöht und damit auch die In- 
nenumsätze gesteigert wurden. Die 
regionalen Unterschiede bewegen 
sich zwischen einem Umsatzminus 
des deutschen Teilkonzerns von 5,2 
Prozent auf 1,59 Mrd. DM (brutto) 
und oinfrm TT m catei pgtie g der Gesell- 
schaften in Übersee um 64,1 Prozent 
auf 210 MOL DM. Bei den vier deut- 
schen gehalten 

nahm der Brutto Umsatz um 15,2 Pro- 
zent auf 880 MUL DM ab. 

Verringert hat sich auch der Koa- 
zem Jahresüberschuß auf 70,2 (78,4) 


NAMEN 

Zur SeaSide wechselt zum gleichen 
Zeitpunkt Angela Schnabel (27), zu- 
letzt Leiterin für Öffentlichkeitsar- 
beit des Ramada Renaissance-Hotels 
in Düsseldorf 

Friedrich Sehüttfbrt, Aufsichter 
ratsvorritzender der Nord-West-Ring 
Scbuh-Einkaufegenossenschaft e. 
Frankfurt, feiert heute den 60. Ge- 
burtstag. 

Han« Bau, Mitinhaber der Rau- 
Firmengruppe, Weilheim/Teck, 
vollendet am 20. Juli das 65. Lebens- 
jahr. 

Dr. J. Bernd Kombach, Karlsruhe, 
wurde zum Präsidenten und Dr. 


Mill. sfr. Auf das voll in Familien be- 
sitz befindliche Aktienkapital von 500 
Mill sfr werden 2 Prozent Dividende 
ausgeschüttet Die Finnengruppe 
brilliert mit einer Eigenkapitalquote 
von 40,2 Prozent ln Telfs hat Lieb- 
herr mit Investitionen von insgesamt 
72 Mm. DM ein 600-Betten-FunMer- 
ne-Hotel gebaut und in Betrieb ge- 
nommen. Damit vergrößerte sich die 
Hotel- „Division" auf fünf Hotels mH 
insgesamt fest 1400 Betten. 

Liebten 1 Welt 1 SU ±% 

Außenumsatz 

(MUL sfr.) 1 868 - M 

Spflr tenamsätze : 

Bau-/ Autokrane 346 - 32,4 

Bagger^aupen, Radlager 64S + 12,0 

Betoaprogranun 65 - 

Schißskrane 129 -2IU 

KUtegeröte 301 - 5.0 

WErkzeugmnarhlnm 50 - 9Ji 

Fhigxeugaiuröstunsen 131 - 0.1 

Industrieanlagen 158 -i-75,7 

Sonstiges (? B Hotels) 22 + 28,6 

Umsatzantea d. 

dL Konzerns (%M=) 48,7 (51,1) 

Beschäftigte 12 749 - 0,9 

Investitionen 

(MOL sfr.) 97,4 t30,4 

Abschreibungen 53.4 - fi.8 

70^ - 10,5 

Umsatzrendite (%) 38 (4,0) 


1869 - 58 

346 -32,4 

648 +12,0 

85 -128 

129 - 208 

301 - 5.0 

50 - 98 

131 - 9.1 

158 +75.7 

22 + 38,6 

46.7 (51,1) 

12 749 - 08 


(MDL sfr.) 97,4 + 20.4 

Abschreibungen 53.4 - fi.8 

708 - 108 

Umsatzrendite (%) 38 (4,0) 

*) bezogen auf den Bnittoumsalz der 
Gruppe 


Friedrich Hamann, Köln, zum Ge- 
neralsekretär des Verbands der Euro- 
päischen Gasmeßgeräte-Industrie 
(FACOGA Z) gewählt 

Kanu» Maki (51), Präsident der 
Sharp Electronics (Europe) GmbH, 
Hamburg, wurde zum Corporate Di- 
rector der Sharp Corporation in das 
Board of Directors häufen. Er bleibt 
trotz der Berufung Präsident der Eu- 
ropa-Zentrale in Hamburg. 

Friedrich Spiegelberg, langjähri- 
ger Leiter des Außenbüros Essen der 
Deutschen Presse-Agentur (dpa), ist 
in der Nacht zum Mittwoch im Alter 
von 65 Jahren gestorben. 


„Fahrt in die : ' : 
nächste Krise“ 

W. WESSENDORF, Brennen 

„Mit mittlerer Fahrt sind wir dabei, 
uns die nächste Krise auizuladen“, 
sagte Jürgen Wülhöft, Vorstandsmit- 
glied der Sloman Neptun SqhifT- 
fahrts- Aktiengesellschaft, Bremen, 
zur Entwicklung im Reedei^ige- 
schäft dieses Jahres. Zu viel Tonnage 
und ein ruinöser Ratenverfall bedeu- 
teten für die Privatschiffahrt dunkle 
Wolken am Himmel für die nahe Zu- 
kunft Der Geschäftsbericht 1984 be- 
schreibe denn auch die Aussfchfen 
optimistischer, als sie sich bis Mitte 
dieses Jahres entwickelt hätten. Das 
Gesamtergebnis des ersten Halbjah- 
res sei negativ. 

Bis auf die Westafrika- und (3 as- 
fahrt habe sich das gesamte Ree&erjei- 
geschäft verschlechtert, meinte WiU- 
höft weiter. Insbesondere der stark 
schwankende Dollarkurs bereite gro- 
ße Probleme. Das Vorstandsmitglied: 
„Auch wenn wir in Teilbereichen mit 
einer Aufwärtsentwicklung rechnen, 
so wird dies noch nicht zu einer 
durchgreifenden Ergebnisverbesse- 
rung fuhren.“ 

Im Geschäftsjahr 1984 konnte der 
Verlustvortrag aus dem vorungegän- 
genen Jahr nur mit außerordentli- 
chen Erträgen getilgt werden, sie 
stammten aus dem anteiligen Buch- 
gewinn aus dem Verkauf des MS 
„Sloman Mira“ und der endgültigen 
Abwicklung des Unfalls des MS „Slo- 
man Ranger“ im Juni 1981. Diese Er- 
träge betrugen zusammen 5,4 Mill 
DML 

In der AG erreichten die Umsätze 
im vergangenen Jahr 48,9 (46,7) MUL 
DM, der Rohertrag ging von 16,6 auf 
14,4 MilL DM zurück. Die Ertrage aus 
Beteiligungen und Gewinnabführun- 
gen ergaben (4,1) Mill. DM Der 
Jahresüberschuß in Höhe von 0,8 
Mill. DM wird da™ verwendet den 
Verlustvortrag aus dem Jahr 1983 zu 
tilgen. Verstärktes Engagement soll 
künftig dem Umweltschutz und- än- 
deren Aktivitäten etwa im HaAdel 
gelten. 


Sa iBMiöi Mectasii 





Personal Computer Hlr' 150 i£ für S& 

Das Angebot von Personal Computern wird immer unübersichtlicher und vielfältiger. Unzählige Her- 
steller bieten unterschiedlichste Leistungen - und alle versprechen alles. Dieser Test zeigt Ihnen, ob'Snel 
einen Spitzen- Personal-Computer brauchen und was er für Sie leisten kann. Beantworten Sie die nach- 
folgenden Fragen und an Ihrer Punktzahl erkennen Sie, ob der neue HP 150 II der Richtige für Sie ist. 


1. Meinen Sie, daß auch ein Spitzen-PC 
heutzutage dennoch sehr einfach in der 
Bedienung sein muß? 

Ja 4 Punkte/Nein 2 Punkte 

2. Finden Sie die Möglichkeit, zwischen 
Kontaktbüdschirm-, Maus- und Ihsta- 
tifr-Eingabe wählen zu können, interes- 
sant? Ja 2 Punkte/TJein ö Punkte 

3. Halten Sie eine ausgezeichnete ergo- 
nomische Gestaltung bei einem PC für 
überflüssigen Luxus? 

Ja 1 Punkt/Nein 4 Punkte 



4. Sollte ein PC mit einem Datenvolu- 
men von bis zu 40 MB (ca. 20.000 DIN A4 
Seiten) mit der Stellfläche eines liegen- 
den Aktenordners auskommen? 

Ja 4 Ponkte/Nesrt G Punkte 

5. Sind in Ihrem Büro Teletex, BTX 
oder Elektronische Post überflüssig? 

Ja Ö Punkt e/N sin 6 funkte 



6. Ist in Ihrem Büro die Vernetzung 
verschiedener PCs untereinander und 
_ zum Zentralrechner auch in Zukunft 
ausgeschlossen? 

Ja 2 Fuskte/Nezn 5 PurJsie 

l 7. Wünschen Sie sich vollintegrierte 
j Software, die Text und Grafik in einem 
- Dokument darstellt? 

Ja 4 Puaikte/Mein 1 PurJki 

] 8. Ist für Sie die Kundenbetreuung 
| nach dem Kauf uninteressant und ist es 
J Ihnen egal, ob der Hersteller auch in 
10 Jahren noch existiert? 

Ja 2 Puakte/Neln 8 Punkte 

9. Geben Sie Ihrem Büro in den näch- 
sten J ahren gute Wachstumschancen? 

Ja 6 £ < tmkte/Nem 2 Punkte 

10. Achten Sie bei einem PC in erster 
Linie auf den Preis? 

Ja 2 irtiEkte/Nem 4- Funkte 


Branche/Fu okt ii in . 


12-19 Punkte: Für Sie kommt der neue HP 150 13 wohl nicht in Frage. Am besten sehen Sie sich nach 
einem preisgünstigen, möglichst einfachen PC um. 

20-35 Punkte: Für Sie wird es sich auf jeden Fall lohnen, das ausführliche Informationsmaterial über 
den neuen HP 150 IE anzufordem.Vermutlich ^ ~ “ ” HP ;r n i 

Der Test hal mir gezeigt, wie interessani dertteue HP l.4n fl 

kommen Sie dann zu dem Ergebnis, daß Sie Schicken Sic mir mehr Infnrmaiionsmaierial /u. 1 

diesen PC sehr gut brauchen können. — 

36 und mehr Punkte: Sie sind exakt Teler,in RrTna ^ 

deijenige, für den der neue HP 150 II kon- Branche/Funkiinn. 3 . 

struiert wurde! Gehen Sie gleich zu Ihrem StraBe 

nächstgelegenen HP- Fachhändler, um den p , . r , „ H . p . . _ ° 

neuen HP 150 II zu kaufen! Auf jeden rau tami Baß Homburg v.d.H. 

sollten Sie ihn sich vorfuhren lassen. i 

Der HP 150 II ist ein Personal Computer der Spitzenklasse, der Büro-Profi für Profi-Büros - für kleine 
und mittelständische Büros ist er ebenso geeignet wie für große Unternehmen mit Hunderten oder Tau- 
senden von Mitarbeitern. 

Informieren Sie sich über seine Vorzüge: Schicken Sie uns den Coupon, und Sie erhalten ausführliches 
Inforrnationsmaterial über den neuen HP 150 II. 

ifjra HEWLETT 
PACKARD 
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AKTIENBORSEN 
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Aktien weiter erholt 

Chemie und Banken im Vordergrund 

DW. - Dank vorliegender Kaufaufträge aus Street, tun anderen aber auch durch Hoffnun- 
gen Ausland startete der deutsche Aktien- gen auf eine fortschreitende Zinwenlcung. Zur 
maritt an Donnerstag mH hSheten Kursen, die Kursstiftzung trugen wieder MeinungsIcSufe 
mbend der Borseazeft weitgehend duKbge- der Kulisse bei, die sich «oa den Schede der 
halten werden konnten. AusgeHst winden die voraegegangenea schwachen BSrsentage zu 
neuen Aktivitäten einmal durch die feste Wall erholen beginnt. 


Wegen der Hoffnungen auf sin- 
kende Zinsen standen Bankaktien 
über weite Strecken im Vorder- 
grund. Dabei überraschte die 
Dresdner Bank, die sich inzwi- 
schen weitgehend von den voran- 
gegangenen Kursverlusten wieder 
erholt bat. mit einem nahezu zwei- 
stelligen Kursgewinn. Unter den 
gebesserten Verhältnissen berei- 
tet die Unterbringung der jungen 
Aktien der Bayerischen Vereins- 
bank keinerlei Schwierigkeiten. 
Der Kurs der alten Aktien wurde 
um fast 10 DU angehoben. Glatt 
verlauft auch der Bezugsrecht- 
handel bei Schering. Der Bezugs- 
rechtabschlag von 15 DM ist inner- 
halb von zwei Tagen wieder auf- 
geholt worden. Als sehr schwer- 
fällig erwiesen sich wieder Sie- 
mens-Aktien, die an den Kursstei- 
gerungen des Donnerstag nur ei- 
nen unwesentlichen Anteil hatten. 

Frankfurt: Enka erholten sich 


um 9 DU, Weda um 4,50 DM und 
Mainkraft um 8 DM. Esslinger Ma- 
schinen und Hart mann + Braun 
VA stockten um 5 DU aut Nach- 
gegeben haben Kochs Adler um 
9.80 DM und Rosenthal um 6 DM. 

Düsseldorf: Dyckerhoff erhöh- 
ten um 5 DM und Hein. Lehmann 
um 10,50 DKL Heinrich und Leffers 
verbesserten sich um 5 DM und 
S inn tim 12 DM. Um 2£0 DM fester 
schlossen Hageda mit 81 DM. Alli- 
anz Vers, steckten um 8 DM und 
Aach. Rück um 35 DM auf. 

Hamburg: H£W lagen bei 104£0 
DM gut beha uptet . Dagegen 
schwächten sich NWK-Vz. um 6,50 
DM ab. Beiersdorf wurden um 3 
DU teurer. Markt und Kühlhallen 
gaben um 1 DM nach. Bapag Lloyd 
konnten um 0,80 DM erhöben. 

Berlin: DeTeWe lagen um 10 DM 
und Orenstein um je 5 DM fester. 
Berliner Bank und Bert ho kJ ver- 
besserten sich um je 3 DM. Herlitz 


Vz. um 2 DM und Herlitz Sc. um 
1,50 DM. Bergmann und Lehmann 
büßten je 2 DM ein. 

München; Agrob St. verminder- 
ten um 4 DM, Audi AG um 10 DM 
und Unterer Maschinen um 7 DM. 
NAK Stoffe verloren 1,80 DM. Er- 
höhen konnten AKS um 5 DM und 
Energie Ostbay, um 4 DM, Zahnrä- 
der Renk stockten um 8 DM aut 

Stuttgart: Daimler besserten 
sich um 9 DM und Mercedes um 12 
DM. SEL stiegen um B DM. Würt- 
tembergische Gattun machten 4, 10 
DM gut. DLW gingen 5 DM höher 
aus dem Markt. Stuttgarter Hof- 
bräu VA stockten um 10 DM auf. 
Hohner gaben um 3,90 DM nach. 
Moto Meter verloren 5.90 DM. 

Nachbörse: freundlich 

WBLT-Akttefllachnc 19748 (19448) 

WEU-Umsatdnclmc <202 (58861 


A£C 

BASF 


83S:®’ 

BMW 

Commarzt*. 

Conti Gummi 

Motor 

DL Bank 

Dmdiwr Hl 

dub 

GW 

ii m w 

HMKMI 

Hondi 


Horton 
Uh. Salz 
Kmadi 
Kauftet 
KWJ 

KUckmr-W 

Und* 

UifihcmaSL 
Urfihceaa VA 


MAN 


»55**' 

Poncho 
PnnoKjg* 
HKEL 
RWE VA 
Schgring 


ThvuM 

VMte 

VEW 

VW 

PN0j»~ 

Royal D." 

aftraill 


1 0.7. 


UUssoIHbif 


DM-Totat bi 1000 DM 


1274744-7 

217421.» 

2105-M-lMO 

HD-7W0-4SG 

404-4-594-405 

«H-7-40MJG 

»74-214214 

H6-5G44-4SG 

8408-57-440 

548-9-1-4 

279441-805 

2SM-H-S4G 

1MFA1-SP4P0 

30D-5004-300G 

222-4-1 *>71,8 

111-2-045-11 

4S454SG 

18Z-2-M 

2894642-94G 

25*440-51 -R 

7U B j-»i 

287-6-77-060 

«14148» 

5T7-2GM9G52D 

22049418-20 

2D9412411 

1M4Ö41-4A 

140bG-24WG 

7S1-5-46-S1G 

264bGrt-4-4G 

522-8-15-27 

27W-M$-73G 

4764B4Z-77.5 
$423-5-40-03 
115-5- 5-47G 
2204Z42U 
154-5-2-5 
501 <34145 


216 

56* 

m 

W8G 

215.7 

144G 

B59G 

Ml 

247J 

2S4G 

161,5g 

500G 

2105 

108» 

*30G 

182 

281G 

740G 

267 

au 

«1.5 

500 

21 BG 

212 

194SG 

1580 

750G 

264(5 

510» 

v 

265(5 

177G 


5*1 

1154 

718 

157Q 

300» 

40.9 

ir 


12.7. 

Stück« 

14585 

56724 

81007 

25» 

915 

10279 

w 

12648 

14089 

61215 

5655 

1*00 

225« 

*88 

1097 

1687 

6644 

6258 

iSS 

2259 

1936 

7524 

54229 

1251 

727 

602 

7317 

1593 

4547 

2749 

3297 

2*597 

46185 

34880 

1195 

52959 

69779 

ZSS2 


1625» 


18.7. 


Fortlaufen de Notie: 

Frankfurt 

1 17.7. 


en und Umsätze 


126-745-65 

719-W4Ä5 

218421-2(^5 

370-0-60A-5G 

40244-396^02 

40146-402G 

21 9-21.9-21 y 

1*74/4347 

845-7-59442G 

569-9.59-615 

280-2466481 

W7-M73-1 

500-1-408 

224-4-16422 

11 141.9-1 IbG 

«MbG-SO-50-30 

182-2-7941 

290ÖG-M2-93 

2344*245*3 

264- 5-3435 
2B4-7-79-86G 
60-1499-59 
sot-anta-m 
216422-205 
207-15076)9 
19*46.9045 
165-5454 
754-7-5000 

265- 50-15 
526-30-11- »5 

1SW-1G-SEQ-&0 

260*7544-73(5 

177480-7695 

542-450.25 

11444455 

22042421» 

1574242-25 

302 -5-2$5- 30Q5 

41,4-2-142 

'&&L- 


125 

BS 

iw 

3965 

714 

1<S5 

8405 

561 

2675 

1615 

3005 

«85 

1095 

4 SOG 
1«& 
282 
241 
26*5 

784 

ff* 

219 

212G 

1905 

16S 

752 

240 

516 

1305 

263 

176 

(735 

47*5 

53« 

113 

2175 

152 

3005 

40» 

12- 2 
X5 — 


17 7. 
Bi&cui 
70883 
5*902 
6(845 
3428 
ASSI 
30573 
25155 
684 
18476 
20208 
54554 
2*509 
5910 
>215 
55*52 
10199 
580 
583 
9851 
9830 
5*35 

1677 

8892 
17696 
7527 
78703 
32136 
' 1036 
5551 
2002 
9226 

2189 

6472 

74» 

423a 

57799 

63756 

52496 

2097 

47162 

59731 

2895 

.221 


224755 


1*7. 

177-0-S-43 

2143-21 -w-20 

217.21-155.21 

370-0-42-443 

404-5-396-405 

401-5.59M05 

n«-n-u>2t 

«53-7-4MJ 

B4 5-7-4(M7 
5684405-8 
280.5-2-66-81 

163-4-1-1,5 

3004-299-500 

219^-233-21 

nt3-i>0Mi 

182-5-1-3 

292-5-85-95 

240-0-52-32 

2664*1-1 

285-7-79-85 

61-2-5940 

505- 20-00-520 

216-719x0 

712-2*09-10 

-1943-69 95 

160 

7564-48-5« 

52*42-1 5-32 

Z7M48-72 

177-80-7640 

(744-54 

479-80-66-78 

542443-3543 

11&-5-23-* 

2713-23-22 

1524-2- 

300-5-0401 

4130-2-1-2 

174,7-4.7-4.7 

25 


17.7. 

1ZS 

2153 

2153 

342 

596 

598 

214 

14*3 

840 

5603 

2673 

Z54 

161 

299 

219 

109 


285 

2406 

266 

274 

62 

216 

212 

191 

16608 

74SOG 

513 

266 

176 

173 

472xBA 

542 

113 

7173 

m 

300 

41 

1753 
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18.7. 

5tuA» 

«180 

88000 

J77IS 

1000 

BOQ 

405 

59300 

8277 

374 

8500 

80100 

10 

1632 

68 

35300 

14211 

12 

1675 

54» 

911 

1072 

690 

6795 

481 

400 

1200 

25750 

TM 

695 

29?* 

3400 

1580 

24717 

5312 

19807 

18584 

15733 

1745 

6711 

34848 

1010 


112512 


18 7. 

i2B*83-73-6 

2163-21-193 

2i73bG-20-19 

5668.8*3-5 

4054-54 

401-6-14 

2193*71-21 

14500-734*73 

85645-1445 

56708-9-6-4 

280-9-79-81 

254G4.5-443 

163-5-1*1 

304G4-299-299 
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B GFCQ 
8 dgL VA 0 
B Gnnchurtiz *4 
B GOmhat *a 
H Hoceka4.il 
H Hba Galr. 0 
H |^CVl 2 d|> 

f" HormthvchO* 
F Kan Warte 0 
8 KnoacteiA 
M KnOrr-Modi *3 
M 


M Haag *19 10GÖIG 


335 

264 

40» 

30» 

73« 

993 

193 

116 

44» 

124x0 

11» 

144 

167bB 

2400 


r KM OL D*£ 

F dgL Vz BV 
D Laneikoting i 
M Markt A Tee 


H KBMhaul *0 
F KKKStB*2 
Vl 63*2 

. _ fächnik 
F MC8 Modul 43 
NnMtfasacfca -24*4 
S Moto Motor 4*1 
H NV H Gummi 0 
H Naedd. HyjXi 3 


567 

44a 

430 

23» 

342 


220.1 

713 

142G 

227G 

9« 

ISO» 

3257 


H OofanUMo 
FkePhytra *0 
S PotrcZocfc 373 
D Kötter* 

D RSdUcreh 17 
H ScNchauUw.O 
S Schiaeg. SL *Z2*2 1351 G 
D Schümm 315 

D SchutdSig 15*3 «2» 
S Schwratwnvart. *4 55» 
BrSaobackwaHtO 77.90 
F StehrartfO 49 
M Satenhalar 14 180» 

B Sptena Z. "7W 189» 

8 SrecL Sätet*. 53*1.5140 
F Tom«. WtaiLIO STOB 
M Triumph InL 73 
M dgLGan. 9375 
M TmRetph-Inw. 10 
D VA vorm *0 
M VPS Vonn. *0 
FteV. Sdnfegal *1« 

D Wo. Fauor *16*2 
D Watthar 133 
D Woaag'M 
D WI.K upterV 


17.7. 

297 

4807 

299 

w 

38» 

340T 

9» 

92G 

169 

33» 

115 

354 

244 

370 

30» 

730 

99T 

77 

125 
119B 
144 
141 bG 

2« 

1050IG 

55» 

449 

480 

ZS» 

343bG 

554 

ZS» 

224 

US 

227 

95 

190» 

325T 


autg. auag. 
1177 11S7 


D dgL Vl *9 
D W.ZMdof10 
Br lMfkans 9 


152bB 

fisr 

SBOB 

850TB 

1420 

Z950T 

3887 

73ST 

4407 

4507 

ISST 

iSSbG 


118 
1381 
315 
42» 
359 
77.911 
48.9 
160» 
190» 
3401G 
59« 
i50bG 
57bG 
215 
5508 
850TB 
141» 
2950T 
36ST 
73SI 
«sor 
4601 
ISST 
IBSrG 


UngeregoitFreiverkefar 


M Alpaiimneh 14« 39008 

F ABgutta *16.1 IM» 

F AÜa LtepaB-'T 96» 

F dgL50* NA*5 »» 

F BarLAG lnd*4 271 G 

D Bart. Laban 9 5«9S_ 

M Borrand "35 390» 

F BataD aag. 

F BJbL iDdhul 4 55» 

F Bunt Kibnd -0 29» 

D Docke. Muaah.*8 700t 

F Deere Lau *6 1650 

F Drtkutur. 0 44 

F Den. Hanta D 17» 

D Garbo, lahm. 0 17» 

F Gat nout.6 2608 

F Gaoeg A. 63 IMG 

F GerOra **S0 3520 

F dgL NA 5 368 

F dal Vl 5 
D Germ. Epe 0 85 

F Grotten. -Q 2» 

F Hanfw.Otwra *0 17» 

M No0.*G4m11*4 220 


D Koinlg^* B.5»3 - 

D kSiVarw.33 5007 


> 5-3 


F KarfSwNO 
F LunabelivPfann. 0 102 
F M. fahr •» 525G 

S M neratt>r. Oberic8S90TB 

HnNwd. Hefe 12 42» 

HnOtn. Bl arte. *4 «3« 

F PopterWaMtO 10SB 

F RtehMore -1,13 245 

F SremaV.O 20» 

D ScNW *0 oun. 

F Schwerte 6 31» 

M Sm Software 0 147 

F Vertrat G. 3 36» 

F Westatr. VicL 0 S» 

F Wteau 4 435 


143» 

95» 

760G 

721 G 

3500bS 

HO» 

sss 

29» 

7007 

17» 

SS 

1708 

17» 

26TB 

14» 

350» 

570 

85 

25» 

145 

223 


5007 

i(UG 

530 

397 

42» 

430 

105 

242 

20 OG 

oueg. 

57s 

14S 

365G 

83G 


KWteM 
BKA Her » 
MA-Mere* 
tarn 

sssss 


KapUL Cpedd 


Oppwrtetee-Spre. I 


Umwtierte Werte üfss? 


M BCT Computar 3,918 5J9TB 

F Gtobtri Not "0 1031 1051 

F KO.FmondqfO 2J 2j&G 

M tev. Prapert m. 357 357 

M Lk>c "0 H75ÖG ffl.TSbG 

M T aw ldot a 5JTB S5T 

M Teoiewo JL5TB 5L5TB 


Rtgart-U-Fateh 


SMubrUAttei 


th-OOxtaldori. Wrankhm lUl u enb ue g. 
W —Il u nnoirer. ■■Ber Sa Br- B retnan, 

M-Mümtren, 6-StutigafL *StOcka In 1« 

DM.* 'abweichende StOckafaing. kten 
ZatebaihGlOct* te 50 DM. (Kurte ohne 
Gawbhr) 


Ansi&m Hs cfae 

DM-Anleihen 


791 Air. Etifwkfik. 79 

8 dgL 79 
10 dgL 82 
BdaLM 

9 Ah Ccttoda 82 
71k dgL 83 

9Mr A&.82 
715 Atled Oretnte 84 
8te AMCAUd.83 
1 79 


16,7. 17.7. 

100. TG mjc 

101,10 101.1G 
10VG 106» 
10J85 10275 

HO 109» 

105.9 103^7» 

106.75 IOAi^SG 
104T «HAB 


«te AMCA UcL 83 1(B5 HBJ5G 

SH Am Exprau 79 99 96.9 

8V. AiiLAS. 83 1057 1057 


BVj döL 84 

1 ArabAnkCOp 83 
IW ArtLog Sund. Sl 
SH Araenanian 78 
TH dgL 79 
5H Al Entw. Bk. 78 
TV, dgL 29 
10 dgL 80 
8HdäLBD 

10 dgf 81 
IOH dgL 81 
9Ve dgl 82 
9H dgL 02 II 
8V. dgL 82 
TtedgLBJ 
8W dgL 83 
THdgiM 
8 dgL 84 
TH dgL 85195 
7W Audi Rn. 84 
TH Auma 73 

7 Aetetraüen 72 
HkdflL77 
«dgL 78 

BK dgL 80 
9* dgL 81 
9H dgL 82 
7HdgLB2 
«H dgi 83 
TH dgL 84 
6H Amu. IXLC 72 

8 Aeetaa, CE 71 
6H dgL 72 

TH Aren 83 
B Banco Obre* 71 
BH BUDE 77 
Ate dgL 78 

9V. dal. BQ 

tote Breuual 82N0 

5te Bk. Amortca 78 
TV* Bar» Tokyo 83 
TV* Bonque Getan, 78 
Tte Banqua Indo« 85 


106» I0M 

193G 102 

106JB 1063 
96J 94J 

98,4 98457 

98JB5bG VB.BbG 
101,7» 10JJG 
111J5T 1105 

10*5 104,1» 

11» 109J9 

113.1 11245 
109,7» 1094 
109O5G 109,7» 
1D74ST 1064» 

104 J KBJtbG 

1063» 1064» 

10B^ 1C2^ 

105 1044» 

IW, 75 1W45 

1(B 456 103# 
10» 102 
20145 101» 

100 994S 

10045 100,1 

104^ 104.4 

1I2J 112.55 
112G 112 

1(645 I06JT 

102 1C-.ÖB 

10245 102 

10 » 10 » 

10345 107T 

1004» 18045 
KB,1G 1(B, IG 

10CL5 ioä 

99.1 994 

10245 102A5 

108 45 108.25 

9645 bH 967 
10» 1014» 

10» 100 

1IBAT 103JT 


Tte Breiat» NrtLP. 83 
6te Baecfayt Ov. 79 
8V, dgL 82 
BH dgL 83 
8H Bare Canti Fl iü>2 

TV, Boeder Trav. B* 
TV. Beatrica F.o. 83 
HH H aacbomBZ 
10H Balg. Fta.av.8l 
11 dgL 81 

9H Befrei. O. Rn. 82 
7v. Bergen 77 

7 BF.CE 77 
SH dgL 78 
TV. dgL 80 
6V. dgL 80 
9V. dgL 82 
«H dgL IQ 
SVkdgLB* 

9VV B&cfc 6 Do. 82 
BH Bowotor 62 
BH Bemcxm InL 73 

6te Brateion 72 
BH dgL 76 
TW dgL 79 

8 dgL 79 
9V. dgL 80 
TW STB 54/94 

8V, BunoahOOTO 
8HCGCE7« 


NOL 64/94 


7 dgL 77 
BHCairea 
B dgL 63/93 
6V.Ce4naNaLT.79 
9 h dgL 82 
Tte dgL Sl 

7 Caraad. (mp. BfcJD 
7CESP77 
«Chore Manh. 78 

9 Qrtle W S 

8 Otycorp. 84 
7te ComoEco 71 
10H C7NE82 
BW dgL 53 

BH Comp. VRD 74 
6W Court au kh 72 
I Credh Doqui SS 
7W dgL 85 
SV* Ceadtt Fonc. 83 


1D45T 

100.9 

10« AG 

10545 

HB» 

10145 

104» 

ISv 75 

11557 

107» 

101 » 

1004 

99XG 

101 » 

103,7» 

1075 

10655 

106bG 

10*4» 

101 

lOZbG 

» 

1% 

1025 

1015 

100.1G 

1015 

100.75G 

II " 


7te dgL 84 
4 Ceadtt 1 


Naüan. 77 
SH dgL 84 
SCRHJIOP71 
8 Dotmt rmnomn 
7h Doguwa 84 
Sv, Den Dainka 76 
SH EJ3F.B7 
ans dgL SS 
7 Benabrai 77 
«tedgl 78 
7dgL 79 


10055 

109G 

103.9G 

KM, IS 

99G 

97 

100 

MB.7» 
1004BG 
IISbB 
1(B, 7» 
10» 
10» 
105 JT 
1014S 
1044» 
10SG 
ID» 
1055bG 
101G 
7005 
1084» 
100.75 
107.» 
106.4T 
97.7» 
PP.f 
985 


10» 

1004» 

104» 

1054 

1034» 

1015 

1D*4S 

105.7» 

10845 

1155T 

107» 

101 » 

tUÜG 

VV4SG 

1015 

103.65 

1D845 

1064» 

IIBlSG 

1044» 

1035 

1B2G 

*95 

1015 

nusba 

995 

1025 

10045 

1004 

1015» 

1004» 

1054» 

105 

10» 

109 

10845 

101.1G 

9» 

977 

100 

103.75 
1005» 
IISbG 
103.7» 
10» 
10» 
105,157 
1007» 
1065» 
104457 
9945 

105.75 
101G 
100457 
1085» 
100.9G 
1D7bG 
1064» 
9745 
99,1 
9045 


5te BF AquiL 78 
9te Eerrtkut B2 
6te Erfctson IM 72 
8 bcoen 71 
6H dgL 72 

7 dgL 75 
9v. dgL 60 
9H dgL 82 
SH dgL U 

8 dgL B4 
BH dgL 84 
Tte EMul 73 
5te Euratom 77 
7te dgL 83 

6V1 Eevonma 72 
6V. dgL 73 
B dgL 73 
5V, dgl 78 
4W dgL 79 
lOHdaLSI 

9 dgl. 82 
■H dgL 82 
7H dgL 85191 
7H dgL 85790 
Tte dgl 8< 

7te dgt B4 

7 Europorat 73 
«H dgL 77 
6H dgL 28 
6te dgL 78 II 
4M dgl mit 
7V. dgl 79 
7V. dgl 79 
9V. dgL B0 

10 dgl 81 
10V. dgl. 81 
10 dgl 82 
Bte JgL S2 
8V. dgL82 
7HdgL 83 
BH dgL 83 
8tedgl83 
SHdgLU 
BH dgL 84 
8dgLB4 
TH dgL 84 
TH dgL SS 
TH SB 71 
Tte dgL 71 
6HdgL 72 
«dgl 72 
«tedgL 75 
7 dgl. 73 

4 dg L 77 
Ste dgL 78 
6 OgL 78 
«v, dgl 79 
TH OgL 79 
9H dgL 80 
PH dgl 80 
7w OgL 60 


98,45 9855 

10456 10SG 
100.1G 100,1 
101G IDlG 
99G 99 

99» 99» 

1JH5 KBG 
KHG 1QS5 
1IB5 1(B 
99^ 995 

1005 100.7 

W” '$* 

102.4 10245 

101G KHG 
101458 1014S 

?sr 

100 10055 

1105 1105bG 

1074» 107J» 
104^7 10«5T 
103,15 KBG 
KHG 10« 

1054 KBG 
1W.9bB 1045 
101G 101G 

10 » 10 » 

99.757 99557 

1007 10b 

10» 994» 

101G 10055 

1015 101 

1064bG 10S.1T 
108 107» 

10955 10955 
109G 109bG 

10557 1054» 

104G 105» 

102,» 102» 
1M4» 10» 
1W5 10« 

10» 105» 

105» 1054 
10*.7» 10445 
10145 KM5 
105 102 

101 » 101 » 
10245 1024» 
102G 102 

10045 99.9 

1005 KMG 
101» 1015 
99.« 


975. 


99» 

?7» 


9955 995bG 

ioo iü£i 

104.9 1045 

1025» 1D2,4bG 
10745 107G 

10645 105 


BH dgl 00 
9Hdgl B0H 
lOHdgLSI 
IDtedgLSI 
10H dgl. 81 II 
lOHdgiai 

10 dran/89 

1 0 dgl 82/92 
Bte dgl 82 
9tedgL82 
BH dgl 621 
BH dgL 62 II 
7tedgl83 
7HdgL85 
8 dpi 83/93 

BV. dgl 93 
■ dgL 83/91 
8dgL 64 I 

B dpi. 8*0 
8V* dgl 64 
TH dgL 84 
7H dgL84/94 
7H dgL85/93 
7W EWG 79 
1 0H dgl 81 
Ptedgl B2 
B dgl 82 
Tte dgl 83 
SV. dgl 83 
8d^T64 
7» dgl S« 

8H Etiraitoira 71 
BetoL« . ... 

4H Export Dov.84 104,7 100» 

10H Ferrovta 82 KB45 10445 
1ID5bG KB5 
1IB.1G 1M.IG 
1004» 101 
10» 1005 

KB ID5T 
100,1 100,1 
1004» KW 
99 AST 995 
101 T0TG 
KR.2ST 104 4» 
m 10BJST 
1024» 1025 
KH5G 704.45 
1004 KB4G 
97» 975 


10455 KMG 
1074S 1074» 
1115T 11147 
1135 1134S 

112» 11245 
1115T 111» 

11» 1094» 

110.7» 110.757 
104.» 1044» 
109A» 10945 
1045 1044S 

106.75 106JB 

10«,1G 104 
10S5bG 105 
1055» 105,4 
1045 1045S 

109 10757 

1054» 1055 
10655 105» 
108457 10757 
KB5bG1<H» 
10155 KW5 
1035 10545 

102.9 102» 

TOB» 10845 
1107 1107 

1035» 1055 
10S5bG KB5 
10655 1065 
10545 104.9G 
KB5 102*5 
1C1G IDlG 
1015T 10157 


dgl 83 
8 dgl 84 

6 Rn. L Bk. n 

7 dgl 72 
8HdgL80 

10 Rim. Komm. 82 

7 Rrmkmd 72 

SH dgl 78 
BdgL 79 
lOHdgLBI 
9te dgl 82 
7H dgL 85 
B dgLBS 
TH dgL 84 
Ste E ot tm nria 78 
9Rwm B. (H/92 10» 106bG 

9teGoz do Franca 62 1101 1107 

6 G. Zbk. Wlon 77 99.9hfl 995 

8H GMAC Oroit: 82 1WT 104,77 
Bte Goufd Int Rn82 103.5 103 55 

TtedÖL 84 1034 10353 

Ste GKNFfaweits 82/891 IB4» KB4S 

8 Holnd! B4 10545 

Ote Haraotday lr. 72 995T 9951 

SHHXfkrtiBZ 1ffi5 TW» 

Bte Honaywafl 80 103T KBT 


9 Ibeeduera 80 
AH K3 72 
7H dgL 76 
«tedgL 77 
Tte ind. Bk. hon 77 
BH LAJE.Bk.70 
«tedgL 721 
6te dgL 72 II 
7 dgL 77 
4HdgL7> 

Tte dgL 79 
4dgi/.r 
IDdgLBI 
lov* dgl Bi 
9 dg Ln 
9tedgLB2 

R dgL 83 
dgLBS 

•W dfll 8393 II 
8H dgL 85/93 ID 
Tte dgL 84 
Bte dgl 84 
7Vt dgl A4 
7te bn5MfnLBae5S 
7tedgl 81 
TH dgL 64 
BH Irland 80 
1 0H dgl Bl 

9H daL82 
8H dgLBS 
SH dgl 83 
«te dgLBS 
SHdgLM 
8 dgl 8* 


10*55 10« 
10IT -UMS 
1004» 10045 

1015 iDOjsr 

9645 9045 

100» 10Q.1G 
im 100,1 
ifflSG IMG 
10» »5.1 

10 » iSffiQ 

101,10 1014s 

101>& 1014» 
1115G 112 
112» 11245 
107.9 107.95 

1D0» KM» 
105 105 

103,757 KBJST 
115 104.9G 

10*5 104.» 

KM 10445 
105,1» 10655 
1D2G 182,1 
1IB4» 1854» 

102.75G TQZTSG 


Tte dgLBS 
8 SSTm.1 


64 

BH Itvakirer 83/88 
9te ITT AMMa« 62 
7 dgL 83 

SH Jap. AMtaas 00 
7te Jap. Dar. Bk. 80 
7H dgLBS 
TH Japan Hn. 84 
SJobaimaibuig 71 
«te dgl 72 
10 doL 52 
6V.Jyd.kT0L 72 
Ttec WL« 


1(S 10345 

10*4» 10*4» 
1054» 1054» 
10645 KM45 
1055 10545 

10545 1065 
10*4» 10*4» 
KB 4» 10345 

Kli.TbG 1D1JT 
1044» 1W4ST 
KM» 1065bG 
101.4G 10145 
10» l02bG 
10145 1014» 
10« 10345 

1D445T 104 

100 10 » 


BH dal 00 
Kammer 


«H 

BH Kanada BZ 
Tte Kantai EL Fix 71 
4teXHDRa72 
TW KobaTl 
«tedgL 71 
4H dgt 77 
StedgLTS 
TH daL 79 
BdgL 80 
7 dal 83 

Tte Kopenhagen 71 


995 

103,6bG KB» 
I«M5 100» 
1075 10B45T 

1005» 1005» 
10» «MG 
1005» 1005» 
10 » 10 » 
100,75 KXÜ» 
100,1 99» 

iffll» 101,9 
1(05 KB» 
10255 KE5 
1004G 1004G 


TH dgL 76 
6 dgl 78 
9te dgL 62 
9tedgL8* 

Tte dgL 65 
THKMrenhl 


100» 1005 
«A4» «64» 
105457 10545T 
1C04» 10355 
995 99,*5 

ToL 72 1Ö4.25T 104T 

7dgL 72 101.55 KR55 

6H dgl 73 


99» 


Ste dgLBS KB 

BH iSaa I 


BdgL B* 
4HMmmda77 
Bte dgl u 


99» 

106» 

Dev.0k.S3 101.1» 101.1BT 

Tte KubataBS 10257 102» 

8 Langt. Cred. 83 10457 10» 

9UnWo IntJhüO 10045 1CB5T 

10245 10245 

994» 994» 

dgl 43 102^ 10145 

8H MdJanaM'i RnM2105» 1055 
7HdgL82 1034» 1<B45 

Tte dgl 84 IW 5 1W45 

6W Magal 76 965 985 

7 dgl 79 10055G 1005» 

BtedgLM 1W4» 105» 

Tte Mente 73 UOlTST 10145 

11 dgl 81 IM 10M 

7te Micheln fin «3 1025 1025 

BH Mkfland InL FJ0 1IB5S 1025T 

TH Mtaub. Haag 82 101.» 1015 


7te Mitaul Urei 83 1015» 10156 

7H MontamenkMi 71 10145 1015 
«H OgL 72 
7 dgL 72 
4H dgl 73 
Tte dgl 73 
Tte daL 74/86 
5te dgL TB 
«dpi 78 
7 dgl 79 
7H dgl BQ/90 
TH dgl DO/92 
9W dgl 80 
lOdJTsi 
9» dal BVtl 


9te dgl 82/94 
BdgL BZ 
TH dgl 63/95/1 
7H dgL 63/95/11 
8 dgl 83 
7 Mcfjfütrt 49 
«dgl 77 
«tedgL» 

SH dgL 76 


1004» 10045 
KBT 102457 
100» 100» 
KBG KHG 
1005» 1005$ 
974» 974G 
100 99JBG 
10045 1004 
100,1 1025 

10245 102.15 

KB5 10S.1G 
107» 10755 
10457 1075 
109,47 109.4T 

10345 KB5T 
13245 1025 
KBG 1(B 
1045T 10647 
1107 102457 

«55 965 




9545 
10 


014G 

7 dgl 77 1015T 1B1T 

7H Mount ba Rn. 85 102.7» 10245 
Tte dgl 84 IWöG US45G 

11 Noc Financ 82 1J®4 1E®4 

• Nadart. Genuine 79 IO15 101,1 
BH dgL 80 KB KB5T 

8 Neufundland 71 . 10Q4 10057 

6te dgl n 101457 10157 

«H dgl » 100.15 1O0.TG 

7H Nauuatand 71 10045 1004T 


7 dgl 72 
Tte dgl 76 
5tedgL TB 
6te dgl 79 
TH dgt TV 
7HdgL80 
«tedgL 81 
«te dgl 82 
Ste dgl 82 

Tte dgl 84771 1 


1B54ST 1037 
10045 10057 
100JS 100 

100J 100457 

KMG 101bG 
KB 1(0 
11» 109» 

106457 10475 
1041 10» 


>däL6 

6te fflw Bnmvw. 72 » _ 

5te tkppoa Skael 78 99» 99» 

«tedgL 85 101.4 10145 

Ate Notdbta BE 79 10» ” 

2 182 

TteNoaaaGa* 74 

4te%ank. Hydro 77 
OH dgL 82 


KU 

102 , 


!Sg 


1024s 

1025 

100 


9 dgl 82 
«teNidebracBO 
tte Oiwrretefi 75 
Tte dgt 76 
Ste dgl 78 
8te dgl 80 
Bte dgl 82 
Tte dgLBS 
BdgL 83 
/tedgL 84 


TetgL US 
6W Otter. 


KUG 

lazr 

STO5 1005 

102 102.1T 

101 101 

104.7ST 1045T 
104» 106» 
!024bG KB.1T 
1024» 1024» 
104ST 10445T 
9745 9755 

10*45 10445 
KB, 75 1D6T 
10*457 10*45 
107,17 lOZ 
104,55 IW 
10245 101, 


r 



Tte dgl 84 
Bte oBvatll IttL I 


Dctaaukr. 7J1014ST 101 
_ 104 104 

7 tSiBDanaukr. 47 KM 45 100,757 
6H Ort. KnmrJBk. 78 10M 101.« 

1014T KM ,77 
unfi 101,5 
104» 1W4 
KBJ9 10« 
107,95 KMtoG 
107» 1074 
105» 105» 
1(B47 1D5457 
106,1 106 

6 Ontario 72 100» 100» 

TH Ontario Hydro 71 2077 1D1T 
4H dgl 72 1014 10M 
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Ned. Uoyd Groep 
“ van 


Pokhood 



pnffips 

»IrvScholde 


47/ 

77$ 

RaAnco Ml 

Royal Welch 197/ 

Crodlt Lyaemab BU4 104 
Urilevar 346 

Ver. Match 741 

Vofker Snvki 34/ 


Wes ifand Utr. Hyp. 


225,10 270/0 


Wien 


CiafBtaetK.-Bkv.VL 
G Osiar B ra u ara« 
lAndetbank Wz 
Orte rr. Brav AG 
PU mao w r 
R e tnl ngheam 

SctrwechMer Bf 

Sompertt 

s®5ff-SJoiWaf-P. 

Unfvee tn la l fochTtaf 
Vehtchet MognosK 


352 

510 

338 

490 

$76 

645 

31» 

126 

147 

244 

SO 


352 

SIS 

340 

480 

57« 

8*2 

313 

120 

145 

750 

545 


«7/3 94/7 


Tokio 


Alpte 

Brak of Tokyo 

Bum Phonem 

Bdogestone Tire 
Canon 

DofMnKogyo 

Dertna Heute 
Daran Sac. 

BtCdl 
FuB Bank 
Fup Photo 


Honda 

Magert Van 

Korecl B.P. 

KwsSoap 

Kiefer Brewefy 

Koamau 

Kuboia bau 

MMtutMia 0- leid. 

MobwaMM a Wb. 

Mtsucrtshl a 

MtMjbMdKL 

MkkoSec 

Mppon El 

MppoeiSL 

NomuraSec 

Pioneer 

Ricoh 

SreAyt) 

Sanyo Boctric 

Sharp 

Sony 

Swwureeo Bonfc 
Sumatra Marine 
Takada Cham 

Teljta 


Tokyo B. Power 

Tom 

Toywa Motor 


18 J. 

«19 

744 

5» 

ICffl 

654 

734 

1020 

1266 

1740 

1910 

717 

14» 

375 

195® 

115 

468 

515 

356 

1320 

774 

370 

336 

6» 

no 

149 

1340 

1750 

880 

1090 

4» 

B40 

3970 

2010 

7» 

76$ 

4» 

9» 

22S0 

474 

1250 

10*8/0 


17/. 

141® 

678 

745 

540 

102ß 

435 

754 

1000 

ich 

1740 

1910 

204 

1490 

366 

1950 

818 

667 

515 

361 

1320 

77« 

372 

551 

866 

920 

146 

1530 

1770 

9» 

1140 

4M 

040 

39» 

1990 

748 

770 

455 

«79 

7270 

*5» 

1238 

1015/7 


Kopenhagen 


toper*. I 


Den DOrofee Bank 349 344 

Bcm* 766 74$ 

Hände* bk. 329 328 

Nova beduitrl 551 357 

Privatbanken 532 532 

ChmsfoL riontta 235 23S 

□an. Sukkerlabr. 5» 5» 

Far. BevggertwSL 930 9S0 

KgL Prut Fobf. 275 263 


Zürich 


iw. 

Akjtuftu 8*3 

dgLNA 295 

Bank Lau 57» 

Brown Bauart 1225 

Clba Gefgy Irrt. 3+«a 

Oba Gelgy Pwl 26» 

Baker. Wall 5210 

Oaarg Fftcher Inh. 894 

Magj-Gtobus Pest ßtO 

H. La Roche 1/10 94» 

HokJatbank 705 

IlCrto-Sutoe 3» 

Jacobs Suchard Inh. 4540 

Jetma< 23» 

LcmdbGyi 1M0 

Mövanplck Inh. 482$ 

Motor Cokxeibus 9*8 

NotdAInh 4380 

OarfkcHhBtHirta 1525 


6650 

13» 

240 

4270 

474 

2925 

171» 

17» 


NA 
Sreidoi Ml 
S andoz Pan 
An. A. Saurer 
Sdrer. BaeVcgat. 
Schw, Bankverein 
Schw. KiadMonstaR 
Schw. ROckv. Mi. 
Schw. Voflap. Inh. 
Sko-B- 

Gebr. Sutzer Pan. 
Swtsaoir 

dgLNA 
Wintenhur Ml 
W interthur Port. 

ZDr. Vers. Irrtv 


1335 

71» 

Sl» 

4425 

5340 

382/0 


17/. 

620 

290 

5SB0 

1725 

3410 

24*0 

3150 

8» 

BIS 

9475 

706 

292 

6460 

2275 

1900 

4800 

94$ 

4390 

1505 

5010 

0450 

1380 

255 

4235 

443 

1*95 

120 » 

1740 

3775 

395 

1325 

KB5 

5153 

*575 

5275 

387/0 


Brüssel 


Artoed 166$ 

Brust. Uanbort 1855 

Codrerifl OugTOe 205 

Öre» 29» 

Govoen 3045 

KredKbank 8740 

PStroflna 5$6fl 

Soe. Gert d. Balg. 1820 
Soflna 7270 

Solvay 4308 

UCB 4950 


14SS 

1890 

206 

2905 

3875 

5500 

10« 

7200 

<195 

4*0 


2302/1 2294,97 


Madrid 


B anco da Btfco o 
Banco Central 

Banco Populär 

Banco da Santander 
Brno da Vbcoyo 
Corel. Aux Form 
Cro« 

Dragodos 
B Agtrtlo 
Esp. dal Zink 
Fasa Ranautt 
Esp. Peinrtaoi 
Uedem Fanix 
Facta 

Hkfroalectr. Eip. 
Hucne 
Ibetduoro 
Macoto 


Soda de Barcelona 
SavOkxiade BL 
Tatofderica 
Unkxi Electrica 
Expjothroi KT 
Urbh 

Va0ahermoK> 


18.7. 

354 

317 

5*1 

341 

*55 

105 

47 

145 

I» 

310 

72 

134/5 

64/3 

ff» 

92.75 
55 

34.25 

217 

72.75 
170/0 
«0 

41 

53 

SS 

109/9 


17.7. 

554 

318 

543 

5*1 

455 

ff 

18« 

310 

ff 

745 

45/ 

76/5 

92 

93 


220 

74/ 

171.75 

40J5 

43/5 

53/ 

56 

110/9 


Hongkong 


China Ughi + P. 
Hongkong Land 
Horgt + ai Bk. 
Hongt Teiaph. 
UrtöL Whaenpoa 
Ja«! Mathesan 
SwhePoe. - A- 
Wheaiack + A* 


14/ 

ffl 

12/ 


15/ 

6/5 

7/ 

97/ 

26/ 

12/ 

24.7 


Singapur 


Cyde + Cor. 
CaM storage 
Dav. Bk. alSng. 
Featar ♦ Neave 

KLKepang 
Mai Bmtta«e 
NM. Iran 
OODC 

Staat Darby 

Stagapur Land 
IM. Oven. Bank 


3/8 

5.4$ 

5.1 

w 

ü 4 

1/8 

2/8 

V6 


3.1« 

2/4 

4^ 

2M 

5/ 

2/5 

8/5 

1/6 

2/4 

V« 


Paris 


Air Liquida 

Atsthom Adam 

BagNn-Say 

BSN-Garv.-Darana 

Caerofour 

Chris Metfltananea 

CSF Thomson 

Bf-Aauiloine 

Franca POtrof B 

Hodiene 

bneurt 

lalarge 

Lafayefie 

locofrana» 

Ltjreal 

Macfdnet BuB 

MchaDn 

Moei- H e nnawy 

McHifinax 

Penarrara 

Pernod-fecmd 

Perriar (Source) 

Paugaat-Gtroeti 

PrmUUTip» 

RasfioTadui 
Radoute ä Roubai« 
Sdmaider 
Somner AOibeiT 


18 7 
6» 
291/ 
272 
242$ 
2170 
5*4 
510 
189 

1495 

J’- 5 

550 

72* 

*20 

2*40 

47,4 

1708 

1870 

5fr' 

82.1 

720 

$16 

366 

äff 

1365 

3625 

$4V 

6/ 

110 .» 


17 7. 

599 

2«1/ 

243 

7*27 

2150 

5*7 

519 

191/ 

1495 

97/ 

5*5 

733 

«31 

2«50 

45/ 

»230 

1»29 

85.1 

82/ 

716 

515 

563 

276 

298 

1346 

3425 

543 

« 

118.70 




AO 2/6 7.75 

Ampol Eseplor. 2/ 2/3 

Bridge Ofl 2/ 2/5 

Brak. H». Prap 4/4 4/4 

Caiet 3,95 JF0 

CRA 5.94 5/ 

CSR [ThBiMl m 3.04 

Matah bpi 8,47 ü/7 

NBM-Hcrtängs 2/4 2/ 

Myar fienpoikim 3,12 SJK 

North Brokate HM 2/5 2.19 

Oakcridga 1 » 1.07 

Paio Wafcend 4/ 4.15 

Poseidon 3,48 . 3/ 

Thotno» Nai. Tr. 2.19’ W 

Wohons Bond 0/1 0/1 

WHipaeMc Bankwig 4 / 4/1 

WesMen Meeting 4 . 1.9 

Wood ikia Petr. 1/5 U6 

922,90 912/0 


Opdonshaiidel 

FT mkfBrt : 18. 07. » 

3199 OptMeen > IM 500 ( 134 900) Aktien. 
davon 390 VcriaadsvpttpaeD » 19 700 Aktien 
Kxnlopitaacn; AEG KMOWS, 10 - . >»- 

S: 

SUrSbfflBk 5 ? Ä Äj 

440/3 1. CbmerzblL 10-101,79/40,1 


YMOLl-VVnÄ Dcciissa 10*380/12, 1*380/34. 1-38W14.7, 

10-240m, 

lJ!»S^ 10-200/30. 10-270/20, 10-280/16, 1O-S0W. }g- 
ISaa BOndut I0-WM1. 10-220/15, JO-miTS. 10- 
33000,15. 1&-2317H, 10 - Heaeb 10 - 0 -130/8. 10- 
isaraa. KuntAttt 1-250/1 », khd MBBOBJLtaMwjHk* 

K/4, 10-70/2Ä Lb HImui Vz. 1-2 30/10, 1. 

SL/U4 10-180/12, 1-180/13. 0to ann m»aa_ lO-IWgJt, *£- 
UM9A MMOWiiS. KM2WSÄ I0-SHV5, 

■WC SL KJ-ldom. KWIVz 

Soll 1-310/30. 1-330/ MA SfentteBe IgSdOI. IM«« }g- 
550/30. .15-383^3/0, ttliW 10-100/20, 10-KB/5/J3. l^- 
110/LL6, 10-120/6. Veba lO-lBOm. 10- 220/ 10 1£-«VM. 
TKW i-lW/lU. VW 10-243.82.75. 10-K3rtO, 

30/3$. 10-335/12. 10-350/ lL. Alcoa 1-75/7,1 4- 80/7.. D B 
10-MQO5. UMlOno, 1-WO/S. 1-110/18. Non* Hydro l- 


33/3.00, 4-33/4^ 4*4000 TVUfA KMO/0U, MM8/3A Saar 
1-60/4^, 1-550. Speny 10*170/5. 1-100/14.4. Xenix 10* 
150/30, 10-170/15. 4-170/20. VertaaMoptloami: AEG 10- 
120/2,5, 10-130/5. BASF 1 0-210/ 1Ä 10-220/C9. Bayer IO* 
310/3, 1O-220MA B*J- Hypo 1-300/12, Comnvrxbk. Ute 
210/4,4, i-200/2,4. l-BiOmA 4-210/8, QwÖ Ute MOS. I- 
137/23. 1-140/4,7, 1-190/10. Dtetaler 10850/20, 1-78W8. I- 
000/1 ix 1-810/15, l-WDÄO. 4-810/19. Dentecbe Bfe. 4-070^0, 
Dn«un 1-340/5. Dftotaw Bk. 10-250/4A 10-260/83. Ute 
270/12.1, 1-240/ 4A 1-250/5,0, 1-200/0,4. Haipewer 10-299«. 1, 
HoetMt 10-210/2,2, 4-220/(0, Haeaek I-1KMJ5. KtettOof 
10-250/6, 10-380/10, fDOckoer 10-80/33, 10-65^3. Ute 
Wllfi, Linde 1-300/12, 4-300/25. Heteedea 10-T3Q/B. Man- 
aeamap I0-1HWS, 1-180/3, 1-100/5.1 Nbdacf 1-510/10, KWS 
Vz 1-170/4, SebertBf 1-470«, Kali + Sab 1-290/1&9, Sie* 
mm wssmfl, 10-540/8,4 10-500/18, 1-50WZA Vcbm 10- 
200/1,1, 10-210/3, 1-200/2. 1-210/3.5, 4-200MJL 4-200/IÜjä. VW 
10-280/3», 10-280/BJL 10-300/10». 10-320/28. Akten 10-70/3. 
IBM 4-360/1 5. NonfcHydn]0-33/2JW. 


\t EöJro*Gcidroarktsätze 


fflediigst- und Höchrtkurae im Handel unter Banken am 
18.7.85 ; RedakUencsehhiB 14 J0 Dhr; 



US-J 

DM 

atr. 

1 Monat 

Wir, 

5-5V. 

4K.-59, 

3 Monate 

7H-8 

5-5V+ 

4te-$te 

0 Monate 

7te-8te 


6*5 

12 Monate 

8V.-0VI 

5te-»te 

s-ite 


BOtgeteQt voo.' Deulsdie Bank Compagnie FSflancüw Ui- 
xembotirg. Lu xem b ur g 


Goldmäiizen 

In Frankfurt wurden am 18.7. folgende GofatanOnzenorefae 
genannt (in Dlft 

fiMthrll»*» TiM m p wi l H -l « 

Ankauf Verkauf 

20 US-Dollar 1340J» 17KW» 

10 US-Dollar (Indian)** 1255,00 1488,00 

5 OS- Dollar (Liberty) 770/00 948J» 

1 1 Sovendgn alt 211.75 20ÖO 

1 £ Sovereign Eüzabetta tL 208,79 200,78 

20 bttlgtsctae Runken iftiis 213,47 

10 Rubel Tsdierwooez 219.23 27731 

2 BudafritaniBCfte Rand 203J0 2Sfi.93 

KrOger Band, neu 827,75 1097,54 

Maple Lcaf 83U50 110 1^1 

Platin Noble Man 79030 94731 

Aaflg Bw p ea e hrfe- MQraeu * 

20 Goldümrk 21U3 2»jS3 

20 acbwelz Franken .VTened“ 164JW 215,46 

20 (ranz Franken .Napofeno" 103^00 214J3 

UM flouar. Kronen (Keuprtguag) 854JM 1043,10 

20 Österr. Kronen (Neoprtgung) VtOfiO 217.17 

10 ästerr. Kronen (Neuprtgung) 88.75 IV9J2B 

4 daterr. Dnkaien (Tfeuprtgung) 399.75 489.92 

l ffator. Dukaten (Neuprägung) 93*5 129.11 

* Verkauf InJdus/ve 14 % Mehrwerteteuer 
"Verkauf inklusive 7 % Mehrwertsteuer 


Devisen und Sorten 


18» 7. 85 


New Yoefc*l 
London 1 ) 

Dublin') 

MontreaPj 

AnatenL 

Zürich 

Brüaael 

Paris 


Frankl Devisen Wecfatk FranldL Barten*) 
GeJdf Brief ^^) Ankauf Verkauf 


Stockt.**) 

MaOandV*) 

Wien 

Madrid”) 

Lissabon") 

Trtrö 

Helsinki 

BuenAlr. 

Rio 

Alben*j”l 

Frankl 

Sydney*) 

johannbg.’) 


4.011 

3.130 

11067 

86,720 

12L2» 

4JW7 


121.43 121 

1987 
33,030 
Z7’.7IO ZtJBB 27-470 

31340 31400 33.730 



2.181 £235 


refWB 

1519 


2JB51 

1.538 


2.78 
3^5 
3jB5 
2jK 
88.00 
119,79 
188 
3UK 
KM 
33 JO 

TB 

'V8 

L35 

4175 

ojrä 

LSÖ 

1^7 

L20 


2A8 

HO 

3^8 

2.18 

89.75 

122^0 

W» 

33.73 

28.75 
35J5 
35# 

1^0 

I4J5 

IXS 

llfi 

102 

48.73 

3£0 

MB 

SjBO 

SM 

US 


Alles in Hundert: ’) l Pfund; ^ 1000 Ura *! 
J ) Kurie für Tratten 80 U* sd TaJ^; •) mäd 
“) Hnfuhr begrenzt gestattet. 


1 Dollar 
amtlich notiert 


Devisenmärkte 

Im Vorfeld d«« mit Spannung erwarteten ersten Revldle- 
nmg der ame rik a n ischen BrotTTBavia if«t»dukt-ZahlCT be- 
ruhigte sich der Devisenmarkt am 18,7. raerkfidh. Die 
Sefaw anknn g idw elte wahrend des Vnr mttttipshawrtnin ^ 
trug nur et wa 2 Pfennig. Han handelte zwischen UQ2S und 
3 JS25 . Das Fixing kam mit ZM25 ohoe Eingreifen der 
Bundesbank zustande. Nachdem die Schätzung des ame- 
rikanlschen Wirtschaftswachstums bn z. Quartal von U 
auf 1.7 Prozent zurOckgemamen werden maßte, setzte 
der Dollar seine Abwärtsbewegung fort und wurde tiefst 
mit 18250 umgesetzL US-Dollar Im Amsterdam 3£005; 
Brüssel 57 .1400; Paris 84300: Uaüand 1840,00; Wien UMKW, 
Zürie* 2^429; lr. Pfund/DK 3.137; PfUmt/Dellar 1.4135; 
Pfund/DM 4.018. 


Dle toopttoebe wfihnnga«laheK (BCU1 am 17.7. : In 
D-Nürk 2JS217 fPartat 234184k 
hi Dollar 0,79182 Ul SOrr 1979: U9444) 

Oabaarklan am 1& 7. (Je 100 Mark Ost; - Bertin: Ankauf 
DM We ®'- Frankfurt: Ankauf 19,50; 
Verkauf 22JM DM WesL 


Devisente rmlnmar kt 

Bd Icicbt I 


chcreo DM-Depou kam es am UL 2u 
zu einer Erweiterung der Tcrmhiab* 


Doliar/DU 

Ffund/Doilar 

MP“ 


l Monat 

OSl-QSl 

0JKMLS1 


3 Monate 6 Monaic 

2J02-UC -L05JÄ 

138-1J3 134-229 

7J0-5.*' litiU 

«8-3= 80-70 


Geldmarktsfitze 

GeUmarinsUae Im Handel unter Banken am 18.*.: Tbges- 
Bckl 3.15-5^5 Prozent; Monatsaeld 5J30-&.45 PrfHcM; Drvt- 
mouatageSd 3JO-5A5 Prozent 

PrivaMSiantaatae am 18.1. : 10 bu 29 Tage C-190B 

iffiÄKÄSSSS 

Prozent. 

BandeaachatdriefetZlnshnifvom l. Jnfi IdOS an. Zinssuf- 
fei ln Prozent JÄhrilch. ln KUunmsn SSwiscbenrcmSten in 
Prozent für die Jeweilige BesfUrtauerL' Aus&be IBBri 
ITyp AI 3JOO 000) - 0Jfl (Ädl ) - SM A09) - 7Ä0 (6J4I -' 7.00 
Ä2ä)-8JSO(0Ä). AMKBbeM65fl <Tya Bl SJ» «S/OOl -8.23 
Of® - WO (521) - 7J00 (0.18) - U» («Äl- 8v» (8.70) -8J® 
(8^0). Ffatanzfcnucndiitaa des Bundes (Bendrtan ln Pro* ■ 
seiAY. 1 Jahr 5.10. ajgha-5B5. BBiKtraaÖHgi/laww <An>- 
Rabcbc dmJua xen in ProwxAV Zins 6,75 , Kurs 180JQ, Bcn- 

dtte MC . 
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RENAULT 25. 
Automobile Intelligenz. 

0 Wieviel ist -/156.25 x 2? Nun, kein Problem. Mit 
einem Taschenrechner haben Sie in 3 Sekunden die 
Lösung. Wie lange brauchen Sie, um diesen Anzei- 
gentext zu lesen? Die Digital-Armbanduhr stoppt es auf 1/10 genau! 
Für wieviel Kilometer reicht der Tankmhalt Ihres Autos noch? Sie 
wissen es nicht] Überall hilft uns modernste Elektronik weiter. Nur 
im Auto fehlt sie oft. 

Nicht so im Renault 25 mit Computer-Cockpit: Der 
Bordrechner errechnet die exakte Kilometerzahl bis zum nächsten 
Tankstop. Oder den aktuellen Durchschnittsverbrauch. Oder .... 

8 verschiedene Daten liefert der Rechner. 

Auch sonst leistet die Elektronik dem Renault 25* 
Fahrer große Dienste: En Tempo-Pilot hält exakt die vorprogram- 
mierte Geschwindigkeit Das sprechende Kontrollsystem über- 
wacht 18 Funktionen. Und tritt einmal eine Abweichung aut so mel- 
det es z.B. .Linke hintere Tür ist offen!' Der Fahrer braucht nicht 
mehr dutzende Lämpchen zu kontrollieren, er kann sich souverän 
auf das Verkehrsgeschehen konzentrieren. (Ausstattung je nach 
Version.) Doch der Renault 25 hat noch mehr zu bieten: Enen 
variablen Kofferraum. Ungewöhnlichen BordkomlorL Frontantrieb. 
Und Motoren mit elektronischer Steuerung. Vön 45 kW (G3 PS) bis 
104 kW (141 PS). Vom ökonomischen Turbo-Diese! bis zum 
leistungsstarken, laufruhigen V6 Triebwerk mit elektronischer 
Benzineinspritzung. Sie sehen, ein Renault 25 denkt mit. Auf 
allen Gebieten. 

Denken Sie jetzt bitte nicht, das waren schon alle 
Besonderheiten des Renault 25. Mehr Interessantes unter; Telefon 
02232/73213. Oder schreiben Sie uns. 


Ja, ich möchte mehr über den Renault 2S wissen. 


. PIZ/ Wohnort: , 

I Schicken Sie bitta diesen Coupon mit Uuem Kamen und Adresse J 
an dto Deutsche Renault AB, K0har Weg 5-10. 5040 Brühl 1. 


RENAULT 


Ml KM 












117. 

172. 

F sagt 7« iv 

nun 1003G 

1NL5 

F SHagUBR 

3« 10 

100 

t SHdglTB 

V86 99.95 

990 

F ft* dgl 741 

12« 102,15 

102,150 

F Mdguy 

1/87 182.15 

10ÜG 

F 71* dgL 74 R 

1/87 1010 

1012 

F 4ftdgL77 

W 1O10G 

1W0G 

F iVi OflL 77 

7/17 1010 

1010 

F 4dflin 

1007 iay 

1OO0G 

F BdgL 73 1 

1« 1MW5 

1000 

F i »döLWJ 

9m 191^5 

101/5 

F MdgLTBB 

IM 1010 

1012 

F WdgLTJ 

1® 1D2J 

«20 

F 7H dgl 771 

*m iikb 

1030 

F 10 dgl 81 1 

UBf 111/1 


F TH dgl 791 

um 1040 

«425 

F BdgL 191 

vm IBM 

lOBJbG 

F BdgL 79 8 

am Müs 

1045G 

f TH dgl 79 0 

9/89 105 

109 

F THdgLTVB 

1U89 Kfi0faG 

TO0OG 

F 7V. dgl. 80 

1/90 10M 

1062 

F 1000.0 

4« 114,15 

1140 

F SHd*78 

5/90 98/4 

9B0 

F BHdgLWI 

7/90 1OB0 

10B2G 

F SHdgina 

11/90 106.45 

TO0bG 

f 7HdgL0l 

11/90 HUTS 

1DM 

F 9 dflL 81 

Z/91 1145 

UM 

F 7HdgLUB 

6W1 IffiJS 

1050 

F lDHOgLSI 

7/91 1 1Ä2 

116.70 

F 10» dgl 81 

9/91 mjo 

11MG 

F 10 dgl 81 ■ 

12/91 1115 

USA 

F 9H dgl 821 

1/92 114/8 

11M 

F K4)L0B 

3/92 I15G 

1I5G 

F 9H dgL82 

4/92 1118 

1150 

F »dgLKI 

W2 111.35 

1113G 

F BH dgL K 

tm 10,1 

109, IG 

F fdgL&ll 
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Da nach einer Eridäiung der US-Notenbank die Zhnzöge! in den USA «alter aa- 
lokckeit weiden sollen und die Bundesbank die Ztatsenkang Inder Bundesrepublik 
durch die Herabsetzung des Mlnd es tbiet u n gs tatte« boflhreui neuen Zlnstender um j 
0,3 auf 43 Prozent zuröckgenomnen bat, wird von einem weiteren Zhmödcgang 
ouigego n gen. Dieser Meinung sind auch A u sländ er , de öffentliche AkMImb zu 
K ursen aus dem Markt gen ommen haben, de durchschaittfich 0J0 Prozeatpuakte 
Ober denen des Vortages lagen. Freundlich tendierten auch DM-Austandsaaleilien. 
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Fester sektossen zur Wocbenmitte die Gold- und Silber- 
nodenrngen an der Ne« Yorker Comex. Kräftig zu legen 
konnte Kupfer. Während Kaffee schwächer ans den 
Markt ging, konnte sich Kakao gut behaupten. 
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MadhrkManteefmlle Hany Zander 

Tlmtettnir Werner KozSak 
AitaHtfü Ham Bichl 

Vertrieb: Gerd Dieter Lenk* 
v «tWWWT Dr. Ente-Dietrich Adler 


Im neunten Jahr arbeiten wir »m 
Rahmen dieses als gemeinnützig 
anerkannten Vereins mit der Lite- 
ratur in den Gefängnissen Nord- 
rhein-Westfalens. Wir veranstal- 
ten Lesungen, führen Gespräche 
und fördern Ausbildungen. Unser 
Ziel ist, den Kontakt zwischen. Ge- 
fängniswelt und der Öffentlichkeit, 
herzustellen und Alternativen für 
die Zukunft zu öffnen. Der Kultus- ; 
minister unterstützt die Aktion. ‘ 
Aber das reicht nicht. Deshalb.su- . • 
chen wir private Spenden, Unsere 
Konto-Nr. BLZ -300 700 10 / ? 
230 3600 Deutsche Bank ^G, ü 
D’dorf {Spendenquittung wkd:j 
ausgestellt). Bitte fordern SlePrp^ 
spekte, Presseberichte und -‘Bö* 3 
eher an: - - - J 


tu 





Dr. Astrid Gehlhoff-Claes 
Kalser-Friedriclt-Ring 53, 4000 Düsseldorf 11 
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Fliegen sind 
^ ganz anders 

>5 f» - En neues Bemhaid-Pey- 
aana Spektakd wirft in Salzburg 
seine Schatten voraus: Der „zustän- 
dige AgrtBanF.hat Bedenken ange- 
mddet gegen den Einsatz von 800 
; st uhenflieg co, die pmwn Misthau- 
; fen, Bestandteil des Bühnenbilds 
im neuen Stuck von Thomas Bero- 
’ c hard,. die letzte Würze verleihen sot 
fen. Alles wartet nun zitternd auf 
: die Beaktüm des Regisseurs Pey- 
} mann, bat man .doch noch aBzagut 

in trinnm mg, was für pinwi T-Sr^n 

er nachte, als ihm die Salzburger 
Feuerwehr einst <fie totale Verdun- 
Vijimg des B uhnemaums inklusi ve 
der Notausgang-Funzeln üntersag- 
te. 

Aber es handelt sich um einen 
' Sturm im Wasserglas. 800 Fliegen 
sind nSmBcb so gut wie gar nichts. 
Sie würden sich auf dem Mathau - 
•s fenbzw. im Theaterraum derart ver- 
: teilen, daß kein Besucher über- 
;/haupt etwas davon merkte. Pey- 
** mann müßte schon 8000 oder, noch 
* besser, 80 000 Fliegen entsetzen, um 
\ irgendeinen dramaturgischen Ef- 
fekt zu erzielen. Und dann büebe 
immer noch das Problem, wie es 


der große Regisseur erreichen will, 
daß die Fliegen auch tatsächlich auf 
seinem ‘Misthau fen Hinte nphmAn 

Er hat zwar einschlägige Erfah- 
rungen; seinerzeit bei seiner Stutt- 
garter ^Räubers-Inszenierung ver- 
teilte er intensiv duftendes freies 
Laub über den Bühnenboden, so 
daß einige Zuschauer in den ersten 
Rei he n begeistert zu inhalieren be- 
gannen Doch Tiere sind keine Men- 
schen. hi fataler Erinnerung ist 
noch Werner Herzogs Fflm „Aguir- 
re, der Zorn Gottes", wo sich als 
Knalleffekt am Srhiiia ein Horde 
wilder Affen auf Aguirte sWiwpn 
sollte. Die Äffchen, mühsam über 
Tausende von Malen herangetagt, 

rfairhtew gmr nicht ^ ap« 

Drehbuch zu halten, fm Gegenteil, 
sobald die Käfige geöffnet wurden, 
hatten ctp mir iwh einen ■ Gedan- 
ken: „Nichts wie weg!“ 

Was einem Affen recht ist, könnte 
euer Fliege möglicherweise billig 
sein. Peymann überschätzt ganz of- 
fensichtlich die Attraktivität von 
Misthaufen für Stubenfliegen. De- 
nen wäre ein Honigtopf attemal He- 
ber. Man miiftto scho n zu jenen 
schillernden Schmeißfliegen grei- 
fen, mirfrlteh airf Ttficthaiifen gp. 

prägt sind. Woha aber bis zur Ur- 
aufführung 80000 richtige 
Schmeißfliegen kriegen? 


? Die »Kunst der Fuge“ bei den Berliner Bach-Tagen 

Kitzel für die Phantasie 

b Urirh zweimal in «rinrer Woche 
:,UT hatten die Berliner Bach-Tage 
i die „Kunst der Fuge“ auf das Pro- 
gramm gesetzt: Einmal in Jordi Sa- 
V.vaßs Fassung fiir das Knagmhli» 

■" Hesperion XX, gestützt auf ein Gam- 
benquartett unter Hinzuziehung von 
; ‘vier Blason; ein anderes Mal in Fritz 
c Stiedrys Version für Orchester, die 
Berlins Radio-Symphoniker unter 
. Hans Zender aufführten. 

Was an der „Kunst der Fuge" am 
; stärksten die Phantasie kitzelt, ist 
" (neben der unerhörten Kompositions- 
: tarnst, mit der Bach das Riesenwerk 
. zu äirw Fu geoka thcdrale hochge- 
; türmt hat) die schier unbeschränkt e 
: Freiheit, mit der sich der Zyklus ver- 
trauensvoll jeder Wiedergabe an- 
, heimgibt Ihn bach- und fachgerecht 
zu realisieren hat denn auch die Mti- 
! j siker seit langem nicht ruhen lassen. 

Das Überraschende: Stiedrys Bear- 
beitung aus dem Jahre 1041, für ein 
, Konzert in New Yorks Carnegie Hall 
■ ^erstellt, gibt sich als smarte Kapett- 
_ Aipigterminak, in der «feh sogar 80 
etwas wie neue Sachlichkeit hreit- 
macht, wenn die Kanons von Stiediy 
ausgerechnet zwei Klavieren anver- 
traut werden. Das Merkwürdige 
mich: Je reicher der Satz, desto 
durchhörbarer wird er auch. 

Aber Stiediy, dessen Bearbeitung 
erst vor rund zehn Jahren in Europa 


aufgefühit wurde, als gerade die 
Neue Welle der Bach-Interpre ta tion 

Am alte Tnctrimwitariiitn in die HÖ- 

zergunst emporgeschwemmt hatte, 
nutzt son handwerkliches Raffine- 
ment natinti(>ii mich Mir Steigerung 
des Effekte üv fiihr t Ap Bear beitung 
Schritt für Schritt zur höchsten Fall- 
höhe hinauf und läßt dort die Jftiga a 
tresoggetti“ schroff abreißen, wo da 
Tod angeblich Bach die Feder aus der 

TTarifi nahm 

Nebei Stiedrys musikalischer 
Weitläufigkeit nimmt sich die Fas- 
sung SavaHs mit ihren samtigen 
Gambentönen und ihrem verbissen, 
aber virtuos geführten Kampf um 
saubere Intonation jedenfalls beinahe 
romantisch «ir 

Zum -T uhiläiimsj ahr Hnphg und 
Handels empfing Beriin seine musi- 
kalischen Gäste erstmals auch in der 
Philharmonie: Drottninghohns Ba- 
rockensemble mit der h-Mofi-Messe 
unter Ritz Wasse, die Tio nd op Sinfo- 

nipftta nnter Diego MaSSOD, da« T.i - 
tauiscfae Kammerurcfaester mit der 
famo s vitalen Tatjana Nikolajewa am 
Klavier. Das Zürcher Kammerorche- 
ster, die Jtftiäfln»ii«4ii» Coanpagney", 
feRm sich hören, «md Jürgen Jür- 
gens führte mit Hamburgs Montever- 
dirChorundda-CaznerataAccadam- 

ca Handels „Solomon“ auf. 

KLAUS GEETEL 


Der Karatckämpfer als Leinwandidol: Chuck Norris und sein neuer Film „Cusack der Schweigsame“ 

Wenn einer den Code der Cops bricht 


E r ist kem fröhEch-groß^precheiir 
scher Turnseh ufaheld wie Eddy 
Murphy, der Cop von Beverly Hüls. 

Br strahlt auch dte CAneih?P ) 

lwht «pf|rfylww IGnnhdllMt «UM 
Harrison Ford aus, da als Polizei- 
inspektor John Book in Philadelphia 
«nai kleinen Amisb-Jungen, den 
Jetzten Zeugen“ eines brutalen Ver- 
brechens, VOr lmWhlütig im Killern 
versteckt Chuck Norri3 als Inspektor 
Cusack - eine weitere prominente Va- 
riante in der Schar von Gesetzeshü- 
tem, die in diesem Sommer Amerikas 
Leinwände hetMwwiien _ ist ein ein- 
samer Wolf im Großstadt-Gestrüpp, 
mit Augen von wwm beängs ti gen d 

UMditr r hdrmgltehgOT Oran 

Für den Kinobesucher verspricht 
der Name Norris sät 
geraumer 7-eft harte Arfinn und ge- 
wagte Stunts. Weil er stets ohne Dou- 
ble arbeitet, wirkt er glaubwürdig wie 
kaum on zweiter Action-Held. Holly- 
wood kürte den siebenmaligen Kara- 
te-Weltmeister unläng st zum „Stunt- 
man“ des Jahres. 

Zur Europa-Premiere seines neuen 
Films „Code of Sflence“ (der unter 
dem wenig einfallsreicben Titel „Cu- 
sack der Schweigsame“ htxrfo* anrh 
bä uns anläuft) war er eigen« nach 
Pari« gekommen. Wir treffen ihn auf 
der Terrasse des feinen Hotäs George 
V-, nur wenige Schritte von dar 
Ghamps Elys6es »nH A»m TOnfl» ent- 
fernt. Zum Tunph AT«»h«»int er — än 
wilder, drahtiger Geselle - im korn- 
hlanen Jo gginganzug ; was die vor- 
nehm schwaxzbefrackten Kellner 
achtfach «rfwrirf 

Chuck gleicht eha einem Hochlei- 
atungssportla als Fümstar, 

und Are t riff t -im Grunde ja auch die 
Realität „Ein großer Schauspieler 


wie etwa Dustin. H n fftnann bin ich 
nicht“, erklärt er freimütig, ^nwi 
Oscar werde ich gewiß nie bekom- 
men, es sä Hwwi rin« P nhtilmm rmri 
nicht die Hhnakademie entscheidet“ 

Auf «rin P nhtilnim Hiw mrifl NorriS, 

kann er jederzeit *»hlpn „Code of 
Sflence", für dem er übrigens zwei 
Mflßonen Dollar Gage kassierte, steht 
in Amerika ganz oben auf der Hitiiste 
dieses Nun i y?fft Chnck 

auf den Erfolg in Europa. 

„Code of Sflence“ ist ein Action- 

Bilm mit Tpmpfi miH S pannung, pim»r 

plaurfhVn Dramaturgie und einer 


Handlung, die hi» KUscheea de« Gm 
res zu vermeiden sucht, so gut es 
gärt Aba manchmal geht es eben 
beim besten Willen nicht Denn was 
wäre ejn Action-JHm ohne halsbre- 
cherische VgrM giirigig ag d pn, nhm» 
G eiselnahme, Ba ns c h gif t Sdimng Bd' 
und knallharte BewhwvDudlfll So 
bläht da BmAnr-v d es D^jä vu 
nicht aus. Wie nicht anders zu erwar- 
ten, enden auch in „Code of Sflence" 
jede Menge Menschen durchlöchert 
auf doi Straßen von Chicago, das die 


Israelische und amerikanische Archäologen auf den Spuren der Philister 

Wo König David Zuflucht suchte 


E ine Stadt und vielleicht auch ei- 
nen Hafen da Philister an da 
israelischen Mrttdmeakfiste bä 
lAschkäon wollen israelische und 
anynTamische Archäologen in die- 
sem Sommer au&püren. Prot Law- 
rence Stager vom Orientalischen In- 
stitut da Universität Chicago hat ei- 
' ne Grabungslizenz für den „Tel“ (Hü- 
gel) erha lten, der mitten im Natio- 
nalpark von Aschhel o n liegt Stager 
rechnet mit jahrelangen Grabungen. 

Unterstützt wird der Amerikaner 
von israelischen Unterwasser-Ar- 
chäologen da Universität Haifa, die 
einen Hafen da Philister in diesem 
Gebiet zu entdecken hoffen Die Kü- 
ste bä Aschkdon ist heute aber vÖDig 
versandet 

Die Philister - auf altägyptisch Pe- 

lesä oda auf hebräisch Pelischtim- 

gehören zu den „SeevoDrem“, die als 
Teil einer großen Völkerwanderung 
über die Ägäis und Kleinari en seit 
i dem 13. Jahihundöt gegen das Fha- 
raonenreich vorstießen. Im Nfldelta 
wurden sie in äna Seeg rhl acht von 
Ramses HL (1170 bis 1138 v. Chr.) ge- 
schlagen, da seinen Sieg im Tempel 


von Medmet Habu in Stein schlagen 
Keß. Anschließend durften sie rieh 

dann an An- Kfigte hri Clan nwHwk«. 
SOJ. ‘ 

„Wir versuchen vor allem, irgend- 
wäche Schriftfimde in Asäikelon zu 
finden", erklärte Prot Stager. Man 
weiß, daß die Philister lesen und 
schreiben konnten, aba nichts 
Schriftliches wurde bisher entdeckt 
Ihre Sprache war möglicherweise ei- 
ne Urform des Griechischen., A u c h 
der israelische Prot Gittin von da 
hebräischen Universität m Jerusalem 
haßt bä sexnen Grabungen im Phi- 
listergebiet von Ekron (heute Tä 
Mkne), Schriftfimde oda auch be- 
schriftete Ton w are n ansgraben zu 

h~nnrtf»r i 

Die Phflister besaßen eine Waffe, 
die die alten Ägypter damals nicht 
kannten: das Eisen. So wie die Phili- 
ster etwa im 12. Jahrhu nd e r t in da 
Eaistenebene Fuß faßten, so besiedel- 
ten um. dieselbe Zeit die Stämme da 
Hebraa das Gebirgsland weiter öst- 
lich. Dank ihrer Eisenwaffel konnten 
die Philister z. B. den Stamm Dan da 
Heteüa aus da Gegend des heutigen 


Tä Aviv bis weit nach Ober-Galiläa 
vertreiben und bis ins mittlere Jor- 
dantal vorstoßen. 

Die Geschichte vom Kampf da 
FhiKster und Hebraa ist im Alten 
Testament als Teil da jüdisc h e n Ge- 
schichte ausführlich ausgezeichnet. 
Da spätae König David mußte bä 
den P hilis tern sogar zeitweise Zu- 
flucht suchen. 

In den damaligen Philistern, die in 
da Geschichte untogingen, aber die 
heutigen Palästmensa zu sdien wird 
von da Fachwissaischaft als absurd 
abgelehnt Den Namen „Palästina“ 
gruben ost die Roma nach da 
Vernichtung Jerusalems 70 n.Chr. 
aus, als die Namen Israd oda Juda 
für das besetzte Gebiet verboten wa- 
ren. 

„Wenn wir jetzt auf den Sparen da 
Philister «ind imd vielleicht wichtige 
historische Enfaterfnmgpn machen, 
dann t reiben wir kpine Politik, son- 
dern erfahren vielleicht etw a s mehr 
üba die Geschichte dieses fremden 
Volkes, das üba das Mittelmea 
kam“, stellte Prof Staga fest 

PETER M. RANKE 



r Iteott-Wtlt MBliff In Aktion: Owcfc Morris (fab) I 


im posante Knli«»» dieses Films bil- 
det Regisseur Ftank Davis hat seine 
Heimatstadt, seit Al Capones Zeiten 

rin Zentrum nr g»nirii»rtor TUmA>nlrr i- 
minalfl» ÜI Hm TTSA, Tn khm»«, grhfi . 
T>pn Faiboi liebevoll und behutsam 
porträtiert und ihr «nwi bizanoi 
Reiz abgewonnen. 

Brampunkte des G eschehens sind 
die »hw schäbigen Außen viertel von 
Uptown, Harm da Dunhain Harbour, 
da Graceland-Friedhof, da Lincoln 
Zoo, in dem Tiga und kletterwütige 
Schimpansen den Akteuren eine gan- 
ze WeDe die Schau stehlen - bis vor 
ihrem Käfig än Mord geschieht 
Schließlich Bunkeys Tfcvem an da 
West FuDerton Avenue, eine Stamm- 
knäpe da Chicagoa Polizei, wo 
Inspektor Cusack mit echten Cops 
Schulter an Schulter am rauchum- 
wölbten Tresen steht 

Hier und im örtlichen Police 
Department haben Norris und Regis- 
seur Davis das Pöhzistenznilieu ge- 
nau Studiert, lim es in ihrwn FiTm 
erstaunlich realistisch wiedexzuge- 

fen: di e wwrmtdimg wi BAPtwrhpn, 

die zur Überführung äna Rausch- 
giftbande führe n «JImi imri dann 
doch trotz bester Vorbereitungen 
schieflaaftn, die Angst da Poliristen 


vor ihrem schwierigen Fincatv da 
Galgenhumor, mit dem rie rieh mphr 
schlecht als recht üba die Runden 
retten. Chnck Norris alias Cusack 
freilich, dessen enorme Selbstdiszi- 
plin wir hia erneut bewundern kön- 
nen, bleibt in jeda Situation stoisch 
gelassen. Er feitet die Polizeieinheit, 
die auf die Raiigrhgrfthandp ange- 
setzt ist, und gerät dabei mitten hin- 
ein in dÄn heißesten Bandenkrieg. 

Als ein e r sein er Männer bei rin*»m 
Einsatz kaltblütig einen unschuldi- 
gen P ii«»rtnrikanw -T nng»m erschießt, 
da ihm tu fällig jn die Quere I5irft t 
und die Tat als Notwehr fanei) will, 
« teilt Cusack den Kolleg en vor ver- 
sammelter Mannwehaft Fr fordert ei- 
ne Enquete und verletzt den „Code of 
Sflence", das im genrhriehene Gesetz 
da Cops, das jedem Kollegen verbie- 
tet, gegen einen andere n anaaisqgBP. 
Damit zieht a sich die Feindschaft 
«einer Leute zu. In einem Moment, 
wo a drin gend HTH p braucht — a ist 
emem dreifachen Mörda in dm 
Hhim« von Chicago Mif da Spur — , 
kommt ihm kein Polizist ZU Hilf e 

Aba der Zuschaua braucht nieht« 
zu fürchten. Wir wissen ja sät nun- 
mehr elf Wimen , daß Chnrir Norris 
den Fall stets allein gegen afle zu En- 
de bringt, wenngleich es wie immer 


das Hirn „Code ofSiteace“ 

FOTOt OWON/FOX 

einen Wettlauf mit da Zät gibt Und 
warn da Fall dann gäöst ist stehen 
sämtliche Chicago Cops auch wieda 
wie ein Mann hinter ihrem Boß, des- 
sen Unbestechlichkeit dessen kom- 

p mmiSioaer Kampf für die Gerech- 
tigkeit rie schließlich doch nicht un- 
berührt lassen. 

Natürlich brilliert Norris auch in 

diesem Film wieda mit än paar 
hoeharfTfiMellen Kar ate-TJ wmmer n, 
für die er ja in g Btw T.inie ( lind vnTlig 

zu Recht) berühmt geworden ist und 

mit hnchhrigiTiten S tun t« Beispiäs- 
Wäse kämpft er mit einem län g ster 
mif der fah render^ H oc hb ahn von CThi- 
oa gn — än Kampf da mit dem 

Sprung in den Chicago Riva endet 

Und er hat an «einer Seite einen 
Roboter-Kollegen aus sc hw arzgian- 
zendem Stahl, einen vollautomati- 
schen äänsatekampfivagen namens 
Prowfer. da an das ulkig e Roboter- 
Team 3PO und R2D2 aus den „Star- 
wars“-Fflmen denken läßt Ein ange- 
messenes Spielzeug für Norris alias 
Cusack, denn „ ein S tuntman * 1 , sagt 
Norris - und er laßt keinen Zweifel 
daran, daß er von sich selba spricht 
— , „ i«t «eblieBlieb niebfat andere s als 
ein großes Kind, da« än T^»h en lang 
nurs piäen w2L° DORIS BLUM 


Vergangenes, Heutiges, Ewiges: Die Bibelausstellung im Pariser Grand Palais 

Die ganze Welt in einem Kleeblatt 


E in Tag im Jahr 1947. Mohammed 

Ad-Dib, ein junger ’R ednmenliir - 

te, Tieht durch die Wüste Palästinas. 
Plötzlich entrieekt er auf dem Grund 
äna entl e genen Felsengrotte einen 
großen, irdenen Krug, da alte Perga- 
mente enthält Wenig später spricht 
fnan in aller Welt von einer archäolo- 
gischen S ensat ion. Nach und nach 
fordern die Forscha am Fundort 
Chirbet Quxnran am Noidwestufer 
des Toten Meeres etwa 700 Manu- 
skripte ans Tageslicht Fast *ne Bu- 
cha des Alten Testaments sind dar- 
unter. Die jüdische Sekte da Essena 
hatte ihre Schriltrollen sorgfältig va- 
steckt äs um das Jahr 70 n. Chr. da 
spätere römische Kaiser Titus Krieg 
gegen die Juden führte. 

Heute spricht man wieda von ei- 
ner kleinen Sensation. Zorn ersten 
Mal werden einige diesq Manuskrip- 
te außerhalb Israels gezeigt und zwar 
im Parisa Grand Palais. Sie sind un- 
bestrittena Höhepunkt eina nicht 
sehr großa, aba thematisch unge- 
heua reizvollen Ausstellung JOe la 
hihle k nosjours - 3000 ans d’art“. Sie 
will zeigen, wie die Heilige Schrift 
und da« TTwIig C Tjnd Üba drei J&hr- 


tausend e hinweg die Menschen, ihre 
Kunst und ihre Zivilisation geprägt 
haben. Keinen geringeren Anspruch 
erhebt sie — und an »hm scheitert sie 

dann insgesamt auch. Das Thema ist 

einfach eine Numma zu groß. Ange- 
richts des wenig logisdien Aufbaus 
da Ausstellung geraten schnell Jahr- 
hunderte durcheinander, verschwim- 
men historische Konturen. Viel von 
dem, was gezeigt wird, erweist sich 
bä näherem Hinsehen als eine 
Sammlung von Zufälligkeiten. 

Auf da Habenseite dagegen ist ne- 
ben den — Mpo sfhhpit«gp«rhigfatp at- 
menden — Q umnm-Mami«kr ipfa»n 

noch einiges zu verbuchen, angefan- 
gen bä dem Tonkrug, da sie fast 
1900 Jahre lang barg. Auf wundersa- 
me Weise erhalten, sieht a aus, als 
wäre er gestern erst von da Töpfer- 
scheibe geno mmen. Die Ausstellung 
steht zwischen Vergangene m , Heuti- 
gem und Ewigen. Immer wieda 
taucht Jerusalem, taucht da Tempel 
auf. Historie und Vision zugleich, ist 
er Symbol jüdischer Kultur Von Sa- 
lomo errichtet, 587 v. Chr. hinwegge- 
fegt von Babylons assyrischen Herr- 
schern, wiederaufgebaut, Wirkungs- 


stätte Jesu Christi, dann von den Ro- 
man endgültig zerstört. Seitdem wa- 
ren die Juden ein Volk im Exil, bis 
1948. 

Prunkvolle Bibeln, wertvolle 
T api ss erien aus dem Mittelalter, hi- 
storische Karten und Reisebeschrei- 
bungen von Pilgern, Gebrauchsge- 
genstände und Münzen aus da Anti- 
ke oda Rembrandts „Jünger von 
Emmaus“ — all das kann die Faszina- 
tion da religiösen Idee für ungezähl- 
te Generationen nur andeuten. Ein 
Beispiel unter vielen: Stolz schrieb 
He i n r i c h Bünting 1585 üba seine 
Weltkarte mit den drei Erdteilen Eu- 
ropa, Afrika und Asien, wie ein Klee- 
blatt gezeichnet: JDie gantze Welt in 
einem Kleberblai /Welches ist da 
Stadt Hannover meines lieben Vater- 
landes Wapen." Da kreisrunde Mit- 
telpunkt des Kleeblatts ist Jerusalem. 

Die Ausstellung bietet vi elfältige 
Gelegenheit, darüber nachzusinnen, 
was Juden und Christen, was das 
Abendland da Bibel und dem Fleck- 
chen Erde, das sie einst verhieß, zu 
verdanken haben. (Bis 28. Juli; Kata- 
log 300 Franc.) 

MICHAEL SIEBERT 



: Das Augsburger Rathaus ehrt jetzt seinen Erbauer Elias Holl mit einer umfangreichen Ausstellung 

Und besah zu Venedig wunderliche Sachen . . . 
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Ww*. fctaari» dre formen Im Slraw dow ItaBmn Dm wjHbiHoI 
fafld wi gw ftntfaoa» m ff® roT0 KATAiOG 


B eim Stichwort Renaissance pfle- 
gen wir an Italien zu denken und 
beim Stichwort Rathaus ans späte 
Mittelalter, an ITandem und Brabant, 
ni cht jedoch unbeding t an T**ip ”5 
(1556) und Augsburg (1614-20). Im 
Jahr des zweitausend jährigen Jubilä- 
ums da einstigen Römer- und 
Reichsstadt nun im wätgäiecd wie- 
deriiergesteHienAugsbuiga Rathaus 
«iw Ausstellung ZU Ehre n bwtm»s Er- 
bauers Elias Holl (1573 bis 1646) zu 
veranstalten ist sinnvoll und folge- 
richtig. 

Elias Holl, Augsburgs Stadtbau- 
meister in den Jahren 3602 bis 1635, 
überw and das KIHntäH g e un d äußer- 
hch Dekorative da deutschen und 
njpdffrfandigghgn Bawissance durch 
Bring straffen und kräftigen Gliede- 
rungen, durch seine Maren, klassi- 
schen Gießformen im Sinne da Ita- 
liener. Von November 1600 bis Ja- 
nuar 1601 reiste Eiias Holl nach Vene- 
dig. Ob aVoona, Vicenza und Padua 


sah, ist nicht überliefert In seiner 
Selbstbiographie schrieb er nur: 
„Und besah zu Venedig alles wohl 
nnH wunderliche Sachen , die mir zu 
. Tnrintm Bauwerk ferner wohl er- 
sprießlidiwaren.“ 

Hat a einige da nach den Branden 
von 1574 und 1577 neu ausgestatteten 
Trmgnr änme des Dogenpalastes gese- 
hen? In Anbetracht des 1944 ausge- 
brannten und jetzt mit da Decke zu 
großen Teilen wiederhergestellten 
Goldenen Saales möchte man solches 
nnnphmpn Warum aba ließ sich die 
Stadt Augsburg in äna Zeit, in da 
sie seit da Reformation viel Macht 
und Wirtschaftskraft verloren hatte, 
1614 bis 1620 än so gewaltiges Rat- 
haus errichten? 

Als Stadt da Kaiser und da Bür- 
ger wollte man valorengegangenes 
politisches Tarain zurückgewinnen, 
wollte rieh für Reichstage empfehlen 
und den sät 1548 in Augsburg prakti- 
zierten konfessionellen Proporz zur 


Em pfehlung für üitemationafe Zu- 
sammenarbeit werden lassem zur 
Rettung Europas vor weiteren Za- 
würfhissen. Zu vergleichen ist das et- 
wa mit den Ambitionen Wiens, das 
pinmal das dritte Rom werden wollte 
und in da UN0£fty sich ein Monu- 
ment da Hoffhung errichtete. Daß 
sich diese Idee, für die HoU in Augs- 
burg das Rathaus baute, nicht durch- 
setzen ließ, konnte er selber miterle- 
ben. Im Jahr des Welser-Bankrotts 
(1614) begann ct mit dem Bau, und als 
ei fertig war, kam es zur Schlacht am 
Weißen Berge. 

In da Eingangshalle des Rathau- 
ses rind die n nkument ati onpn ausge- 
stellt, im Halbdunkel eines da Für- 
stpnrimmer jedoch die kostbaren und 
aufechlußreichen Pläne zum Umbau 
des gotischen Vorgängers und zum 
endlich geglückten Neubau - zusam- 
men mit weiteren Skiazen und Ent- 
würfen, mit Allegorien und bezie- 

hnnflgreirlw Graphik mi t mehreren 


Modellen aus alter und neuerer Zeit. 
Elia« Holls präzises Maurer- und Zim- 
mp rmannsripnhon ist an pvrpiicftpn 
Beispielen zu studieren, die Entwick- 
lung seine r Ideen und die Verwirkli- 
chung auch in bau technischer Hin- 
sicht. Da war er erfinderisch und stets 
auf dem neuesten Stand. 

Man gebt wehmütig durch die 
Stadt und beklagt, daß Holl sich mit 
vielem nicht durchsetzen konnte. Zu- 
letzt gab es für ihn nur beim Fe- 
stungsbau noch etwas zu tun. Im Jah- 
re 1809 wurde das Siegelbaus abge- 
brochen, um einen freien Blick zu 
ermöglichen. Elias Holls sehnnpg 
Zeughaus von 1602 bis 1607, in dem 
noch bis Mitte da siebziger Jahre die 
Feuerwehr untergebracht war, mußte 
in eina eindrucksvollen Aktion da 
Fachleute davor gerettet werden, zur 
erweiterten Filiale eines Kaufhauses 
umfunktionieit zu werden (bis 18. Au- 
gust Katalog 38 Mark). 

ALkkANdER EftXl ifiBEN 
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Die Zukunft des 
Evangeliars gesichert 

w. k. Hannover 
Zwischen dem Land Niedersach- 
s en , dpm Bund, dem Freistaat Bay- 
ern und da Stiftung preußischer 
Kulturbesitz ist jetzt eine „Verein- 
barung üba das gemeinschaftliche 
Eigentum am Evangeliar Heinrichs 
des Löwen und seine Verwaltung" 
unterzeichnet worden. Wesentliche 
P unkt» d a Ve reinbarung sind u . ». } 
daß die Restaurierung des 1983 in 
L o ndo n fiir 32,4 Millionen Mark er- 
worbenen Evangeliars von da Bay- 
erischen Staatsbibliothek in Mün- 
chen übernommen wird. Ferna soll 
das Evangeliar ab 1986 seinen end- 
gültigen Aufbewahrungsort in da 
Herzog August Bibliothek in Wol- 
fenbüttel haben. Von August 1985 
bis Frühjahr 1986 führt jeda Mit- 
eigentümer eine Ausstellung durch, 
auf da das Evangeliar präsentiert 
wird. 

„Siegfried“-Partitur in 
Bayreuth wird geteilt 

dpa, Bayreuth 
Wenige Tage vor Beginn da Bay- 
reuther Festspiele am 25. Juli mit 
emg - Neuinszenierung von Wag- 
ners .Tannhäuser“ ist die Partitur 
des „Siegfried“ in da Tetralogie 
„Da Ring des Nibelungen“ überra- 
schend geteflt worden. Statt Man- 
fred Jung allem werden jetzt Toni 
Kr ämer die Passagen als junger 
Siegfried und Jung die Rolle in da 
„Götterdämmerung^ übernehmen. 
Seit da N euinszenierung des auf 
nier Abende verteilten 14-Stunden- 
Werks durch Peter Hall vor zwei 
Jahren hat noch kein Tenor die Rol- 
le wie geplant durchgestanden. 


Computerpionier Zuse 
stellt Ölgemälde aus 

dpa, Düsseldorf 
Mit 22 Ölgemälden stellt sich da 
Computerpionkr Prot Konrad Zu- 
se vom 7. bis zum 23. August im 
Verein Deutscher Ingenieure in 
Düsseldorf als Künstler vor. Zuse 
hat vor mehr als via Jahrzehnten 
die erste programmierbare Rechen- 
maschine da Welt konstruiert. Mit 
seina Ausstellung möchte da Na- 
turwissenschaftler beweisen, riaB 
Tprimik imd Klingt fl i e h grtynffriti g 

befruchten krimwm 

Bejarts Plane für die 
nächste Spielzeit 

Reg. Brüssel 
Maurice B^jart ist auch in da 
nächsten Spielzeit ungeheua aktiv. 
Für die Brüsseler Oper will er 
1985/86 zunächst „Die Fledermaus" 
inszenieren. Anschließend folgt für 
das Tokyo Ballet eine Choreogra- 
phie üba än Kabuki-Thema. De- 
bussys „Le Martyre de SaintS6ba- 
stien“ ist in da kommenden Saison 
als Koproduktion da Mailänder 
Scala und da Bzüssela Opa vorge- 
sehen. Um was fiir än Stück es sich 
handelt, das B^jart im Auftrag da 
Parisa Opära erarbeitet, ist hinge- 
gen noch ungewiß - auf jeden Fall 
ist es nicht Bartöks „Wundeibarer 
Mandarin", da dem Brüsseler Bal- 
lettchef nach wie vor zu schwer er- 
scheint. 

Deutsch-tunesisches 

Kulturabkommen 

AFP, Tunis 
Fin Abkommen üba deutsch-tu- 
nesische Zusammenarbeit bä da 
Restaurierung und Erhaltung von 
alten Handschriften ist in Tunis un- 
terzeichnet worden. Da Vertrag 
sieht die Einrichtung än es mit mo- 
dernsten Mitteln amgreft at tff ten La- 

lamische Kunst und Kultur in Ra- 
kada bä Kairouan vor. In dam von 
da B undesre publik finanzierten 
Labor sollen deutsche Wissen- 
schaftler an da Erhaltung der in 
dem Zentrum auf bewahrten Schrif- 
ten arbeiten. 

Die Memoiren von 
Kasimir G. Werner 

rst Darmstadt 
Die Memoiren von Kasimir G. 
Werner, des aus Siebenbürgen 
c tammpndpn un gariachan Schrift- 
stälers, erscheinen jetzt im Edu- 
ard-Roether-V erlag in Darmstadt 
Da kürzlich verstorbene Ehrenprä- 
sident des Exü-PEN-Clubs deutsch- 
sprachiger Lander war Mitglied des 
Vorschlagkomitees für die Verlei- 
hung des Literatur-Nobelpreises. 
Die Memoiren erscheinen mit Hilf e 
da Gesellschaft da Hessischen Li- 
teraturfreunde in Dannstadt. 

Seit dreißig Jahren 
gibt es „die hören“ 

dpa, Hannover 
Die Iiteratuizertschrift „die hö- 
ren“ erscheint im dreißigsten Jahr. 
Das Blatt mit dem gleichnamigen 
Titel da Ende des 18. Jahrhunderts 
von Friedrich Schüler edierten Zeit- 
schrift wurde 1955 vom hannover- 
schen Herausgeber Kurt Morawietz 
gegründet Die Zeitschrift dreckt 
unter anderem deutsche Erstüber- 
setzungen aus europäischen, latein- 
amerikanischen oda asiati schen 
Ländern. Da jüngste der insgesamt 
139 erschienenen Bände befaßt sich 
mit „Chinesischer Literatur, Kunst 
und politischer Kultur im Spek- 
trum des 20. Jahrhunderts“. 
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Konferenz über Wein 

Bonn dementiert Untersuchangsergebnisse ans Berlin 


DW.B<nm 

Der Verdacht, daß auch deutscher 
Wein mit dem Frostschutzmittel Diä- 
thyiengiyfcol verfälscht wurde, hat 
sich nach Angaben des ftnnnt»? Ge- 
sundheitsmiaistermms nicht bestä- 
tigt Es gebe bisher fcgfoo Mpidnng 
aus einem B undesland, daß Diäthy- 
lenglykol auch in deutschem Wein 
gefunden worden ist, teilte das Mini- 
sterium gestern zu Beginn pinpr Kon- 
ferenz da Gesundheitsbehörden der 
Bundesländer in Bonn mit Das Berli- 
ns - Landesuntes uduingsamt das 
am Mittwoch nach eigenen Angaben 
in vier Proben deutscher Weine („Kel- 
ler-Geister“, „Westhofener Spatlese 11 
und „CJüsserather St Michael“) die 
Chemikalie enteleckte, habe sich ge- 
int 

Eine dieser drei Sorten „deutschen 
Weins“ war außerdem nicht einmal 
deutscher Wem. Die Marke „Keller- 
Geister“ zählt zu den sogenannten 
Euro-Blends, einem EG-Tafelwem- 
verschmtt, da seit Jahren einen 
Streitpunkt in der europäischen 
Weinbranche bildet Seit Jahren nut- 
zen einige große Kellereien in der 
Bundesrepublik Deutschland beste- 
hendes EG-Rechiund mi«»hpn preis- 
werte, vor allem italienische Weine, 
versehen mit einem „deutsch“ wir- 
kenden Etikett und deutschen Phan- 
tasienamen erzielen so im Tn. 
und Ausland erstaunliche Verkaufs- 
erfolge auch bei Kunden, die - wie 
Umfragen bewiesen haben - dies für 
deutschen Wein halten 

Die deutschen Winzer sehen dies 
aber immer noch als Irreführung der 
Verbraucher an und kämpfen in 
Brüssel seit Jahren vergeblich um ein 


Verbot dieser Euro-Blends oder min- 
destens eine strengere Bezeichnungs- 
Vorschrift 

Eine bessere Kontrolle von impor- 
tierten Weinen hat der Präsident des 
Deutschen Weinbau verbandes, Bern- 
hard Mu t h, gefordert In einem Inter- 
view sagte Muth, bisher sei dies am 
Widerstand der Politik gescheitert, 
weil national und europaweit der Ab- 
bau der Grenzkontrollen gefordert 
wurde. Die jüngste Affäre jedoch zei- 
ge, wie notwendig Kontrollen im In- 
teresse des Verbrauchers seien. Jüan 
kamt Schuhe und Papier bei den Li- 
beralisferungsbemühungen nicht mit 
einem «npfindlfefroTi Lebensmittel 
gleichsetzen“, betonte Muth. Er be- 
mängelte, daß bei Importweinen eine 
Zwischenkontrolle fehle. Die aus den 
Tanks abgefüllten Weine würden 
nirf\t auf üirm Ursprung hin unter- 
sucht, während in der Bundesrepu- 
blik Deutschland auch nach dem Ab- 
füllen noch eine Kontrolle stattfinde. 
Nach der Vorstellung des Verbandes 
solle bei ausländischen Weinen ähn- 
lich verfahren werden, nachdem bei 
Hpn Unter suchungen der Bundeslän- 
der Diäthylenglyfcol bisher in mehr 
als 135 Proben österreichischen 
Weins gefunden worden war. 

In der Weinbrancbe hat ma n die 
ersten Meldungen vom österreichi- 
schen Wein-Skandal offenbar früher 
ernstgenommen als die deutschen 
Behörden. Wie jetzt bekannt wurde, 
hat die Pieroth-Gruppe, das größte 
deutsche W i^himdgliaintPiTtfhmpn, 
den Verkauf von österreichischen 
Prädikatsweinen bereits Ende April 
völlig eingestellt Die ersten amtli- 
chen Warnungen erfolgten am 9. Juli 


Dilemma der Chemiker 

Die Aussagekraft von Lebensmittd-Untersnchaiigen 


LUDWIG KURTEN, Bonn 

Mancher Weintrinker hat sinh in 
diesen Tagen bestürzt gefragt, wie es 
möglich war, daß bei der chemischen 
Untersuchung von Getränken eine 
Substanz wie das Frostschutzmittel 
Diäthylenglykol so lange übersehen 
werden konnte AUpm Anschein wanh 
bemerkten es die Chemiker erst, 
nachdem die Panscherei durch eine 
Indiskretion bekanntgeworden war. 

In der Bundesrepublik Deutsch- 
land unterifegt dfe Durchführung des 
Lebensmittelrechte den Ländern, die 
dafür chemische Untersuchungsäm- 
ter unterhalten. Diese prüfen nicht 
nur, ob ein Produkt die Qualitätsnor- 
men erfüllt, sondern vor allem, ob in 
Lebensmitteln g esundheitsschädli - 
che Stoffe enthalten sind. Diese Un- 
tersuchungen «mH bei aliwi Produk- 
ten vorgeschrieben, vor allem bei 
importierten N ahninggmtqpin- 

So eng dieses Überwachungsnetz 
auch ist, so rutschen doch immer wie- 
der Stoffe hindurch. Dies ist nicht auf 
Nachlässigkeit bei der Untersuchung 
zuruckzuffihren, sondern hegt in der 
Natur solcher Untersuchungen 
selbst Man kann nämlich, so paradox 
das klingt nur solche Stoffe finden, 
nach denen man sucht Dagegen ist es 
unmöglich, aus einer Probe die darin 
ent h alte nen Substanzen zu isolieren 
und zu bestimmen. So wird aufgrund 
einschlägiger Erfahrungen etwa 
MQch auf die Belastung mit Schwer- 

metallen untersucht Fleisch auf Anti- 
biotika oder Hormone, leicht verderb- 
liche Waren auf Schimmelpilze und 
Bakterien. 

Vor allem drei Verfahren werden 
heute angewendet, die Gas- und die 
Düxmsdüchtchromatographie sowie 
die Massenspektrometrie. Bei den er- 
sten b eiden Verfahren kann man eine 
Substanz überhaupt nur dann erken- 
nen, wenn man eine Vergleichssub- 
stanz mittestet Nur die Massenspek- 
trometrie, das bei weitem aufwen- 
digste Verfahren, kann mth» Substanz 
siche r i Hp^tiÜTiwn 

Hinzu kommt daß jede Probe ei- 
nem Reinigungsprozeß unt e rw o rfe n 
werden muß, damit eine einzelne 
Substanz aus ihr herausgefiltert wer- 
den kann. Je geringer die Konzentra- 
tion der gesuchten Substanz ist desto 


unsicherer werden alle Meßwerte. 
Die Ungenauigkeit kann in Berei- 
chen, bei denen es um ein millionstel 
Gramm pro Kilogramm geh t, bis zu 
tausend Prozent betragen. 

Mit air«*n Aussagen über Inhalts- 
stoffe sollte man also sehr vorsichtig 
umgehen. Nach Ansicht , von Dr. 
Kampe vom Untersuchungsamt in 

Speyer kann dahe r die Aussage, daß 
in bestimmten Weinsoiten Diäthylen- 
glyfcol enthaften ist OUT dann glaub- 
würdig sein, wenn neben der ermit- 
telten Konzentration auch die Abwei- 
chung zwischen mehreren Messun- 
gen sowie das Untersuchungsverfah- 
ren angeben wird. Nach seiner An- 
sicht ist dabei nur die Massenspektro- 
metrie aussagekräftig genug. 

Die Lebensmittelchemiker stehen 
also vor einem großen Dilemma: Sie 
können, verbotene Stoffe eigentlich 
nur dann finden m wm mir bestimm- 
ten Gründen vorher vermutet werden 
kann, daß sie möglicherweise in die- 
sem Nahrungsmittel enthalten sein 
können. Wenn ein Produzent jedoch 
auf die Klee kommt, seinem Produkt 
eine völlig ungewöhnliche Substanz 
zuzugeben, wird selbst diebestausge- 
stattete Lebensmittelkontrolle dies 
nicht bemerken. 

Daraus können nur zwei Konse- 
quenzen gezogen werden: Zum einen 
müssen sich die Lebensmittekhemi- 
ker wie Kriminalisten in die Lage der 
Falscher versetzen. Mit etwas Spür- 
sinn hätte tnan p5ralir»h e/»hf\n ft filyn* 
darauf kommen körnten, daß die 
Weinpanscher nach einer Alternative 
zur Zuckerung des Weins suchen. Es 
hat sich schließlich in diesen Kreisen 

lä pggt he fn m g Pflpm rhPT^ daß Z ucker 

inzwischen bä einer Kontrolle sofort 
entdeckt wird. 

Darüber hinaus muß die Lebens- 
mittelkontrolle schon beim Hersteller 
anfangen. Es ist eben einfacher, eine 
verbotene Substanz schon dann zu 
entdecken, wenn sie noch nicht in 
dem Produkt enthalt«! ist, sondern j 
noch in Säcken, Fässern oder Tüten 
beim Hersteller lagert Solche Kon- 
trollen müssen dann auch im Ausland 
stattfinden, was nur durch eine ver- 
stärkte internationale Zusammenar- 
beit der zuständigen Behörden und 
Untersuchungsämter zu erreichen ist 


WEITER: Wechselhaft 



Vorhersage für Freitag : 

Wechsel zwischen Auflockerungen 
und starker Bewölkung, gelegentlich 
Schauer, im Süden und Osten auch 
Gewitter. Tageshöchsttemperaturen 
20 bis ZS Grad. Tiefstwerte in der 
Nacht zum Samstag tun 12 Grad. 
Schwacher bis mäßiger, in Gewitter- 
uShe böig auffrischender Wind aus 
südwestlichen Richtungen. 

Weit»« Aussichten: 

Am Wochenende unbeständig mit wei- 
teren schauerartigen KegenfiÜen. 
Temperaturen am Donnerstag, 13 Uhr 
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ine- Feier, die 30 Stunden 

JH dauert, bei der 30 000 

R vr Lu ftballo ns in den kalif or- 
nischen Himmel steigen und je- 
der 3000ste Gast während der 
osten acht Stunden ein Cabrio- 
let geschenkt bekommt Diese 
Fite der Superlative stieg jetzt 
in Anaheim bei Los Angeles. 
Anaheim kennt heute fast jedes 
(amerikanische) Kind, denn in 
Anaheim ist Disneyland, Der 
„Großvater der Vergnü- 
gunsparks“, wie die Amerikaner 
firn nennen, wurde 30 Jahre alt 
Eine Minute nach Mitternacht 
begann's, da sauste Tmkerbell, 
Peter Paus Kumpane, auf einer 
Schaukel vorn „Matterhom“ 
herab, erstrahlte Klein-Neu- 
sch wanstein im Eiy ht p r g l7 >n7 
und hatte Mickey 
Mouse zuvor wie 17^1* 
der Rattenfänger ClC 
von Hameln Jung __ 
und Alt animiert, 
mit zum Eröff- vJl/U 
nungsspektakd zu -m 
ziehen. Die schfl- [Y/l 1/* 
lemde Märchen-H- XTA ***' 
lusionsweit war O 
vollkommen - ein 

amprilcaniRrhor 

Traum, computer- 
gesteuert. 


Fete bei 
Goofy, 
Mickey 
& Comp. 


1950 bei der F 
Gründung hielten 
die meisten Walt ~ 
Disneys Investitio- W 
nen von 17 Mfilio- " 
nen Dollar für ein 
Wagnis. Doch sie 
täuschten sich, 
A»nn kaum eröff- 
net, zog das Frei- 
zeitparadies 3,8 

MTHinnAn Besu- 
cher an. ImJubflä- 
umsjahr 1980 wur- 
de der Rekord von 
11,5 Mühonen Ga- 
sten aufgestellt, 
die aus aller Welt 
in das Freizeitpa- 
radies pilgerten. 
Diese Zahl soll 
1985 übertroffen 


werden. Trotz des Erfolgs von 
Disneyland hat die Disney- 
Corporation Vericaufapläne. Die 
Nachfahren des Erfinders von 
Mickey Mouse und Donald 
Duck haben sich eher der neue- 
sten Entwicklung zugewandt 
1982 wurde in Orlando (Florida) 
das futuristische Epcot-Center 
eröffnet Ein Jahr später zogen 
sie mit .Tokio Disneyland" in 
Japan ein- Jetzt strecken sie ihre 
■Fühler nach Europa aus und 
wollen in der spanischen Kü- 
stenprovinz Alicante ein „Euro- 
Disneyland“ schaffen. 

Dabei existieren sie auch dies- 
seits dies Atlantik langst, die. 
Freizeitparks. „Phantarialand", 
.Wunderland“ oder .Holiday- 
Park“ heißen sie bei uns und 
sind genauso be- 
1_ Ä • liebt wie Disney- 

Dcl land; Um 15 Mfl- 

, lionen B e s ucher 

y zählten die etwa 50 

9 Parks hierzulande 

. im vergangenen 

lU V Jahr. Doch vor ih- 

** rv»n liegt n och ein 

kTtlfl weiter Weg bis 
2^ 250 Mfllion- 
sten Gast, den Dis- 
neyland noch die- 
ses Jahr erwartet 
Der J uhOäums be- 
sj sucher soll übri- 
gern einen Cadü- 
jgMMf lac, 30000 Meilen 
Flugreisen frei 
und 30 Ausflüge 
lf nach Disneyland 

oder in Disney 
Wodd nach Fkni- 
da mit Übemach- 
tung geschenkt 
plf^ bekommen. Ob er 

lällliw Amacfr die be- 

■fsPSjl rühmte Elektri- 

sehe Parade, die 
musfefere n d auf 
■ der Hauptstraße 

von Disneyland 
marschiert, noch 
^■j ertragen kann, ist 
fraglich. CW 



Mtetey Moos* bittet zu «leb h» DteMytand: zur Fährt mit OmrUkwmbebäku auf 
das Mattorbom. Es gib« (fast) aicfcts, was mbter nickt gibt. fotos: dpa 


4000 Angestellte 
bei der BBC . 
entlassen 1 

Kn jgbindK Öffegtlkforrecfiffltfb^ 
Bundflink- und Femsehg&eBg^ F 
BBC wird mehr ab 4000 Angett^ g 
entlassen. Gleichzeitig wird r 

sehkanal „BBC I* seine Saftdraea 
ab Herbst 1988 auch auf den VorfaP 
tag ausdehnen. Im FTOdaktkäiäwJ 
reich werden Journalisten und Tei§|P 
‘ niker ihren Anstellungsstatus müß-i 
ren und nur noch ab freie Mitarbeit# 
mit ESnzelauforägen beschäftigt J 
straffen Manage ment-EntscheKfon- * 
gen bei der BBC (British Broadca-^ 

•rfing Corporation) sind eine Folge der 

Sparpolitik der Regierung. Großbri- . 
tpnnfens Fernsehzuschauer zählen v 
kfinftig monatlich 20 Marie TV-Ge* 
bühren. Die BBC hatte vergeblich ■ 
versucht wesentlich höhere Gebüfc.- - 
ren durchzusetzen. 

^Madeinspace^ 

Hp» W ashingtj r . 

In den USA ist jetzt das erste P$ - 
dukt w made in space“ auf den Marin . - 
gekommen: winzige Kugeln, die auch s 
für die Eichung von Präzisionsinstru- . 
menten geraucht werden können. - ‘ 
Die Kugeln, die jeweils einem Durch- 
messer von zehn Mikrometern haben ( r 
und von denen 18 000 so groß wüsn.l 
Stecknadelkopf sind, wurden an;V 
Bord der Raumfähre „Challenger 1 * 
produziert. Ihre runde Form bekom- 
men äe nur bei der Schwerelosigkeit j 
im All Wie ein Sprecher der Raum- if 
fehrtbebörde Nasa mitteilte, sind bis- -] I 
her fast eine Milliar de Kugeln rom .l» 
Gesamtpreis von etwas mehr als 
11 000 Dollar verkauft worden. 

Piraten hingerichtet j) 

dpa,Lagor 

Sechs der Piraterie überführte N> * 
genauer sind nach offiziellen Anga- 
ben von gestern in einer Haftanstalt ' 

der Hauptstadt Lagos von einem Er- 
schießungskommando Vtingprif’hW . 
worden..En Militärgericht hatte die ' - 
Männer für schuldig befunden, ein 
nach Lagos fahrendes Boot angegrif- . 
fen zu haben. Einige Passagiere wa- 
ren nach Angaben der Anklage über. , . 
Bord gesprungen und ertrunken. 


leute heute I Ende eines Provisoriums I I Feoer ^ 


Hinter Gittern 

Der Handel mit dem Stoff aus dem 
die Träume sind, reiztauch prinriiehe 
Gemüter - stellte sich jetzt in London 
heraus. Dort wurde der 31jährige 
Manshoor-Saud Abdul Am verhaf- 
tet, seines Zeichens ein saudischer 
Prinz, Sohn des früheren Königs 
Saud und Neffe des jetzigen Königs 
Ftahd. Ihm wird vorgeworfen, Ge- 
schäfte mit Drogen getätigt zu haben. 
. Er kam bereits am 1L Juli hinter Git- 
ter, nach einer erfolgreichen Durch- 
suchung der hoheitlichen Wohnung 
durch die Polizei 

Az» den Ställen 

Gekrönte Häupter erwartet Lager- 
arbeiter John Warten morgen zur 
Hochzeit seines 23jährigen Sohnes 
J ohn, gmps ehemaligen Stafibur- 
sc hen . Dabei tat der 52jährige relativ 
wenig für diese Ehre. Der Grund ist 
die Auserwählte seines Sohnes: Caro- 
lyn (23). Sie ist dfe Tochter des Hof- 
piarsphaHs von König in Elizabeth, 
die ab Ehrengast an der Feier teü- 
nimmt Schließlich ist Carolyn pme 
alte Flamme von Prinz Andrew. 

In den Kasernen 

Zum 30. Geburtstag der Bundes- 
wöir beweist jetzt ein bayerischer Of- 
fizier, daß es in Kaseromi hierzulande 
trotz Leistungsdruck und Beforde- 
rungsstau keineswegs immer bier- 
ernst zugeht 25 Jahre sammelte er 
Anekdoten und Witze aus dem Alltag 
von 500 000 Bundeswehrsoidaten. 
Nun veröffentlicht der Regensburger 
Oberstleutnant Hehn Oster sie in ei- 
nem Buch mit dem Titel ,Xachen auf 
Befehl“. Da darf kein Rang fehlen. 
Und SO finden sich auch eine gnnge 
Reihe Stilblüten von Verteidigungs- 
minister Manfred Wöraer. 


Bond baut für 103 Millionen Mark Hotel Petersberg um 


EBERHARD NTISCHKE, Bonn 

Der sechsjährige Kampf um das 
1979 von der Bundesregierung «amt 
103 Hektar Land angekauite Hotel 
auf dem Petersberg im Siebengebirge 
bei Bonn ist nun entschieden: Der 
wilhelminische Prachtbau, der ein- 
schließlich des ganzen Berges 17,36 
Millionen Mark kostete, wird ab 
1. Oktober dieses Jahres für 103 Mil- 
lionen Mark wim „Gästehaus des 
Bundes“ ausgebaut 

Die Freudenbotschaft überbrachte 
Bundesbauminister Oskar Schneider 
gestern in dem seit langem geschlos- 
senen und leeren Gebäude zugleich 
mit der Mitteilu n g, daß der Peters- 
berg samt Hotel künftig auch da Öf- 
fentlichkeit zugänglich gemacht 
wird, wenn nicht gerade für einen 
Staatsgast die höchste Sicberheits- 
stufe Eins ausgerufen wird. 

Als Bauzeit wurden von Minister 
S chn e i d er „drei bis dreieinhalb Jah- 
re“ angegeben. Der Vertrag mit Jörg 
Frdherr von Holzschuher, dem Besit- 
zer des Schlosses Gymnich bei Köln, 
das der Bund seit 1973 für jährlich 
| rund eine Million Mark als Staatsgä- 
ste-Herberge für Bonn anmietete, 
wird beendet Auch das Gästehaus 
des Auswärtigen Amtes auf dem Bon- 
ner Venusberg wird seine Funktion 
verlieren. 

In Gymnich, so Sprecher der Bun- 
desbaudirektion und des Auswärti- 
gen Amtes, registrierte man pro Jahr 
rund zwölf Delegationen. Auf dem 
Petersberg, wohin alles zusammenge- 
zogen werden soll, was Bonn in 
Staatsaufträgen besucht, werden es 
nach Berechnungen jährlich fast 300 
sein. Die Bauunterhaltung wird auf 
jaTiriirh 2,7 Millionen Merk geschätzt; 
für dfe Betreibung des Gästehauses 
wird nach den vorliegenden Gutach- 


ten je nach Bdegung mit einem jähr- 
lichen Zuschuß zu den Betriebsko- 
sten bis zu einer Million Mark gerech- 
net 

Bauminister Schneider legte Wert 
auf die Feststellung, daß es * öch nicht 
um em Gästehaus der Re gierung , 
sondern des Bundes handelt Alk 
deutschen Länder wirken bei der 
Ausstattung durch Hergabe von Mu- 
seumsstücken mit Der Auftrag an 
den Innenarchitekten (derzeitiger 
Schätzbetrag rund zehn Millionen 
Mark) kann erst nach grundsätzlicher 
Billigung der Baumaßnahrne durch 
das Parlament vergeben werden. 

Für den Betrieb des künftigen Ho- 
tels Petersberg, in dem mit Ausnah- 
me der Präsidentezisuite wahrschein- 
lich die mästen Zimmer bei Nicht- 
verwendung durch den Bund für je- 
dermann anmietbar sein weiden, ha- 
ben sich bereits alle maßgeblichen 
Hotelkonzeme beworben. Ministeri- 
aldirektor Erhard Weiß vom Bauten- 
ministerium bestätigte: „Steigen- 
berger und Kernpinsiri sind dabei“ 
Trotz aller „weltoffenen Gastlichkeit 
und rheinischem Ambiente“, die 
Bundeskanzler Helmut Kohl dem 
neuen Gästehaus nach Umbau 
wünscht, hat die Sicherheit für 
Staatsgäste Priorität Bei Sicherheits- 
stufe Eins wird der ganze Berg ab- 
gesperrt, obwohl es - an seinem Fuß 
keinen Zaun geben soll 

Dfe Pläne der Architektengruppe 
Horst lande, Gernot Kramer, Hans 
Luz und Frau Professor Hertha Witze- 
mann sehen vor, daß der Baukörper 
des historischen Hauses, in dem Ade- 
nauer 1949 das „Petersberger Abkom- 
men“ mit den westlichen Besatzungs- 
mächten schloß, bis auf den überal- 
terten Wirtschaftstrakt erhalten 
bleibt 


spielte der 
Bürgermeister? 

ROLF GÖRTZ, Madrid 

Cordobas kommunistischer Bür- 
germeister Julie Anguita hatte zum 
großen Antt-Atomscfolag ausgeholt 
Anf Hpt intpumtinnalwi Ver- 

sammlung atom fr eier Städte* am 30. 
März dieses Jahres sprachen Wissen- 
schaftler aus den USA, Ew gland und 
der Sowjetunion. Vladimir Alexan- 
drow aus Moskau entwickelte in der 
Universität von Cordoba das Compu- 
termodell des „Alomwinters“, jenen 
Zustand einer gefrierenden Welt nach 
einem Atomkrieg. 

Ob der Vortrag des Professors 
Och bin kein Politiker“) der sowjeti- 
schen Propaganda nicht gefiel, oder 
ob man sich in der Madrider Sowjet- 
botschaft darüber erregte, daß Ale- 
xandrow an der anschließenden Pres- 
sekonferenz nicht twinahm, ist nicht 
bekannt -jedenfalls gilt Atesandrow 
seither als „verschollen". 

Dfe regierungsnahe Zeitung „El 
Pais“ veröffentlichte gestern folgen- 
de Geschichte: Danach habe Cordo- 
bas Bürgermeister die Genossen in 
- der Sowjetbotschaft angerufen und 
sie davon unterrichtet, daß ihrProfes- 
sor aus Moskau sich betrunken habe 
und die ganze Nacht nicht nach Haus 
g ekomm en sei „Sofort hierherbrin- 
gen", mag dfe Anweisung gelautet ha- 
ben. Jed enfal ls schafften zwei Fahrer 
den Wissenschaftler glpioh nach sei- 
ziem Ausflug in die Freiheit im Wagen . 
des Bürgermeisters zurück nach Ma- 
drid und lieferten ihn in der Botschaft 
ab. Dort wurde er in einen Mercedes- 
Lieferwagen gesetzt „Das war das 
letzte, was wir von ihm sahen“, sagen 
die Fahrer heute. Der Sprecher des 
sp anis c hen Auswärtigen Amtes: „Wir 
haben keine Ahnung, wo Alexandrow 
sein kann.“ 


Nicht in jedem Hotel sieht der Gast das Telefon läuten 
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Sonnenaufgang* am Samstag : 5.29 
Uhr, Untergang: 21.27 Uhr, Hondanf- 
gang: 7.56 Uhr, Untergang: 23.13 Uhr 
•in MEZ, zentraler Ort Kassel 


INGRID CARELL, Basel 
Geschäftiges Treiben, eilige Gäste 
aus den umliegenden Büros. Die Ser- 
viererin ist die Hektik gewohnt Sie 
bemüht rieh, allen Wünschen gleich- 
zeitig gerecht zu werden. Plötzlich 
mt auf; daß sfe mit Gast an- 
ders umgeht Sie hat das Geschäftige 
abgelegt, strahlt Ruhe aus, sieht den 
Gast, der gerade nach einem freien 
Tisch gefragt hat, aufmerksam an, 
spricht selber langsam und betont so 
deutlich, daß man sie auch im 
Lärmpegel des Restaurants auf Ent- 
fernung versteht Bewirkt hat dies ei- 
ne kleine weiße Flastikkaite: „Ich bin 
gehörlos", steht darauf 
Der Gast hat dfe Karte mit dem 
stilisierten weißen Ohr auf blauem 
Grund vom Verband fürdasGehörio- 
senwesen erhalten. Er ist gewohnt, 
daß sie meist genau studiert wird, 
wenn er sfe einem Gesprächspartner 
zeigt Aber diesmal ist es anders. Die 
Serviererin Gertrud Sagmeister im 
Restaurant des Basler Hüton-Hotels 
kennt dfe Plastikkazte. Sfe wirft einen 
prüfenden Blick nach oben auf die 
Beleuchtung, achtet darauf; daß ihr 
Gesicht im licht ist schaut den Gast 
an und spricht mit ausdrucksvollen 
Lippenbewegungen: .Möchten Sie 


hier Platz nehmen? Ich bringe Ihnen 
eine Speisekarte.“ 

Gertrud Sagmeister und ihre Kol- 
leginnen im Restaurant ebenso wie 
die Angestellten des Hotels haben 
mehrere Monate lang an einer beson- 
deren Schulung im Hause teilgenom- 
men, die Direktor Urs Hitz in Zusam- 
menarbeit mit dem Bund Schweizeri- 
scher Schwerhörigenvereine (BSSV), 
dem Schweizerischen Verein für das 
Gehörlosenwesen und den Blinden- 
heim Basel axisgearbeitet hat 

Am Hotetemgang ebenso wie am 
separaten Eingang zum Cafe de la 
Maritim weisen S c hilder darauf hin, 
daß es nicht nur spezielle Zimmer für 
Rollstuhlfahrer gibt, sondern auch, 
daß man fttindgn imH Gehörlosen 
den selbständigen Aufenthalt im 
Hause erleichtert 

Für die schwerhörigen und gehör- 
losen Gäste im Hotel gibt es optische 
Hilfen, damit sie das Telefon .klin- 
geln sehen“ oder den Wecks- „füh- 
len“. Der Telefonhörer hat einen re- : 
gulierbarmi Verstärker, geweckt wird 
der Gast mit einem Lichtblitzwecker, 
an den ein Kissenvibrator ange- 
schlossen werden kann. Darüber hin- 
aus gibt es eine individuelle Mehr- 


zweckblitzleuchte für die Rufenlage, 
damit auch der gehörlose Gast weiß, 
daß die Hausdame das zusätzlich ge- 
wünschte Handtuch bringt 

„Wir haben außerdem Fernsehge- 
räte mit eingebautem Video-Text mit 
denen man spezielle Untertitel für 
Horbehinderte abrufen kann“, erläu- 
tert Urs Hitz. „So kö nnen wir jedes 
Zimmer in kürzester Zeit für horbe- 
hinderte Gäste ausstatten." Was noch 
fehlt, ist ein Telefon, mit dem man 
richtbar „sprechen“ kann. „Wir wis- 
sen aber, wo wir es in kürzestes- Zeit 
herbekommen können“, sagt der Ho- 
teldirektor. 

Die Geräte sind zwar eine Erleich- 
terung für den Gast wichtiger aber 
ers chei n t die Spezialschulung des 
Personals. „Das sind oft Kleinigkei- 
ten“, sagt Erika Müller vom BSSV. 
„Ein Tisch in ruhigeren Eck- 
chen, nicht gerade dort, wo der mei- 
ste Umtrieb ist Das Anschauen, das 
langsa me , deutliche Sprechen, damit 
von den Lippen abgelesen werden 
kann.“ Schwer- oder Gehörlosigkeit 
kann man nicht sehen. „Deshalb die 
Erkennungskarte, die gleichzeit ig d fe 
wichtigsten Hilfen beschreibt“, fugt ' 
ihr Kollege Werner Buetikofer vom 


Bund Schweizerischer Schwerhöri- 
genvereine hinzu. „Unsere Schützlin- 
ge sind reisefreudig, deshalb freuen 
wir uns, in Urs Hitz einen Partner 
gefunden zu haben, der unsere Anre- 
gungen in den Personalschulungen 
weilergeben kann und weitergeben 
wird, an Hotelfach- und Gewerbe- 
schulen." 

Auf Personalschulung, auf dfe gro- 
ße Fluktuation im Hotel- und Gast- 
stättengewerbe, setzt vor allem auch 
Jacques Eng vom Baseler Bhnden- 
hemu „Wir haben vielen Restaurants 
eine Speisekarte in Blindenschrift an- 
geboten.“ Blmdenschrifüicbe Mittei- 
lungen- sind nicht nur eine Hilf e im 
Restaurant, sondern -auch im Hotel- 
betrieb. 

Darüber hinaus aber sind auch hier 
die' Einweisungen des Personals 
wichtig. .Wer den blinden Gast ins 
Zimmer bringt, weiß, daß er Erklä- 
rungen geben muß: Wo ist die KE- 
maaniage, was liegt wo im Bad, wel- 
cher Schlüssel paßt zur Zimmerisar. 
Die Zimmermädchen wissen, daß sie 
im Zimmer eines Minden Gastes alle 
persönlichen Dinge an ihrem Platz 
lassen müssen. Kl ei nigk eiten, aber 
man muß sie wissen. 


dpa, Lodwlgsliafear 

Bei einem D ^tüituMhranri in ei- 
nem Altenwohnheim sind gestern in ._ 
Lüdwigsbafen acht .Menschen ver-- . 
letzt worden. Eine 88jährige Frao : 
schwebt in Lebensgefahr, teilte dfe 
Polizei mit In ihrem DachzünmJ|:- 
war das Feuer wahrs cheinli ch ausge-^ 

hmphmi- 7-iim 7*itpnnl^ itos Tfr-anriix . . 

waren 52 Menschen in dem Heim. A3s[ : 
Brandunache vermutet die Polizei ei- 
ne dpfekto elektrische Leitung. 

Schiff für „Greenpeace“ 

AFP, London. 

Ein anonymer Spender in den USA 
hat der internationalen Umwelt- 
schutzorganisation „Greenpeace“ ein 
neues Schiff geschenkt, nachdem de- _ 
rei Schiff „Rainbow Warrior“ in der f 
vergangenen Woche im neu Seelands 
sehen Hafen Auckland durch einen . 
Sprengstoffanschlag teilweise zer-, 
stört wurde. Bei dem Anschlag war 
ein Besatzungmitglied getötet wor- 
den. Das neue Schiff - ein 1000 Toi^ . ' 

nen schwerer Hochseeschlepper ' 
wurde auf den Namen „Greenpeace* 
getauft uzul wird, so ein Sprecher du 
Organisation, demnächst zu einer 
Mission in der An ta r k tis giisbmfen. 

- • ■ ■ • • t _• 

Okkultistin muß zahlen 

dpa,Ka*d- 
Die selbsternannte „Satanspriesfe-. 
rin“ Ulla von Bemus aus Rotenburg - 
an der Fulda muß einer Klientin das'. 
Honorar von 3000 Mark plus Zinsen ' , 
zurückza hlen Das hat das Landge- 
richt Kassel jetzt entschieden. Die - 
K as s el er Richter hielten den Vertrag 
zwischen einer Frau aus Noid .- 
deutschland und der Okkultistin ran . -. 
Anfang an für nichtig, weil „die Un- . 
moglichkeit der Leistung der Beklag- 
teri offenkundig“ sei Der Frau war -. . 
der Freund weggelaufen. Frau Ber-.-, 
nns sollte ihn wieder „herbeiza* - 
bern“. (AZ^ 1 S 491/84) 

Verbot für Reiter 

AP,Aad» - - 

Das Reiten in Privatwäldern kann 
grundsätzlich verboten werden. I* 
diglich Ausnahmen durch besondss 
ausgewiesene Reitwege sind mögäcfa- ' 

Dies hat nach einer Mitteilun g A*.' 1 
Stadt Aachen das BundesverwdC 
tungsgericht in einem Musteiprcstf.^'' : 
gegen einen Aachesfer Rechtsanw*&> : ' 
entschieden." Das Aachener Forsts®, ’- - 
hatte 3977 privaten WaMbesftzerajj ^ \ : 
Stadtgebiet dfe Götehmigungerttw^ 
das Reiten, in ihren -Wäldern bis'® 


bieten. Dagegen hatte der 

sdbst Röter; geklagt [ 


l‘-.i - 


ZU GÜTER LETZf ' 

Betrifft Aus 

Bundesrepublik Ds^cöland^PAr 
teneTSae. : . .A?! 

-Das JMiz us te rita a StjAusv0^ -. 
Angelegenheiten teüt äm 
fernmündlich nut 
von der Gemeinde Denfanar^W. - . 
im Kreis Eisenaeb dret Btiäen u 
brocberi und baBm&e '* 

zur Bundesrepublik: ' 
überschritten. Es wfirf 
ttibnmg dieser .TSöe 
Kommentar, JleßiiSStßÖG^ ' 
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Der Kleine Arbersee ist einer der kleinsten, aber auch 
der schönsten der Bayernwaldseen. Auf den schwim- 
menden Grasinseln, die im Wind treiben, ohne je das 
Ufer zu erreichen, wachsen Sumpfblutauge, Sonnentau 
und Fieberklee. Auf den Wanderungen gelangt man zu 
jden Besonderheiten im „Wald“: zu den Glashütten, den 
'Kohlenmeilern, den Stuben der „Holzbitzler“ (die Schu- 
he und Bauemgerät schnitzen) und schließlich auch in 
den „Nationalpark Bayerischer Wald“, der eine ge- 
schützte und besonders vielfältige Waldwelt vorfuhrt. 

Wandern durch 
ein Meer 
von Wäldern 

Wi 


Ir wohnen in der Rosengasse 
in Lazn beim Karl Stöberi, 
der Wirt und Metzger ist. 
- Solche Unterkünfte soll man s uchen. 
■ Da stehen die alten Bauernschränke 
auf den Fluren, auf den Gasttisch 
-! kommen dicke Würste und ein gutes 
Bier wird gezapft Zum Frühstück 
_ gibt es Schinken und Käse, sogar zu 
früher Stunde. Und früh ist es, als wir 
mm kleinen Arber-See aufbrecben, 
v- der im Vergleich zum großen Arber- 
~ See nur zu Fuß vom Brennes aus 

- ereichbar ist Dafür ist er aber auch 
,-" r - nicht so überlaufen, stiller, schöner, 

— • überschaubarer als der große. Sein 
Zauber, das wissen wir schon, liegt in 
— " seiner Besonderheit: Er ist von Gras- 
' 7 v, insein bedeckt größeren und kleine- 

- v ren, die ständigihre Gestalt und ihren 

- Standpunkt ändern. Ist die Insel beu- 
te hier, so ist sie morgen dort Eine 
Seelandschaft als Happening. 

Das Morgenlicht ist wirklich über- 
wältigend. Es scheint vom See her 
schon von weitem durch die hohen 
. Hcfaten und blinzelt uns entgegen. 
Wir blinzeln zurück, müssen vorsich- 
tig über dunkle dicke Waldwurzeln 
unsere Fuße setzen. Jetzt sind wir am 
•' grasreichen Ufer, Glockenblumen 
.... und Wollgras. Und dann kommen die 
preußischen Wanderer mit den Le- 
derhosen und den LodenhJankem 
und den knorrigen Stocken, dann 

- kommen die Badenden, und dann 

- vollen wir alle ein Bier. Aus dem Bier 
wird eine zünftige Brotzeit und als sie 

i auf den Hblztisch des „Seehäusls“ 
kommt wird auch ein Bärwurz ser- 
viert Wer neu in diesem Getränk ist 
■- wird sich wundem. Wonach 
schmeckt er eigentlich? Ich sage 
„Sellerie und ein bißchen Maggi“. 
Beides stimmt das betreffende 
•_: Pflänzchen, das auch Maggi-Kraut 
genannt wird, ist Liebstöckel Ein 
Bärwurz wird in kleinen Schlucken 
getrunken, er räumt den Magen auf 
nach fettem Essen und besonders 
nach festem Trinken. 

Nun hatten die Waldleute in alten 
Zeiten nicht fett zu essen, manchmal 
wußteman um elf noch nicht was um 
zwölf auf dem Tisch stehen sollte. Die 
. .. Armut war groß. Der Wald hat auch 
keine uralte Menschen-Geschichte, in 
. dieses finstere, undurchdringliche, 
schwarze Waldgebiet wollte eigent- 

- ^ lieh niemand. Die Geschichte siedelte 

sich am übersichtlichen Lauf der Do- 
nau an, Städte wie Regensburg und 
Passau, oder Landshut an dem ande- 
ren Fluß, der Isar. 

Erst langsam trauten sich in den 
‘ Wald mit den wilden Tieren auch ehe 
Menschen. Sie wanderten die Flußta- 
- 1er entlang, auch den Hegen hinauf 
Man kam ins nach Böhmen, und sät 
der Völkerwanderung wurde dieser 
Weg ganzen Volfeerscharen bekannt 
Mit der frühen Bronze- und Eisenzeit 
war es also niditvfel im Bayerischen 


Wald. Dann aber kanwn die Mönche 
aus Regensburg, brachten Christen- 
tum »nvi Kultur mtt a gr ündeten Klö- 
ster, ließen auch weltliche Herren zu, 
wie die. Wittelsbacher Herzoge. Ein- 
wanderer aus Tirol kawwn. Es ent- 
stand eine Art niederer Add, es wur- 
de viel verwaltet und in immer kleine- 
re Hof marken eingeteilt 

Geologisch betrachtet gehört der 
Bayerische Wald zu den wenigen Ur- 
gebirgen unserer Erde. Er besteht 
hauptsächlich aus Gneis, Gr anit und 

- fiüimwniphipfer . • Im ’KirialtPTtnm 

waren die Bayerwaldberge höher als 
die Alpen. Verwitterung schliff vor 
etwa 200 Millionen Jahren diese Hö- 
hen ab und mit der Alpenauffeltung 
wurde das Gebiet verschoben und 
zerstückelt Das hatte Urgestein blieb 
in den Gipfeln der Bergzüge erhalten, 
dazwischen bildeten sich Täler von 
großem Liebreiz. 

Des: Bayerische Wald ist das größte 
7 iioimmpn häng e n d e Waldgebiet Mit- 
teleuropas mit sechzig Bergen über 
tausend Meter. Und es gibt noch 
Wunder in 'diesem Wäldern: seltene 
Blumen, seltene Käuze, Püze und 
Beeren. Es gibt aber auch Wunden, 
und der Wanderer sieht sie: sterbende 
Rffump Innerhalb des Nationalparks 
Bayerischer Wald wurde ein Infbrma- 
tionszentrum großen Stils geschaf- 
fen, das Nationalparkhaus, indem an- 
schaulich und in verschiedenen Räu- 
men die Probleme dargestellt wer- 
den. Es gibt auch neben persönlichen 
Informationen eine Filmvorführung, 
der Eintritt in das große Hans ist frei. 
Von den 450 Pflanzenarten des Baye- 
rischen Waldes hat man 400 rund um 
das Nationalparkhaus angepflanzt, es 
gibt ausgeschilderte Rundwege, auch 
für geologische Informationen, zu 
dem Thema „Wild“ oder „saurer Re- 
gen“. Der stQle Tod geht im Walde 
um, und alle Betroffenen fragen sich: 
was kann man tun? 

„Ein dreiviertel Jahr Winter und 
ein Vierteljahr kalt, das ist das Klim a 
vom Bayerischen Wald“, sagt man. 
Aller wie alle schlauen Sprüche ist 
das übertrieben. Gewiß, der untere 
bayerische Wald ist ein richtiges 
Schneeloch. Und man kann hier vom 
November bis in den April sk ilau fe n. 
Der Winter ist kalt und Waldler spre- 
chen vom „Böhmwind“, der aus dem 
Osten kommt Aber es gibt herrliche 
Sommertage, beständig sind August, 
September, Oktober. Richtiges Wan- 
derwetter. 

ImMittdpuDktdes schönen Lamer 
Winkels, im Tal des weißen Regens, 
liegt das Städtchen Lam, 700 m hoch, 
2500 Einwohner. Mönche aus Rott am 
Ixm rodeten hier, der Ort ist mehr als 
700 Jahre alt Im Mittelalter gab es 
Eisen- und Silberbergbau. Heute er- 
nährt man sich vom blühenden Frem- 
denverkehr. Hübsche Häuser, gute 
Gasthofe, die St Ulrichskirche zeigt 



schmuckvollen bayerischen Barock. 
Im „Hau« des Gastes“ findet der Ur- 
lauber Programme und Freizeit-Vor- 
schläge, Wanderkarten und Hinweise 
über FahrradverleLh, Pferdekut- 
schen, Minig olf, Kinderspielplatz, Ke- 
gelbahnen, Hallenbäder, Trimmpfad 
oder Veranstaltungen aller Art. 

. In 200 Häusern, vom großen Hotel 
bis zur Privatvermietung werden 
Fremdenbetten angebotm Die Prei- 
se beginnen bei acht Marie pro Über- 
nachtung mit Frühstück bei der Frau 
des Bürgermeisters. Solche Preise 
sind vor allem interessant für große 
Familien. Hier ist man kinder- und 
hundefreundlich. Alle zwei Wochen 
ist Sprechzeit für Gäste, jedesmal in 
einem anderen Lamer Gasthaus. 

Auf der Ginglmühle wird heute ge- 
feiert, auf dem Bauernhof wurde ge- 
rade der dritte Bub geboren. Die Fa- 


milie Schrötter stammt wie viele an- 
dere hier aus Tirol und ist auf diesem 
Hof seit 1424. Im Moment sind elf 
Gäste hier, die Ferien auf dem Bau- 
ernhof machen. Kühe und Schweine 
im Stell, Pferd und Fohlen, das macht 
den Kindern Spaß. Drinnen im Haus 
ist es nicht nur pieksauber, sondern 
auch höchst komfortabel Küche voll- 
automatisiert und in schönem Holz, 
Gästeaufenthaltsraum gemütlich und 
groß, karierte Tischdecken, hübsches 
Geschirr Übernachtung mit Früh- 
stück kosten zwölf Mark. 

Die Berge. Ob Wanderer oder Ski- 
läufer, alle wollen hinauf Ein etwa 
dreistündiger Wanderweg - rote Mar- 
kierung - fuhrt von Lam aus auf den 
Osser. 1293 Meter hoch. Man sagt, er 
TnVii» zu den verträumtesten romanti- 
schen Bergen des Bayerischen Wal- 
des. Oben ist eine Schutzhütte, und 





T otenbretter 
findet man 
ln kleinen 
Gruppen in freier 
Landschaft, unter 
Bäumen, an einer 
Kapelle oder 
am Wegesrand. 
Der Tote ruhte 
aufgebahri auf 
diesem schön 
geschnitzten 
und bunt 
bemalten Brett 
im Haus. Nach 
der Beerdigung 
wurden die 
Totenbretter 
zum Gedenken 
draußen 
aufgestellt. 

FOTOS: 

BAVAR1A/STUHLER 


die Grenze zur Tschechoslowakei ist 
nah. Attraktion: Von Lam aus führen 
Kundige vom Verkehrsamt in Nacht- 
Wanderungen mit Fackeln vom Osser 
hinauf: urn die Gäste einen unvergeß- 
lichen Sonnenaufgang erleben zu las- 
sen. Zum Arber, mit 1456 Meter der 
höchste Berg hier, kommt man leich- 
ter — ein Sessellift fährt hi nau f Aber 
auch ein rotmariderter Wanderweg 
führt in eineinhalb Stunden vom 
Brennessattel aus zum Gipfel Das 
Schutehaus steht 60 Meter unterhalb. 
Eigentlich ist der Arber aber kein 
Berg, sondern ein ganzer Gebirgs- 
stock: Großer Arber, Kleiner Arber, 
Enzian, Schwarzeck und Kaitersberg. 

Bei Knödel und Kraut und dem 
dazugehörigen Schweinsbraten läßt 
es sich der Waldler sonntags gut sein. 
Er geht nach dem Kirchgang gern ins 
Wirtshaus uzul man sagt, sechs bis 
acht Halbe seien bei einem Wirts- 
hausbesuch Durchschnittsquan- 
tum. 

Andere Länder, andere Sitten. 
Zum Brauchtum gehören die Sonn- 
wendfeuer, die auf den hohen Beigen 
abgebrannt werden, der Flurumgang, 
bei dem in kleinen Prozessionen 
durch die Felder um gute Ernte gebe- 
tet wirü der Maibaum, der mit Birken 
und Bändern geschmückt auf dem 
Dorffclatz aufgestellt wird. Seltene 
Sitte und nur hier bei Lam, Cham und 
Zwiesel bekannt, ist das Aufetellen 
der Totenbräter. Oft kann man be- 
sinnliche, manchmal aber auch belu- 
stigende Sprüche darauf lesen, wie 
diesem „Hier ruhte Barbara Ge- 
schwendtner, sie wog zweieinhalb 
Zentner, Gott geb’ ihr in der Ewig- 
keit, nach i hrem G 1 wi cht die S elig- 
keit“. CHRISTINE DIETRICH 


Preise: Gasthof Stäberl, Halbpension 
29,50 Mark. Bahnreiseangebote: Pen- 
sion „Brigitte“, zwei Wochen Halbpen- 
sion ab 414 Mark. Hotel „Stelgenberger 
Sonnenhof' zwei Wochen Halbpension 
ab 57 7 Ma rk bei Hummel (zu buchen in 
allen TUI- Reisebüros). 

Ansknnft: Fremdenverkehrsverband 
Ostbayern, 8400 Regensburg, Lands- 

huter Straße 13. Verkehrsamt Lam, 
Haus des Gastes, 8496 Lam. 



Bei den Drehar beiten 
zur T raumschiff-Serie 

Eine spezielle Reise für Kreuz- 
fahrt-Passagiere, die die Dreharbei- 
ten zur neuen Traumschiff-Serie mit- 
erleben wollen und Tür an Tür mit 
den Darstellern wohnen möchten, 
bietet der Kölner Veranstalter Luca 
Reisen an. Vom 5. Februar ’ 86 geht 
die Drei-Wochen-Reise an Bord der 
„Berlin“ von Colombo durch den In- 
dischen Ozean. Die Malediven, die 
Seychellen, Mauritius, Madagaskar. 
Räunion und die Aldabra-Inseln 
werden angelaufen. Überall wird das 
ZDF Serienfolgen filmen. Nach ei- 
ner Abschlußparty startet der Rück- 
flug ab Mombasa. Für Leute, die ab- 
solute Ruhe wünschen, ist das viel- 
leicht zuviel Trubel Die Preise ein- 
schließlich Flüge liegen zwischen 
7120 und 14 780 Mark. 

Reise-Rekord 

Die Welttourismusorganisation 
(WTO) schätzt die Zahl der Inlands- 
reisen in den Ländern der Welt für 
1984 auf 3,5 Milliarden. Die Gesamt- 
ausgaben im internationalen 
Welttourismus für 1984 werden bei 
100 Milliarden Dollar liegen. Rund 80 
Prozent des internationalen Touris- 
mus sind auf Europa und Nord-Ame- 
rika (USA/Kanada) konzentriert Die 
Reisedevisenbilanz der Deutschen 
Bundesbank für die eisten fünf Mo- 
nate dieses Jahres weist um rund 15 
Prozent höhere Einnahmen aus dem 
Ausländerreiseverkehr in die Bun- 
desrepublik aus, jedoch stiegen mit 
zwölf Prozent auch die Ausgaben 
der Deutschen im Reiseverkehr 
nach dem Ausland erheblich. So 
sind 1985 neue Rekordzahlen sowohl 
bei den Einnahme n (etwa 18 Milliar- 
den Mark) als auch bei den Ausga- 
ben (rund 42 Milliarden Mark) zu 
erwarten. 

Paris stoppt Preiswucher 

Die französische Regierung hat 
das Steigen der Hoteltarife einge- 
dämmt: Preise für Zimmer sowie 
Voll- und Halbpension dürfen in die- 
sem Sommer maximal um Pro- 
zent angehoben werden. Diese Rege- 
lung gilt für rund 19 000 Betriebe der 
vor allem von Touristen geschätzten 
Kategorien eins bis drei, die etwa 
430 000 Zimmer offerieren. Mit die- 
sem Dekret reagierte der Finanzzni- 
nister auf Recherchen der Preiskon- 
trollbehörde: Beamte hatten in den 
letzten Wochen ermittelt, daß viele 
Hoteliers die Preise gegenüber dem 
letzten Sommer bis zu 40 Prozent 
erhöht hatten. 

Fotografieren In Europa 

Die Durchschnittspreise der euro- 
päischen Reiseländer für einen Dia- 
Füxn inklusive Entwicklung sind 
recht unterschiedlich: Die Schweiz 
fiihrt mit einem Preis von umgerech- 
net rund elf Mark. Die gleiche Lei- 
stung in Finnland kostet 26 Mark 
mehr. Richtig ins Geld gehtauch da« 
Fotografieren in Italien (34 Mark), 
Dänemark (33 Mark), Norwegen (32 
Mark) und Österreich (28 Mark). Rei- 
seländer wie Belgien, Irland, Portu- 
gal Frankreich, die Türkei, Jugosla- 
wien und die Niederlande liegen et- 
wa auf dem Niveau der Bundesrepu- 
blik (17 bis 20 Mark). Teurer ist Groß- 
britannien (26 Mark), Schweden (22 
Mark) und Ungarn, wo ein entwik- 
keher Dia-Film 25 Mark kostet 

Chinas Mauer von oben 

Wer schlecht zu Fuß ist, braucht 
als China-Reisender in Zukunft 
nicht mehr auf einen Besuch der 


Chinesischen Mauer zu verzichten: 
Nach einem drei Monate laufenden 
Versuch - an dem nur Chinesen teil- 
nahmen - können nun auch auslän- 
dische Touristen im Hubschrauber 
das beeindruckende Bauwerk besu- 
chen. Ein 80-Kilometer-Flug von Ba- 
daling entlang der Chinesischen 
Mauer kostet ungerechnet knapp 60 
Mark. 

Mit Jod in die Türkei 

Das kürzlich überarbeitete türki- 
sche Straßenverkehrsgesetz schreibt 
vor, daß in der obligatorischen Au- 
to-Apotheke mehr enthalten sein 
muß als in deutschen Verbandkä- 
sten. Die türkische Vorschrift sieht 
vor zwei große Verbandrollen, sechs 
Fläschchen Jod-Tinktur, ein Päck- 
chen Watte und eine große Flasche 
Wasserstoff-Superoxid. Fachleute 
haben den Wert dieser Ausstattung 
für einen Laienhelfer als „fragwür- 
dig 11 bezeichnet und die deutschen 
Stellen aufgefordert, umgehend für 
Klarheit im internationalen Reise- 
verkehr zu sorgen. Es könne nicht 
erwartet weiden, daß nun auch noch 
an jeder Grenze der Inhalt des Ver- 
bandkastens den jeweiligen Landes- 
gesetzen angepaßt werde. Jod und 
Wasserstoff-Supraoxid seien in der 
Hand Unkundiger eher problema- 
tisch. 

Manager-Urlaub 

Das Tennis-Hotel Sonngastein hat 
eine Erholungs- und Fitness-Kombi- 
nation für Streßgeplagte ausgearbei- 
tet. Das Badgasteiner Radon-Ther- 
malwasser und der Radon-Heilstol- 
len helfen nicht nur bei Beschwer- 
den des Bewegungs- und Atmungs- 
apparates, sie bauen auch nachhaltig 
auf und stärken die Kondition. Über- 
strapazierte finden Erholung und 
gleichen den Substanzveriust aus. 
Zusätzlich steht Spaß mit Sport auf 
dem Programm: Zehn Sand-Tennis- 
plätze, Golfplatz, Reitparcour, Berg- 
wandem und Gymnastik-Stunden 
werden angeboten. 

Lufthansa auf Platz zwei 

Japan, Deutschland, Großbritan- 
nien und Frankreich sind die Lander 
mit den international erfolgreichsten 
Fluggesellschaften der Welt Das 
geht aus der jetzt abgeschlossenen 
Jahresstatistik 1984 der Internatio- 
nal Air Transport Association (IATA) 
hervor, in der 134 Airlines aus aller 
Welt vertreten sind. Nach Auswer- 
tung der sogenannten Zahlen ton- 
nenkilometer liegt wie im Vorjahr 
Japan Airlines auf Platz eins. 5061 
Millionen bezahlte Tonnenkilometer 
bedeuten dabei gegenüber 1983 ei- 
nen Zuwachs von 11 Prozent Auf 
Platz zwei folgt die Lufthansa 
(4465/12,7), die sich gegenüber dem 
Vorjahr um zwei Ränge verbesserte. 

Mehr Flüge nach Tahiti 

Französisch Polynesien mit den 
Inseln Tahiti oder Bora Bora, die 
schon allem wie Urlaub klingen, ist 
in diesem Jahr besonders stark ge- 
fragt Darum werden zwischen Los 
Angeles und Tahiti zwölf Sonderflu- 
ge durchgeführt Im Rahmen eines 
Kooperationsvertrages stellt Air 
France der privaten französischen 
Fluggesellschaft UTA einige Boeing 
747 zur Verfügung. Die UTA setzt 
diese auf der Linie Los Angeles-Ta- 
hiti ein. Air France hat zusätzlich 
vier weitere Flüge ab Paris ins Pro- 
gramm genommen, die in Los Ange- 
les Anschlüsse zu den Südseeinseln 
haben. 
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Statt Masse -Klasse) 


New York 

Florida-Uih wagen- Rundreise 
KaBfenrien-Nevada- Arizona-Uiah- 
: üäora&^Ufewagen-Rundreise 
Mezfeo^I^ihwagen-Ruxidreüe 
BraaBen-Rimdreise 
Karünk-Kreuzfahrten 
Bahamas 
Bermudas 
Hawaii. 

öad sirotlScbe Kombinationen 
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Königstraße 12 
3000 Hannover 1 
Tetefon: (05 11)31 50 45/46 




Die Weiler freuen sich ; Ver-weil- 
schon auf die Ver-weiler. • Coupon 

weil am rhein 


First-dass mit Maß 


Alte Straße 58 


D-7858 Weil am Rhein 


Telefon 0 76 21/7 50 23 <70 70> 


Weitere atlas hotels in: Heidelberg, 
Bodenmais, Sasbachwalden 


Beide müssen nur noch kurze 
Zeit - bis zum August - warten. 

Dann eröffnen wir das 
atlas hotel weil am rhein. 

Fine Oase am Reiseweg. 

Nur ein paar Minuten von der 
Autobahn A 5 in der Stille des 
Markgräflerlandes. 

Wir möchten Sie mit der Eleganz 
eines First-class-Hotels verwöhnen. 


Von hier aus erreichen Sie in kürze- 
ster Zeit die wichtigsten Ziele der 
Umgebung. In zehn Minuten sind 
Sie in der Innenstadt von Basel, in 
nur acht Minuten am Flughafen 
Basel-Mühlhausen oder auf dem 
Messegelände. Bei der bekannten 
Weiler Gastfreundschaft wird sich 
jeder, der hier „ver-weilt“ wohi- 
fuhien. 

Eröffnung 
August 1985 


Ich möchte gern einmal in 
Weil am Rhein verweilen. 

Bitte schicken Sie mir einen 
Prospekt des Hotels. 

Bitte informieren Sie mich über 
Ihre Kurz-weil-Angebote. 
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HERZ- KREISLAUF «SroSSSo? 1 ”! NER VEN 

Khaono. Bondxhalbmilstden, nd. Auffrit ch bobow dl aag - o. ol Ifevam 
(THX), Prot Adoa. Organ-£rtr. - sowie alla ha. Kroakbelton. Absolute Ruhe 
einem heni gelegenen u. sehr komfort. einger. Son uto fi u m d*t Tewtobor- 
er HuLIul Infamst ■ mH PfiHanra Umir« Pmn/hn!bif fAnt. 


I Sanatorium und Privatklinik Lentrodt 
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ner Wcrides. Internist und Badeam hn Hause, Swöddge Pauschal bjt [Arzt, 
Bäder, Vollpension] ab DM 2289,-, Haus 11 ab DM 2100.- (belhilfeföhig). 
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Housprotp. des Instituts für Modem« Themata, 4930 DatnofcUHIdc 
li m temru y 4-4, HoBemchwim ab od pffl '0.110011 / 880 04 
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Fachklinik für Innere Medizin und Naturtieihreriahren 
Revitalisierung szentrum - Nachsorge 


■ Fachärztliche Diagnostik und Vorsorge 

■ Internistischer „Check Up" 

■ THX-Thymus Frischextrakt orig, nach Dr. Sandberg 

■ SAAT Sa ue rsto f t-M ehrsch ritt -T hera pie orig, nach 
Prof. w. Ardenne 

■ Procain Therapie orig, nach Prof Asian 

■ Ozon-Therapie ■ Neural- Therapie 

a Homöotherapie ■ Normal und Vollwertkost 

■ Heilkuren für Rheuma und Diabetes 

■ Schlankheits- und Entgiftungskuren 

■ Bewegungstherapie ■ Hallenschwimmbad 30° C 

■ Gertraud Gruber Kosmetik 

Moderne Baüeableilung für alle Kuranwendungen 
n Pauschal- und beihillefähige Sanatoriums- und 
Badekuren ■ Eleganter Hotelkomfort 

Information durch: 

Park-Sanatorium St Georg 
6483 Bad Soden/ Sa Im.. Tel. 06056/8005-6 
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SkKURHOTEL RESIDENZ “ 

” Erkanbrachtaltea 33, 8532, TaL (09841)911.0. Rothenburg o. d T. 


CHELAT-Behandlung, 20 Infusionen, 28 Übern., VP, DM 4990,- 
SAUEBSTOFF nach Prof. M. v. Antenne, 14 Obern., VP, DM 1570,- 
WIEDEMANN-KUR, Grundregeneration, 22 Obern., VP. DM 2680,- 
ARTHROSE-Behandfung (Mistefextrakte], 14 Obern.. VP, DM 1620,- 
THYMUS-KUR, 10 Injektionen, 22 Obern., VP. DM 2310,- 
FR1SCHZELLEN u. a auf Anfrage. EZ-Zuschl. p. T. DM 16,- 
Ärztlich geleitetes Haus, Schwerpunkt NaturhejJkunde, Komfortzim- 
mer, Bad/Balkon, TV, Radio, Hallenbad, Solarium, Sauna, Badeabt 
(Kassenzul.), gemütl. Gastronomie, Diäten. 
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Chclcrttkcropie 

V. Roc;eikqu ri 9 r-erte" 


Gcni 




A,blcc^ : i( ~ - ...» prcsc e-e Q ' " 

Scbv/orzv^, 
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Am für Inn. Kranteiten 
hn Hause. Harz md Krote- 
laof, Ub«. Rheuma. Diabetes, 
Qfftatrto, RadukUaiHKUat, Dttten 
Uft.AileZl.ni. Bad oder 
Du, WC. AmWeWon, MMMUiig. 
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3280 Bad Pyrmont ■ SchloBstraBe 9 


HiHonactm im mfasd 
Sauna, klmbches Labor. 
ZaUthwaplc. E rgometrie, 
Check up: Ermittlung von 
RttkoWdoran, mnUztmctn 
B&der. Moor, COr-Trocken- 
gaabad. Massagen. Kneipp. 

SO 52 81/40 81 


FRISCHZELLEN-THERAPIE 


• Einschi Injektionen von Thymusgewebe 
I Aufbereitet im eigenen Labor • Wirkt regenerierend 
auf den alternden Gesamtorganismus sowie gezielt 
auf einzelne Organe. 


CHELAT-THERAPIE 


Bei arteriellen Durchblutungsstörungen • 5jährige 
praktische Erfahrung mit diesem Heilverfahren 



SANATORIUM 

DIE VIER JAHRESZEITEN 


Färberweg U, D-8183 Rottacb- Egern, Tel. 08022-26780 und 24041 J 


Sanatorium am Stadtpark - Bad Harzburcj 


J388 Bad , 


MiMdM, v«B. Dyetonle, WgrlM. Geriatrie, TümonMcheoree. 
Med. BadeaMrikina Saum, Solarium, belhtlfeffihlg. PauachaBiuiwi. 


3388 Bad Hrnbwt Gestmcbe St r. 11/12, TeL 053 22 170 SS, PtopJ 


Psychosomatische Privatklinik 
Psychotherapie - Hypnosen 




Seel bebe, vegetative und körperliche Privatkrankenamtatt I 

Erkrankungen, Entziehungen, Indhridiiaf- oder 2852 Bederkesa 
Pauschalbehandlung (Kassen), 25 Patienten Telefon 04745/292 


«anstatt I 
tesa 9 
45/292 J 


SANATORIUM iiis BÜHLERHÖHE 


Privatklinik für Innere und Ganzheits-Medizin 


Einzigartige, ruhige, heilklimatische Schwarzwald- 
Höhenlage (775 m) mit Blick ins Rheirrtal und vielen 
Wanderwegen, 15 km oberhalb von Baden-Baden. 

Beihilfefähige, kultivierte 
Kur-Klinik mit 60 Betten 
Erfahrenes Fachärzteteam 
Individuelle Diätbetreuung 
Modernes Hallenbad (30°) 
Kuren und Anschluß- 
Behandlungen bei/nach 
inneren Erkrankungen 
(vor allem nach Herzinfarkt) 
und operativen Eingriffen. 
Auch O rigi na! -Sauerstoff - 
Mehrschritt-Therapie 
nach Prof, von Ardenne. 



Bitte Prospekt mit Vetskdterungshinweisen an fordern. 
SANATORIUM BÜHLERHÖHE 7580 Bütd 13 TeL 07226/216 



ALKOHOL-PROBLEME? 

Kleiner Patientenkreis (bis 10 Personen). 
Qualifizierte Fachkräfte. Bewährte, zwanglose, 
28tägige Behandlungsmethode. Absolute 
Diskretion. Unser Erfolg gibt uns recht 

Privat-Sanatorium Landhaus Soraienberg -Wolfgang KBflein 
6120. Erbach-Erbuch ■ Odenwald -Telefon 0 6062 - 31 94 




ASTHMA-KLINIK 


BAD NAUHEIM 


Asthma - Emphysem - Bronchitis - Herz/Kreislauf 


• Entwöhnung von Aaroujf- Mißbrauch • Bnsparuag von Cortison- Präporoten 

• allergologikhe Diagnostik • Intensiv -Therapie und EnWtung der lehaWrtation 

Prospekt arrfordenu 6350 Bad Nauheim, lei.: 06032/81716 


Erstmals e<hte* 
Frischzellen in Berlin! 



JrKchzellen sind die besten...“ so der 
Begründer dw Frlschzdl-Therapie 
Pmf. Niehans. Damm fliegen wir jede 
Woche die Spender. Bcrgschufe von 
der Insei Jsk? uf Man', nach Berlin. 
Die Insei .Islc of Man' liegt in der Iri- 
schen See und ist von schädlichen 
Umu-eJurinflüsen weitgehend unbe- 
bsieL 


Die Frischzellen werden kurz 
vor der Behandlung entnom- 
men. Nur so. mit wirklich leben- 
den Frischzellen kann ein opti- 
maler Revitaüsiemngs -Effekt 
erzielt werden. 


Frischzell-liBtitut 
K. Schramm GmbH i.G. 
im Hotel Steigenherger 
unter naturheilkundlicher Leitung 
Los-Angeles-Piatz 1 
1000 Berlin 30 


Indikationen unter anderem hei 
verminderter Leistung durch 
SireE. Ahnutzunjpeiscfieinungcn 
und Allta^ihcschwenien. 


Eine Frixhzdl-Kur im S-SiemeHotd 
Sieigenberger dauert 5 Tage und 
hein haltet * Vollpension. Voran tereu- 
rhungen, Soueräioff^lehßcbrin-The- 
rapie. Vitamin-lnlektionen, tägliche 
Kuntmlluntereuchungea Lahortests, 
EKG, Pool- und Sauna-Benutzung und 
ein interessantes Berlin-Programm. 


FonJem Sie ausführticbe Infomuao- 
nen an oder ndwi Sie uns einfach an. 
Wir sind auch am Wochenende da. 
TeL: (030) 213 47 39/312 -*0 W 


* Wir and die einzigen in Berlin, die 
echte Frisdizelleri verwenden keine 
gefrorenen oder getrockneten! 


Gesundheit, das höchste Cut 


Fünf Ärzte verschiedener Fachrichtungen sorgen für Aktiv- 
Kuren nach Maß und Wiederherstellung der Lebensfreude- 
Wir schicken Ihnen gern viele interessante Informationen. 
□Rheuma, Arthrose, Gelenke □ Plastische Chirurgie 

Die lang bewährte Thymo-Therma- Face-iilimg. Brust-, Nasen-, Ohren- 


Kur bei Beschwerden m Knien, 
Hüften. Schultern, Fußen, Rucken, 
Wirbelsäule. Mil den Theimal-Heil- 
schlamm-Kompressen aus Heviz. 
dem berühmten Rheuma-Heilbad. 


kor rekiijr, Feil absaugen, Collagen, 
Lid-Korrektur usw. Die Anmul be- 
wahren durch eine Korrektur des 
Äußeren. Schönheit hebt auch das 
Selbstbewußtst. 



L'J Zell-Therapie □ Thymus-Kuren 

Eigene Herde biologisch aulgezo- Zur Stärkung der körpereigenen 
aener Spendeniere Die bewahrte Abwehrhrafte. Vor- und Nach- 
fherapie bei vreten Beschwerden. sorgebehandJung bei Krebs. 

□ Sauerstoff-Therapie 


KUR-KLINIK 



□ Potenzprobleme 

Hilfen ohne Pillen. Wir hellen durch 
einen kleinen chirurgischen Ein- 
gnft. Über tausend erfolgreiche 
Behandlungen in einer der größten 
Spezialkliniken Europas. 

D Akupunktur G Neutaltherapie 


Bei Durchblutungsstörungen aller 
Art und zur Hebung der Wider- 
standskraft Anwendbar auch bei 
zahlreichen schwerwiegenden u. 
Chronischen Krankheiten. 


Ravensberger Straße 3/5 
5483 Bad Neuenahr 
Telefon (02641) 8910 

JtirtMw B ain tun g 
ta^lcti 14.00 -lMO Uhr ntfcjkti 


□ Homöopathie 


Bitte Anzeige ausachneidcn, 
ankreuzen was-.Sie interes- . 
siert und abschicken. 
Absender nicht vergessen' 


Prostata-Leiden? 


Kombinierte Behandlungsmethode 
ohne Operation. Ärztliche Leitung. 


I 04*9410 


Mimafairect über dem Botfe ne ee 
(Schweiz) 

Telefon 0041 71 rgi 11 is 
Satt 25 Jahmn Spenalklinlfc 


GRAETHER 


mmmo 



800 biologische 

vegetarische 

Kalorien 


Fröhlich entschlacken und 
abnehmen mit Frischkost - reich 
an Vitaminen und Ballaststoffen. 
Lebendig und atarechdungsrelch. 
Info: Graether-Atem- & NahnheÜ- 
sanatorlum ■ 7242 Dornhan-FOmsal- 
Freudenstadt ■ TeL (074 55} 1021 


Frischzellen 


Regenerationskuren 


Aosrunrliches 
informationsm^erii! 
auf Anfrage. 
Postkarte oder 
telefonischer Anruf cenuot 


Ä 


PRIVAT-KUN'K 
Dr. Ga!i 



Hasenpatt 3, ® 052 81/4085 
3280 Bad Pyrmont 

Km « ih* « M— ttmam 

Botterattg gwn» g 30 gwO 


KiMm-FitneS9-nesenormßm\ 
und Faxten 

Hotz. Krafstaul. Hochctiuck, Leber. 
St o fN w chsel. Rheuma, Bondschaban, 
Garartna, Autogenes Training, Diät. 
PauschaBairen.Badeabieiiung. Pyr- 
monffir Moor. HaBenüchw nm mbaa 
28-30°. Sauna. Ate 2mnw Bad. 
Dusche/WC, s. - Appenemana - 
S cb B nMM tnmlnderOveodaBc* 
Naterlnsaeffk Owtnrtl QMter. 


V Hähern eusführl. Informationen durch unseren Prospekt! 


FRISCHZELLEN 


eürtscfif. Infektionen von Thymus-Gewebe 

- 35 Jahre Erfahrung — 

- 500.000 injekfionen - 

Eigene Herde speziell gezüchteter Bengschof* - 
tfo Optimalen Spendetliere ongmcdnach PtaLNiehans 


Ein natürliches Behcmdhtngsverfahren u. a bei: 

• Herz- und Kreidaufsfönntgen 

9 Chronischer Bronchitis umJ Asthma 
S Erschöpfungszuständen (z.B. Managerkrankheit} 

• Abnützung von Gelenken und Wirbelsäule 

S Funktionsstörungen im Nieren- und Biasen-System 
h Potenzstörungen 

Deutsches Zentrum für FrischzeUentherapie I 




Sanatorium Block 


eräuf 


Brrnaedcsta; 53 r 8172 Lenggries 
lUefba 08042/2011. FS 5-26231 


Btx*25522# 



dar cif** UMvan OfaartMyerm 


Auf Anfrage erhalten Sie ausführliches Informationsmaterial - 
bitte Alter und Beschwerden nennen. 


Ruhe — Erholung — Entspannung — Regeneration im 


„Sonnenhol Bad Iburg“ - Klin. Kiir-Kneippsanatonum SmbH 


Arzt i Hajse - qvße Kunvtielrtvq - ai* fraflor^n - s;-w Absartwekci: - 
Gymnastik - Sacn^ - Hallenbad, 3C Gr»d - Sonwtlwger. w. - 

yp 60.-113 -Tag- Krankenkasse nach 3 IWb, flVO-Beifi-i’P nach 4 6 9VO. 

4505 Bad Iburg, Teutoburger Waid. PF 12 40, Tel. 0 54 03 ■ 4 03 - 1 


Asthma, Bronchitis 

Chronische, altergische und entzündliche Erkrankungen der 
Atmungsorgane; Herz* und Kreislauf Störungen, 

Rheuma, Orthopädie 

Entzündliche und degeneratto Wtrbeteäuten- und 
Gelenkerkrankungen; Operationen-Nachsorge. 


184 a RVO-HeämaSnafwran. Bebiöe®»g. 

]. Kurmitteltin Haus. Alle Diätkostlomien. 


«Brak für 
Fachärzte che 

Park ^Klinik Benncr 

7737 Bad Dünhem Ganenstraße 13 • Tetefon077 2ß/65900 
- Südschwarzwald - Höchstgeiegenes Sotijad Eunapas. 700 m - 


Frisehzellen 


am Tegernsee 


inhl. I Iimihis 


frisch im eigenen Labor zubereitet 



• tierärztlich überwachte Bergschafherde 
ärztliche Leitung mn 10-phnger 
Frischzeilenerfahrung 
• Biologisch-naluriiche Behandlung 
bet vielen OrganschAden und 
Verschtei Bersche mungen 
• Information auf Anfrage -. 

oder rufen Sie uns anfach an. 


FRISCHZELLENSANATORIUM GmbH 8183 Rottacb-Egern/Obb. 

Kißlingerstraße 24-26 (Hotel Ba<hmair/See) Tel. (0 80 22) 2 4Ü 33 




in 


h’ in cn 



LEITENDE, FÜHfyNGSKRÄFTEA 
GEISTESARBETTEF ■ ■ 




haben wenig Therapiemöglichkeiten 

- Nur Sozia/fürsorQe ot populär - 

wenn ab Folge von Strafi (persönlich oder beruflich) psychische und/oder 
körperliche Beschwerden, oft verbunden mit Abhängigkeiten (Medikamente 
u. a.) auftreten. 

Die Zeit ist knapp. Das Thenapteniveau muß hoch, die Behandlung menschen- 
würdig und diskret sein. Dazu bedarf es einer speziellen Einrichtung. Wir 
schufen vor einem Jahr die Psychosomatische Facnldinik In Bad Salzuflen zur 
schnellen, quaiifizierten und diskreten Behandlung dieses Personenkraises. 
Kontaktaufnahme mit dem Sekretariat der Psychosomatischen 
FachkUnHc, PaiKstr. 25, 4902 Bad Satzuflen, TeL 0 52 22 / 18 01 11-2, 
Telex 9 312 212 ^ 




Frisduettefi 

Thymuskurcn 

5aueretoffl»ehr*cnfitt-7herapie 
Ozor -merapK. AkupunWur. 
Auch ambulante Behanokiagen 




Arzttich geteitet TaL 041 jpHtttl 
Seit SO Jahren " 


^■NBB^Hen SOTT Gröflenseel 

KufhamCfofle B Stt 


Vielfältige Anregungen und Informationen über Urlaub und Freizeit 
erhalten Sie jeden Freitag in der WELT und jeden Sonntag in 
WELT am SONNTAG. 


Vielfältige Anre- 
gungen und 
Informationen 
über Urlaub und 
Freizeit erhalten 
Sie jeden Freitag 
in der WELT und 
jeden Sonntag in 
WELT am 
SONNTAG. 


1 - 








Sonderreise der Extraklasse! 


NORD-TANZANIA 


Fotosafari und Kifimanjaro- 
Besteigung für Individualisten 

23.8.-8.9.85 

Lake Manyara, Serengeti, 
Ngorongoro-Krater, 

MomeJIa-Seen . . . 

Beispiele einer faszinierenden 
Reise. 

Kommen Sie mit uns! 

Wir kennen das Land. 

Seit vielen Jahren! 

Übrigens: Wir fliegen mit SAB ENA. 



Portugal für 
Weinliebhaber 
Flug-$onderreise 

5. bis 9. 9. 1985 
ab Frankfurt DM 1995,- 


Bus-Studienreisen: 

Rundreise 

Frankreich- 

Portugal-Spanien 

21.9. bis 6.10. 1985 
DM 1855,- 


Rundreise Marokko 

11. bis 27. 10. 1985 
DM2150,- 


Reisebüro 
Schenk KB 

5400 Koblenz 
Friedr.-Ebert-R!ag 
Telefon 0261/341 


54 


nheh 

Mallorca, Menorca, Ibiza, 12-n 
Segelyacfat. 

TeL 9 SS ZI / sz 83 nack iS Uhr 


PREISKNÜLLER für Kurzentschl. 


MlUHt 28J31. Jak, I A/7J8/11. 
taeo. 24L-NBL 2 MlNP MS,-, 3 Kt 
ILlMrBlL2SL l 2IIUTPte i -,3M1M,- 
H. Mo te Pai^ 3 8 l, 2 WttfHP t199,-. 3 Vta 15tiL- 
^&ef0rPÄ3SL21WWB,- 1 3Kil».- 
^PttWBwl,ja.,2ilMPÄ-3lKia,- 
ILFäriM,NaiEi,1SL.2WK > M,- l 3We.1M l - 
WDt Mfti 2S. M, ZA/16, tanst 

3Samim, 2 Krtfua.-. sme fl** 

mHCHNtt 31. U. IMJTM&tq. 

ti' 


^MBM.3a..2W0fn9fi,-,3eiSS.- 

IBB: ttftfl 29. Jö + 5/11 AuDBt 
m kak 4 SL. 2 W9 m... 3 Wo 17Ä- 






Segeln 
kann jeder! 


MatOrficb beim DHH. 

Oguttttet 

Hccn8mnMrtMfta«l 
.Hinu'eV- 

PWrtirtMOW 
?000 HjmBWfl 36 
W«4n MOOS V 31 



Bitte Jahresprospekt anfordem! 


HIN und ZUROCK AB BRU/AMS 

ULsxocUn 205Ö,- Montevideo 1S00,- 
BogotA 1030,- Quito 17TO.- 
Buen. Aires lMO,- Beate 1860,- 
Cxracas 2430,- SwdeJaiL 1735,- 
LaPnx 285S,- Santa Cruz 2050.- 
Unw 1730,- Santiago Hi 2050 r- 

MeaicoCJtv 1870,- SftoPaoJo 1798.- 



UEXKO-SÜDAMBUKA 

Die schönsten Rundreisen 

A-fteisea 

Postfach 11 01 22 
6000 Frankfurt 1 
Tel. 0 69/ 23 01 83 


MBSENl 


INDIEN -NEPAL 


27. 10. bis 12. 11. 85 
17 Tage ab/bis Frankfurt 


DM559CL- 


S1AVIATOURS 

Göthestr. 13, 3527 Calden 
TeL 0 56 77 / 3 33 oder 8 71 


Urlaub 
»First-Class« 
in den 

LULiUitlLU 

Hotels 


Teneriffa 1 


Genkgen Sie die fllMflim Uriaubs- 
welt direkt am Heer auf der Insel d«s 
ewigen Prühlings. 2 Wochen Q/F 
ab/bis Düsseldorf 
(Charter) ab DM 


b HUMIOI U/I 

1329 ,- 


Malta 


Die Romantik des Selmun Palastes. 
mnRnvn -Komfort und alle SpartmOq- 
Uchkdten Im Maren Heenvasser. 

(Charter) l w. 0/r 
ab/bis Köln ab DM I\l ä 
ab Hamburg + DM 80.- 


Mauritius 


Erleben Sie Ihren Cluburiaub auf der 
Trauminsd - direkt am schönsten 
Sandstrand. Sport, ua Surfen, gratis. 
5parreise 20 Tage in den Ferien 

Fr ankfurt abDH 3672 ,- 


mfiRITUn Hotd-Reisedieiist 

Am Wehrtutui 76-4QOO Pftaseidorf 

TeL (0211) 350678 

oder buchen Sic In Ihrem Reisebüro, 


Dnjepr-Kreuzfahrt 

28 . 08 .- 06 . 09.85 






Kiew-Kanew-Tscherkassy-Saporoschje- 

Kachowka-Cherson-Odessa 


Eingeschlossene Leistungen: 
Flug mit Liniengesellschaft 
Aerofloc ab/bis Hannover 
Unterbringung in der 
gebuchten Kabine 
Volle Verpflegung 
Alle im Programm genormten 
Stadtrundfahrten, Ausflüge 
und Besichtigungen 

p.P. ab DM 1390,- 

incl. Flug ab/bis Hannover 


• K»* 



Buchung und Auskunft: 

rEisebüra stricKraötl 

Goethestr. 1 8-20 * 3 000 Hannover 1 
Tel. 05 11/1 60 8255 


r 





Wandern Sem 12 Tagen 
vom Karwendei in die 


Dolomiten 


Das Abenteuer jMpen Über- 
schreitung“ kostet nur DM 890/- 
infd. Halbpension, Übernach- 
tung, Führung und Rücktransport zum Ausgangsort 

Das ist nur ein Beispiel von unseren Wanderzielen 
in 40 verschiedenen Berggruppen der Alpen. Die Berg- 
führer-Profis des DAV Summit Clubs sind Ihre 
zuverlässigen Partner. 





C!», 



Bitte fordern Sie unseren 130seitigen Katalog 
mit über 250 Angeboten aus den Alpen 
und den Bergen der Wett an. 

DAV Summit Club 
DAV Berg- und Skischule 
Fürstenfelder Straße 7 
0-8000 München 2,Tel.(p891 269011 



UMIFLUG GIESSEN. 


HBSeVBRkffTTLUNG 

Flugreisen zu Tiefstprelsen 

Tel. 0 64 03/7 2 S 37 




Preiswerte Flüge in aüe Weit 
TOUR-PUN-RFISEN ■ 5300 Bonn 3 
K.-Ädenauer-Pi. IS. 0523/W 'ü'- 


> 

. >-> 


OSTASIEN 


i, 


anders eileben! 

Traumreise für Individualisten 


12.10.-4.11.85 


Singaoore. Malaysia, Hongkong 
mit Kurzprogramm VR China, 
Taiwan, Korea . . . 

Einzelheiten Ende Juli. 

Unverbindl. Vormerkung ab sofort! 




&St, _ 

** 



» 



















hrs.Boan 

«pat Geschäft mit der Angst hatte 
Jetzt ent- 

s da Branche der Panikmacher 
»euei Geschäftszweig: Getarnt 
ilsÄni, S a nitäter oder Pilot, rähp n 
■jyfaifegnptitagi* Ober Land« schür 
■ dOT^schwiaigel^derUiftret- 
tung and bieten auch gfcfrh »fr- m 
*3 (||a Answeg an. Wer Mitglied in ihrem - 
•Vi.™ selbstverständlich gemeiimützigen - 

l Verein wird, kann der Bettung per 
^ Hubschrauber aus Katastrophen si- 

chersen. •. 

Hier wird etwas verkauft, was je- 
dem Bundesbürger im Inland ohns- 
T .• '35 . 'hin kostenlos zusteht Denn die Bet- 
- .:*■*$’ fangsßüge innerhalb Deutschlands 
Mperden von 35 autorisierten Ret- 

-tim gshu bschranbem dnrchgefuhrt, 
. ganz gleich; ob das Unfallopfer Mrt- 

^/^^istodermdxt 

dueiköpfige Besatzung (Pilot, 
Äizt-und Sanitäter), die jeweils an 
einem Krankenhaus stationiert ist, 
startet nur nach Bedarf. Wenn näm- 
■ ‘5 lieh der gemeldete Unfall en» Ret- 
.. * tung per Hubschrauber erfordedicli 
- -./■ macht und die Bergung mit dem 
'■ . Krankenwagen auarichtstog ist Be- 
"» stimmt aber entscheidet nicht ein 


„Verein“, ob der Hubschrauber star- 
tet 

Mit einer Verquickung der Begriffe 
Luftleitung (die jedem, wenn not- 
wendig, zusteht) und Ambulanzflug 
(für den man alWHiwga eine Versi- 
cherung abschließen muß) treiben 
diese fragwürdigen Vereine 
Schmdhider. Wer seine Rückkehr 
dem Ausland per Amb ulamflug si- 
chern wül, sollte vor allem das Klein- 
gedruckte im Versicherungs-Vertrag 
studieren, sonst kann er oft. vergeb- 
lich auf seinen Rü ckflug waitSQ, 

Denn der „medizinisch notwendi- 
ge“ Rückflug - und etwas anderes 
bieten die „Gemeimxützi^äi“ nicht 
an -bedeutet im Klartext kein Rück- 
transport aus allen Ländern, deren 
medizinische Versorgung in einer der 
Bundesrepublik Deutschland ver- 
gleichbaren Weise gewährleistet ist 
Im Normalfell wird ein Unfellopfer 
weder aus der Schweiz noch aus 
Österreich, schon gar nicht aus den 
USA oder Australien nach Hause ge- 


Und als „medizinisch notwendig“ 
anordnen darf in der Hegel nur ein 
Vertrauensarzt des Versicherers. Daß 
dieser stets auch die gesunden Finan- 


Vom Jungfernstieg für einen 
Tag in die große weite Welt 


efiS 

>.$5i 


B. C. 

Marals viertausend Fluggäste, die 
einen Thgesflug nach Venedig, Nxraa, 
Capri, Plag, Jersey, Wien, Bergen 
oder -einen Nachtflug in die Mitter- 
nachtssonne nach Tromsö unterneh- 
men, kann Hapag Lloyd 1985 stolz 
gähipn- Wie CSaus Wülfers, Direktor 
der Hapag-Lloyd Touristik, berichte- 
te, fiihrte seine Fluggesellschaft allein 
in den letzten fünf Monaten 25 Flüge 
für Eintagstouzisten durch. 

Begonnen hat alles vor acht Jahren 
mit einer Idee von Hans Murphy, dem 
Leiter des Hapag-Lloyd Reisebüros 
am Jungfemstieg in Hamburg. Für 
die Mjttsommernacht charterte er ei- 
ne Boeing 727 und startete mit 130 
Passagieren in Richtung Norden. In- 
zwischen haben sich die Tramsöer an 
die „Nachtgäste“ aus Deutschland 
gewöhnt Das Programm mit Polar- 
kreiszertifikat, Eismeerkrabben-Es- 
sen, Rundfehrten und Shopping hat 
bisher mehr als siebentausend Aus- 
flügkr fasziniert Überraschend hoch 
ist bei den Kurztouristen die Zahl der 
Wiederholer, die bei 30 bis 40 Prozent 
liegt Vor allem für diese Gruppe muß 


Ständig Tvnr»>i p*g,ien Zipfen gwgnrfit 
' werden. 

Aus diesen Anfängen entwickelte 
ach ein Tagesflug-Tourismus, der 
längst- nicht ™*hr auf die Mittö- 
nachtssonne oder den Abflugort 
Hamburg beschränkt blieb. So orga- 
oUert Efepag-Iioyd Reisebüro am lß. 
Oktober für 395 Mark einen Ausflug 
wirft Prag «Ttri am 25. Oktober narft 
Danzig (405 Mark)- Das Hapag-Lloyd 
Reisebüro in München plant am 25. 
Oktober einen Tagesflug in die ukrai- 
nische Metropole Kiew (555 Mark), 
am 19. November steht Danzig (409 
Mark) und am 3. Dezember Lourdes 
auf dem Programm. 

Als besonderer Tip für Skifreunde 
in Norddeutschland gehen die win- 
terlichen „Tagesskiflüge“ für 310 
Mark, mit dem Flugzeug von Ham- 
burg nach München und weiter per 
Bus und Seilbahn zur Zugspitze — 
Skipaß inklusive. 


Ankauf!: Hapag-Lloyd Reisebüros in 
Hamburg, Verkehrspavillon am Jung 
ftnatieg Düsseldorf, Heimicb Hei- 
ne-Allee 24; München. SeirHstraße 8. 


zen seines Arbeitgebers im Auge be- 
hält, darf zumindest vermutet wer- 
den. 

Da soEte man sich schon Beber an 
die seriösen Unternehmen halten. 
Verricherungsschutz für Rückirans- 
porte in die Heimat bieten beispiels- 
weise die Krankenveraicherungen an. 
Ihre Prämien liegen zwischen zehn 
und 30 Mark. („Gemeinnützig“, wie 
die neuen „Rngpi der Lüfte“ min mal 
jrfnfl, kassiere n, sie na tür l ich mehr. 
110 Mark ist ihre Prefovarsteflung.) 
Wer Mitglied in einer Hüfsoiganisa- 
tdon ist, für den ist die Luftrettung aus 
dem Ausland em geschlossen - der 
Jahresbeitrag bei den Johannitern 
beispielsweise liegt bei 36 Mark. 

Oder man macht die ADAC-Rech- 
ming auf; 54 Mark Jahresbeitrag »nri 
weitere 59 Mark für den Euroschutz- 
brief Neben der gesamten, Service- 
Leistung, die dieses Paket bietet, 
wird man im Unglücksfell in Beglei- 
tung eines Unfellaxztes aus dem Aus- 
land zurückgeholt, und zwar ohne 

Twp HiginierfiA Indika tion. FÜrdfegn Air 
tinnen hält der ADAC ständig zwei 
WaarfimAn einsatzbe reit und Hat. Zu- 
griff auf weitere sieben Rettungsflug- 
zeuge. 

Italien: Wo die 
blaue Adria zum 
Himmel stinkt 

AFP, Rom 

Italiens Strände müßten mm größ- 
ten Teil mit einem Bade verbot belegt 
werden, meint die Umweltschutzliga 
des Landes. Die offiziell zugegebene 
Kflstenvers chmutzung - vor allem in 
der Toskana, WO das Radon an wnwn 
Streifen von 50 Kilometern bereits 
untersagt ist - sei nur „die Spitze 
eines Eisbergs", meinen die Umwelt- 
schützer in Rom. 

An den Adria-Stränden mit i»mw 
schweren Verschmutzung bis zu 40 
Prozent sowie in der Region Emüia- 
Romana mit so berühmten Ferien- 
orten wie Ricdone und Rimini sind 
die Strände bereits bis zu 80 Prozent 
verschmutzt Hier besteht beispiels- 
weise ein SauerstofFproblem durch 
Algenwuchs, den die Phosphor- und 
Nitratabfälle aus der Schweinezucht 
verursachen. 

Auch der Strand von Ostia, 35 Kilo- 
meter von Rom entfernt, rä»ht immer 
weniger Menschen an. Er ist mit Glas- 
scherben, leeren Plastikbehältem 
und Fettpapier übersät, und das Meer 
gleicht ‘ h ie r einer grünen, übelrie- 
chenden Lauge. 


iOwyhQmd,iit>BcidiCoMCoki-i 


RnnoBomblwn In den USA. 

FOTO: M. GROHE 
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Im Überlandbus durch die Weite der Staaten 


N ur 400 Dollar, und die USA gehö- 
ren dir', könnte man angesichts 
der günstigen DeHjngiingpn s flgpn, 
die jenseits des großen Wassers Rei- 
sehungrigen geboten werden. Sowohl 
Greyhound wie das Konkurrenz- 
unternehmen Trailway bieten Rund- 
reise-Tickets an - gültig 15 Tage, 
Preis 249 Dollar, Fahren unhegiengt 
Die Trailway Inc. setzt weniger auf 
Tradition, dafür um so mehr auf den 
Geschmack der jungen Leute. An ih- 
ren ITaltegteTlp^ laden FastfOOd-Rß- 
staurants ein, Cafeterias und rund 
um die Uhr geöflhet, überall gibt es 
Video- und Computerspiele, Gepäck- 
aufbewahrung nnd -ausgabe funktio- 
nieren, Wasch- und Duschräume sind 
nur mit sogenannten Token zugäng- 
lich. Die begehrte Zaubermünze aber 
erhält nur, wer ein Bus-Tüchet besitzt. 

In Washington geht es an der Traü- 
way-Station zu wie auf einem Flugha- 
fen: Abfahrt und Ankunft der Busse 
sind auf RtMfirfrirmen ablesbar, über 
Lautsprecher wird der Kontakt zu 
den Reisenden hergestellt Im Bus 
fühlt sich selbst ein Greenhorn si- 
cher Der Fahrer verrät schon vor 
dem Start daß er an Bord mindestens 
soviel Macht besitzt wie der Kapitän 
eines Passagierschiffes auf dem Oze- 
an. „Berauschende Genußmittel imH 
Alkohol sind verboten“, verkündet 
er. „Musik und Gespräche mit dem 
Fahrerebenfells. Das Rauchen ist nur 
auf den hinter sten vier Sitzreihen er- 
laubt" 

Die Ordnung an Bord verleiht Ge- 
borgenheit Fme der Vorschriften 
aber wird oft mißachtet Immer wie- 
der entwickeln sich zwischen Passa- 


gieren und Fahrer witzige »nd stets 
unterhaltsam» Gespräche. 

Nach siebenstündiger Fahrt gibt es 
in Pittsburgh den ersten Fahrer wech- 
sel, hernach eine kostenlose Sight- 
seeing-Tour durch die Stahlmetropo- 
le. Große Umwege jedoch erlaubt der 
Fahrplan nicht, ti»nn Cleveland ist 
noch weit Bald hilft das monotone 
Rattern des Busses den Passagieren 
in den Schlaf; um Mitternacht weckt 
der Fahrer die Schläfer Jäe, Leute, 
wir haben 20 Minuten Vorsprung auf 
dem Fa h rplan. Das reicht für eine 
Kaffeepausa“ 

Trotz Tempos, privater Rennen 
und Versteckspiels mit den Sheriffc 
schläft man in Ttaüway-Bussen aus- 
gezeichnet Die Passagiere teilen sich 
die Plätze kameradschaftlich. Im 

Handumdrehen laipcen nirfi gawitTirfie 

Sitze in komfortable Liegeplätze um- 
bauen. Blinzelt man aber bei einem 
Halt auch nur sekundenlang in das 
Halbdunkel, hat man Mühe den 
Diensteifer des Fahrers zu bremsen 
und ihn davon zu überzeugen, daß 
man mitten in der Nacht weder eine 
Cola noch einen Kaffe» mfirfite 

Cleveland und Toledo werden im 
Halbschlaf durchrast, der Lake Erie 
verbirgt sich hinter Nebel und Wol- 
ken. Schließlich müht sich da- Fahrer 
in gigantischen Uan»nwhh irfiton 
um flteif'hgfittigkPTt schnarrt unbe- 
teiligt seinen Spruch herunter „La- 
dies und GenÜßmen, this is Chicago.“ 

Der Sears-Tower, mit 110 Stock- 
werken und 443 Meter Höhe das 
höchste Gebäude der Welt, blicktauf 
die frühen Ankömmlinge herab. 
Auch in Chicago liegt die Traüway- 


Station mitten in der City. Frühmor- 
gens -lind die Restrooms verwaist, 
aber Kaffee gibt es natürlich schon 
und auch Spiegeleier mit Speck. Nur 
die Visitor-Center machen in Ameri- 
kas Großstädten erst um neun Uhr 
auf. Der Tag in Chicago vergeht wie 
im Flug. Ein Bummel durch das Ban- 
ken- und Emkaufeviertel, ein bißchen 
Erholung am Michigan -See, eine 
schwindelerregende Stunde auf dem 
Sears-Tower - schon beißt es zur Bus- 
station zurückzukehren. 

Mark Twain möge verzeihen: Nach 
einem 14stündigen Streifzug durch 
Chicago verschläft man auf der Wei- 
terfahrt Hannihal, die Geburtsstadt 
des Dichters am Mississippi. Erst in 
Kansas City wird man wieder wach. 
Dort ist das Visitor-Center im Rat- 
haus. Es öffnet früh, und die Ange- 
stellten sind begierig, etwas über Old 
Gennany zu erfahren. Als Dank für 
einen kl irren Talk wird man mit Ber- 
gen von Informationsmaterial ver- 
sorgt Da steht irgendwo auch die Ca- 
feteria drin, in der es für zwei Dollar 
ein mächtiges Country-Breakfest mit 
Orangensaft, Kaffee, Rührei, Frika- 
dellen, Speck, Eier, süßem Brot, Ge- 
lee und Butter gibt 

Die nächste Nachtfahrt ist kurzwei- 
lig und fröhlich. Im Bus schläft kaum 
jemand. Dem Bflderbuch-Sonnemm- 
teigang folgt sieben Stunden später 
ein herrlicher Sonnenaufgang über 
Dallas. Hier stellt sich die Frage, ob es 
nach mehreren Nächten im Bus nicht 
Zeit ist wieder pinmal in einem Bett 

ZU sehlafen. 

25 Dollar kostet das Zimmer im 
Motel-Bungalow. Er ist weiß ge- 


tüncht und liegt neben vielen ande- 
ren in einem großen Park mit blühen- 
den Mandel- und Kirschbäumen. 

In der texanischen Millionenstadt 
sind die Häuserschluchten nicht 
dunkel und kalt wie in Chicago, son- 
dern von der Sonne beschienen und 
warm . Überall erklingt Musik. Still ist 
es nur in Museen, Ausstellungen und 
im „historic district“. 

Von Dallas nach New Orleans ist 
der Bus erstmals voll besetzt Erst 
nach Mitternacht leert er sich, ertaubt 
den Weiterfahrenden wenigstens ein 
paar Stunden Schlaf. 

Bei der Ankunft in New Orleans 
regnet es in Strömen. Im französi- 
schen Quartier stehen die Türen der 
Kneipen gottlob weit offen. Amateure 
und Profis geben um elf Uhr morgens 
die ersten Jazzkonzerte des Tages. 
Jetzt füllt sich auch die Bourbon 
Street mit Menschen. Wo aber ist der 
Mississippi und seine Mündung in 
den Golf von Mexiko? Im Dauerregen 
ist der mächtige Strom kaum zu se- 
hen. Vielleicht ein andermal. 

Der nächste Etappenort heißt At- 
lanta. Die Innenstadt lohnt keinen 
größeren Zeitaufwand, Martin Luther 
Kings Geburtshaus gleichfalls nicht, 
die weltberühmte Hotelarchitektur in 
der Stadt ist nur Gästen zugänglich, 
eine Busfahrt zum größten Flughafen 
der Welt kostet acht, die Fahrt zum 
Stone Mountain National Parte 15 
Dollar. Zuviel für schmale Geldbeu- 
tel. Es ist auch Zeit zur Heimkehr In 
der Reisekasse sind nur mehr 53 
Cents, und am Tag darauf geht das 
Flugzeug heim nach Deutschland. 

SUSANNE RUEB 


W Roval Cruise Line 

* 

mit entscheidenden Informationen 
für Ihren Kreuzfahrt-lJrlaub '85: 
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Das groSzDgigo Uriaubsaagobot bei Meran 

SchloBhotel ***, 1-59010 Yscherms 



Abseits vom AUtags nimmel . in einer Oase der Buhe. Sonnig inmitten 
von Obst- u. Weinanlagen. 

Geräumige Zimmer mit Sitzecke, Balkon, Bad/Dusche/WC, Telefon, 
TV-Raum, Hallenbad, Sauna, Solarium, große Liegewiese, sonnige 
Kaffeeterrasse, Wein-Stübele. 

Ideal für Naturüebhaber und Erholungssuchende. Reiches Sport- u. 
Unterfaaltungsangebot (Tennis, Reiten, Minig olf, Folklore). Bum- 
meln ln der Ti»hi»n Kurstadt und natürlich Wandern 1 

HP (mit Frfihst.-Bflfctt) ab DH 59r> ÜF ab DH 
Baien Sie an! TeL M39M73/5Z352 
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Br atttat Soramer-f Waterferiea. 
M Fr. (&- Hanpenskm 



•Jpotel äBaötfjauS 
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* CH- 7514 Süs- Maria 
■x- (Engadin /Schweiz) 
I TbL 0041082-4 53 31 

* Tk. 74 444 


Zieh dich zurück zu dem, 

was ruhiger, sicherer, grösser ist. (Seneca) 

Sommersaison 8.6. - 19. 10. 

Orchester - Kindergarten - Hallenbad - 
,17 km vom Golf - Tennis (offen + gedeckt) 


KULM HOTEL 

MORITZ* 
SonHncr-Ferienfoeoden 
.ta Engadin! 

tondsn, Spot und Eihofcng- 


1 Kind inc!. Vor- und Nachsaison 
t wi vji rL r r'CT k. i gl- , 1 kuiH-üMTiir 





Lifentai bei MERAN 



• aauembOfatt oder G ritten am 
fw ä n - • Bcndueabend # 
^•K8. GouimmnenO bei Kar- 
zanftdd • Tanz in der Kamin- 


Wmb Sb dmm ttbab «bbt habM 
- sm Oe i*Ä dM IM IW tat 


frfr an m rt m aemsbrsn Amoh 

DO 39/473 n 91 44 
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„Die beste Bü- 
dung fimiet ein 
gescholer Mensch 
auf Reisen.“ 

Joh. Woirg. von Goethe 

Vielfältige Anre- 
gungen und 
Informationen 
über Urlaub und 
Freizeit erhalten 
Sie jeden Freitag 
in der WELT und 
jeden Sonntag in 
WELT am 

SONNTAG. ? 



Tennls-Sli-F aulenz- 

Waldnähe - Ruhe - Park - 
Hallenbad 20x7,5 (28°) - 
Sauna - Dampfbad-Solarien - 
Bar- Grill - Dancing -TV - 
3 Tennisplätze - 
Boccia -Caumasee- 
Wanderprogram m 


HOTEL ADVTA 

Hotel ADULA, 
CH-7018 Fliros, Gräubtinden 
(1100- 3000 m.ü.M.) 

TeL: 0041 81 390l6LTx 74160 


ASCONA- TESSIN 
Superferion zu Minlprelaenl 


Spezialangebot 
. ab 4.8. -31. 10.85 


1 Woche (7 Obemachtungen) 
in Halbpension zu 

SFr. 595.- alles inbegriffen. 
Ihr Ferienhotel im Herzen von 
Ascona. Alle Zimmer mit Du- 
sche oder Bad, WC, Radio, 
Seibstwahltelefon, Minibar. 
Großer Park mit Sonnenter- 
rasse. Beheiztes Freiluft- 

schwimmbad. Reservierte ge- 
deckte Parkplätze. Gepflegte 
Küche mit internationalen 
Spezialitäten. 

Gastfreundlich in Jeder Bezie- 
hung. 

Besuchen Sie uns und über- 
zeugen sich selbst! 
—Hotel SCHWBZERH0F ASCONA 
Tel. 00 41 93/351214 


dmi ein Hotel, dB noch araprnd» 
volsfeWönscheerfSft... 
fltfPunBKttgfcnbad. 
Saua/MBHBge/Sobriun. 
Tennbp litenmaTiana 
Kmd mfjri/ii ii w md ■‘riese. 
Wmige Autorinnen an GoVphtL 

Vuhngen Se ins SpezUangdx* 
Rk^fcgnk S poitwdien. 

Krim Hotd. Ol -7500 ÄMorttz 
Tekten 0041 -8221151 Tri» 74472 


» 

B- 
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3t 
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Efisolong für 
KmzeotsdUosMHM 

Urlaub am Mlembsger Plateau/ 
Tirol, HP, Zimmer mit DU/WC, 
von DH 30,- bis 33^ Kinder im 
Timmpr der Eltern freL 
Gastbof JKger 
A-6414 WUdermiemlnK ’ 
TeL SO 43/ 52 64/51 Z5 


Reiseanzeigen 

helfen mit, Urlaub, 
Freizeit und 
Wochenende richtig 
zu planen. Studie- 
ren Sie die Anzeigen 
der Reiseteile von 
WELT und WELT 
am SONNTAG, und 
Sie werden jede 
Menge veriockender 
Angebote entdecken. 


Wandern - Nettem - Bergsteigen 

mit geprüften Berg- und Wanderführem - Bergbahnen, Ten- 
nlshalle, Surfen, Hallenbäder, Reiten... Günstige Arrange- 
ments: Z. B. 7 Tage ÜFrm Komfortzimmer + 5 Std.^ Tennisplatz 
ab DM 130,-. 

Information: Vericehrsamt A-6543 Nauders am - 
Reachenpass 4^ TbL 0043/5473/220 jG* 
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GROSS 


FamiRonferien im schönsten " * 

Tauemtal. APARTHOTEL C/uCZAfeM/E' 


A-M1 1 Gioflari, TH 00 « / 64 14 / 2 W, Tbc 4 7 47t, Sahberger Land 


Bergoanpen, rtuoKu emgetiefit. app. mr z ou 7 Fers.. Restaurant, Stuberi. gute 
Köche, Bar, Tanz, Hallenbad. Sauna. Solarium. Hobbyr., Liegewiese, Sand£, 4 
Pers. pro Tag 70,- DH, 150 km markierte Wanderwege. 


_ .... 

W$W£Mf$'$u5i 5 i * & 1 


Nordsee 


Borkum 

FeWo. Meerbhck. SQdbaDc. ab 17. 8. 

u. später zu verm. 

* 0 S 01 / 7 OB 3» U. fl 25 06 / 10 52 n. 10 55 



HOTEL 


OUVELLR 


AU LAC 

Resiauranl ■ La Voile rfOr» und «Oliva« 
Baral Lago - Hotel-Bar - Piani&i - 
Frei luftbad Lido direkt am See - Hallen- 
bad -5a urw-Ma«a ge- Wasserski- 
Boot e- Windsurfing - Kindergarten mit 
Betreuung - Kongreß, Tagung*- und 
Bankenräume 

Für wertere Auskünfte und Reservanunen 
Hotel (Mivellj. CH-tfl” Mnrtak-, 
Ltgodi Lugano 

Tel. 004191/69 10 01. Tx 79 535 
Dir. Manfred und Chrrstina Hörger j 


Koitum/Sylt 

KfL-Whg. L ZS Pers. durch 
Zufall ab sof. bis 3. ft. freL 
TeL K S1 / H S7 58 



Kefom/Sytt 

Im schönsten Teil des Dorfes 
vermiete Ich eine gepflegte 
Ferlenwobmmg. 

TeL 04851/3 1934 


Liebe Leser 

SctiraBMn S» bitte da CMffra-Nr. mto- 
I lohst doutlfch, wenn Ste aut eh» CtilRra- 
AnzBlM antworten. Sto «raparen rieh 
damft ZM und umutfo« RfleMngsn. 


Langeoog 

Ferienwhß. ab 18 . 6. freL 
TeL 0 44 S1 / 3 18 9S 


Sylt- Häuser. Fnnek. Verm. exkL 
T.» U /54 42 03 Od. 046 51 / 255 1L 



SYLT 

Lux. Bang., 3-5 Per*, Kamin, 
Garten, Färb- TV, TeL, 100 m a , 
Strand, Stadt und TennispL nah, 
ab 17. 8. freL 
TeL 046 51/ 17 33 


tat bei Jedem WOtter Kfefe. 
Hübsche Ferienwohntoifen und Häu- 
ser in jeder GriSBe und laxe in Wester- 
land und anderen laselorten frei . 

APP^Venn. Cte tailum ee 
Kampenda 48, 2280 Ttanwu/Sytt 

TsL fl 46 51 / 5 18 86 


P ! f!T -T 


Mod. Apartments u. kerienwohnung. 

Insel Laaceooa, T. • «s 72 / M 70 
S e eb ad BensesrieLT. 04» 71/ 15 55/8 


Wocterkmd/SyH 

eatkL 2-ZL-FeWo bis 4 Personen, ru- 
hte eelegen. ob sofort frei 
TeL 04851 / 239 26 


Westerfand/Sylt 

KfL-App. in kL Friesenhs. m. Gar- 
ten frei, L 2 Pez&, die Ruhe suchen, 

DH 100,- pro Tag pL Nebenkosten. 
TeL 0« 51/2 8253 


Wenslngstedt/Sylt 

1- Us 3-ZL-Apptft, AugJSept. frei 
TeL 1 53 H / 8 77, Hfe-Fe. g-12 Okr 


Wyk aof RStar 

sehr schöne 3-ZL-Whfr, nll«»r 
KomL, 2 Hhx z. Strand, noch zu 
verm. v. 10. ß. bis 24. B. u. ab 11. 9- 
TCL 949 / 6 72 ZI 44 


Fir Ferien + Kir m bentictur Hsrdsetbge i 

FERIENWOHNUNGEN; 

mit Hallenbad u. Mee(h)r : 

Srl-BPert ,‘V PreisBste b. PrognJrte: | 


2941 Insel Laagen Dg , 
. 004972-6070 

2943 Bensersiel ! 
*SZ 04971-1555 i 


INSEL SYLT 

Apportomant-Veimiatg. BQty Hanke 
Ferien-WhgD- auf der gesamt. Insel 
2280 Westerland, WHbelmstr. 8 
TeL 0 48 51/2 25 74 


Komf.-Whg. für 2-8 Pers.. 
Parb-TV, TeL, Scbwimxnb., 
Souna, TeL 0 41 06 / 44 57 


Sonderangebot im August (ab 17. ftj 

91-ZL-FeWo(2PBfs.) p. Tag ab 70,- 
•2-Zi.-ftWo (4Pefs.) p.Tagto110,- 
DuAVC, Farb-TV, Kodinisctw 
August Wohnungen frei (insges.). 
SyBJ&tonpartnar, vatterfatfr. | 
2280 Wastwtand/S.. Prospekt anford - 


04651-5433 


Ostsee 


Glücksburg/Ostsee 

Kft, "^?2^ bun ^' Seehiick. 

bis 6 Pers., ab 10, 8. freL' 

TeL 841 83 / 8 82 91 


Ferienappartement 

Timmendorfer Strand. Zentrum 
und Strandnähe, 45 m : , ruhig, 1-4 
Perft, au vermieten. 

Tel 94 51/ 5 50 95 






















REISE# WELT 


DIE WELT - Nr. 165 - Freitag, 19. Juli 1985 


Sportlicher Sommer in Schottland - Neben Golf locken prächtige Segelreviere mit Charterbooten j {{ßUälldS StfälldG! 


Vom satten Grün 
zum Meeresblau 


Inverness 

Man soll in Schottland nie erwar- 
ten, daß die Dinge nach Plan laufen. 
Gleich am ersten Töm-Tag erleben 
wir die typisch schottische Wetter- 
mischung aus Nebel mildem Son- 
nenschein, urplötzlich auftretendem 
Wind und wolkenverhangenem 
AbendhimmeL 

Als Segel-Neulinge haben wir un- 
seren Skipper für die Segeljacht „Fif- 
ües H von Scottish German Charter 
gleich mitbe stellt Doris, unsere 
deutsch-schottische Segelexpertin, 
erwartet uns am Gareloch, einem der 
langen Fjorde, die von der Mündung 
des Clyde aus in die Berge schneiden. 
Sie meint daß sich der Nebel bis 
zwölf Uhr verzogen haben dürfte. 
Blaugrün schimmern die Berg- 
kuppen, als die ersten Sonnenstrah- 
len durchbrechen. Doris zieht die Se- 
gel hoch; wir stechen in See. Bei 
leichter Brise kreuzen wir, sitzen im 
Cockpit und hören die Erklärungen 
des Kapitäns. 

Die „FHties" ist ideal für zwei Per- 
sonen, die auch als Mannschaft genü- 
gen würden. Das acht Meter lange 
Schiff mit fünf Kojen bat aber auch 
für eine kleine Familie Platz. Es ist 
ein solides „touring boat" mit langem 
Kiel und gutem Tiefgang. Die drei 
anderen Charterboote der Finna sind 
neun bis zwölf Meter lang und haben 
Platz für vier bis sechs Passagiere. 

Am Spätnachmittag steuern wir 
durch die Meerenge am Ende des 
Gareloch. Doris muß sich konzentrie- 
ren, wir segeln an Hochseejachten, 
Dinghies mit und ohne Spinnaker 
und auch mal an einem Wasserfahr- 
zeug der englischen Marine vorbei 
Und ausgerechnet hier, aus heiterem 
Himmel flattern plötzlich unsere bei- 
den Segel bedrohlich in den starken 
Wmdböen. „Windstärke vier“, stellt 
selbst unser Skipper überrascht fest 
Der Mastbaum rüttelt ich ducke 
mich instinktiv. Doris versucht die 
Segel einzuholen. Erleichtert hören 
wir kurz darauf unseren kleinen Die- 
selmotor tuckern. 

Am Abend erzählt Doris von ihren 
zahlreichen Segel-Abenteuern bei 
den Hebriden, von der unendlichen 
Einsamkeit im Norden: „Es gibt in 
Schottland Hunderte von Anlegeplät- 
zen, aber zwei Drittel sind nicht be- 
legt“ Und sie betont immer wieder: 
„Das Segeln im schottischen Atlantik 


ist wohl eine Herausforderung für 
den routinierten Segler, bedeutet 
aber keine Gefahr, solange er keine 
Risiken eingeht“ 

Ein strahlend blauer Himmel am 
nächsten Morgen. Nachdem wir uns 
mit Schinken, Ei und viel Tee ge- 
stärkt haben, segeln wir durch die 
„Streits* von gestern abend in sonn- 
täglichem Frieden. Wir haben Qst- 
wind im Rücken und schaffen sechs 
Knotea „Um die Ecke“ geht es in den 
nächsten Fjord, in das Loch Long, 
und weiter in das Loch GoiL 

Wir begegnen nur noch wenigen 
Schiffen. Es macht Spaß, mit Doris 
unterwegs zu sein. Sie versteht ihr 
Fach und läßt sich nicht aus der Ruhe 
bringen Wir fangen mit einer Hand- 
leine zwei Makrelen, machen kleine 
Landgänge und „landen“ am Abend 
in den urwüchsigen Pubs, die nie 
weit entfernt sind. 

Die Hälfte aller britischen Charter- 
Jachten wird an der schottischen 
Westküste angeboten. Bareboat- 
Charter für die „Fifties“ (Mindestalter 
21 Jahre) kostet rund 1000 Mark die 
Woche, für ein langes Wochenende 
500 Mark, mit Skipper 200 Mark 
mehr. Die größeren Schiffe kosten bis 
zu 1800 Mark pro Woche. Alle Char- 
terboote erfüllen die von der Associa- 
tion of Scottish Yachts Charters auf- 
gestellten Richtlinien für die Ausrü- 
stung von Charter-Jachten. 

* 

Wer das Golfspiel erlernen möchte, 
ist im Heimatland des Golfs, Schott- 
land, gut aufgehoben. Am besten 
bringt man gleich einen Partner mit, 
dann kann schon bald ein bescheide- 
nes Wettspiel starten. 

Zunächst besorgt man sich leih- 
weise im Professional Shop - dem 
Laden des Golf lehrers - Golfschläger 
und Tasche und kauft Bälle und Tees 
(die kleinen Trichter aus Plastik, auf 
die der Ball beim Abschlag gelegt 
wird). Mit etwas Glück findet man im 
Shop auch eine Mmdestausrüstung 
aus zweiter Hand, die in Schottland 
allemal preiswerter ist als daheim. 
Folgendes zur „Kleiderordnung“ : 
Hemd/Bluse, Pulli/Weste, Regen- 
schutz sind genau richtig für die erste 
Runde. Schuhe mit „Spikes“ sind zu- 
nächst nicht erforderlich, Profilsoh- 
len sollte man aber schon an den Fü- 
ßen haben: Man steht fester auf den 
Beinen, vor allem, wenn der Boden 
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Snnaanp: 


Golf ist Scbotttasds populärste Sportart. Die besten Plötze liegen an der OstfcÖste. 


feucht ist. Und dann kann man „los- 
schlagen“. 

Schon bald merkt der Neuling in- 
stinktiv, ob er talentiert ist oder nicht 
Der eine lernt schnell der andere nie. 
Hat er aber Erfolg, wird ihn der 
Golfsport nie wieder loslassen. Von 
diesem Moment an sollten auch eini- 
ge „Uxngangsformen“ beachtet wer- 
den: Nicht sprechen, wenn andere ab- 
schlagen und man sich in Hörweite 
befindet dies gilt auch beim Putten. 
Mit dem Golfwagen nicht aufs Green 
fahren. Divots stets zurücklegen und 
wieder ins Erdreich drücken. Die 
nachfolgenden Spieler „durchwin- 
ken“, wenn man einen verlorenge- 
gangenen Ball im Rough oder bei ei- 
nem komplizierten Schlag aus dem 
Bunker sucht Nicht weiterspielen. 


bevor die Vorspieler auf der Spiel- 
bahn in sicherer Entfernung sind. 
Sich nach den jeweili g en Regeln im 
Clubhaus erkundigen, denn manch- 
mal trägt man Jacke und Krawatte. 

Jeder Anfänger ist auf den kleine- 
ren und abseits gelegenen schotti- 
schen Courses willkommen - auch 
ohne Mitgliedskarte eines Heimat- 
clubs und ohne Handicap. Denn die- 
ses Handicap soll er sich ja erst ver- 
dienen. Dazu hat er auf Schottlands 
350 Golfplätzen Gelegenheit 

Im übrigen beraten in Sachen Golf 
nicht nur die „Pros“ den Neuling, 
auch Captain oder Secretary eines 
Clubs stehen hilfreich zur Seite. Beim 
Drink in der Club-Bar geht es ur- 
wüchsig zu; man redet über Golf, 
denn Golf ist in Schottland 


MEINES GOLF-VOKABULAR 


Handicap: Vorgabe 
Pan festgeiegte Anzahl von Schlä- 
gen für jedes Loch 
Hole-io-ofte: in einem Schlag ge- 
spieltes Loch 

Albatros: ein in drei Schlägen un- 
ter Par gespieltes Loch 
Eagle: ein in zwei Schlägen unter 
Par gespieltes Loch 
Birdie: ein in einem Schlag unter 
Par gespieltes Loch 
Bogey: ein in einem Schlag über 
Par gespieltes Loch 
Banken Sandhindemis 


Hook: ein in scharfer Kurve nach 
links geschlagener Ball 
Sfics: ein in scharfer Kurve nach 
rechts geschlagener Ball 
Divote ausgeschlagenes Grasstück 
■oegt: hohes Gras, Unterholz 
Trolley: Golfwagen 
Wood: Golfschiäger aus Holz 
Iren: Golfschläger aus Bsen 
Patten zum Enlochen des Bails in 
das tassengroße Loch auf dem 
Green 

Fairway: Spielbahn, Gelände zwi- 
schen Abschlag und Green 


Volkssport Im Speiseraum der Clubs 
werden übrigens preiswerte Imbisse 
serviert, die man allerdings schon am 
Morgen beim Club-Steward bestellen 
muß. 

Ein idealer Platz für Anfänger ist 
die Gegend um Invemess: Dorooch 
am Meer, eine Autostunde nördlich 
der Hauptstadt des Hochlandes gele- 
' gen, ist weit genug entfernt von den 
bevölkerungsreicheren Landstrichen 
im Süden. Domoch hat neben dem 
nördlichsten Champion Course im 
Lande auch einen 9-Loch-Platz. Über- 
haupt liegen die meisten Top Courses 
an der flachen, sandigen Ostküste. 

Bei gutem Wetter - gewöhnlich ist j 
der schottische Osten zumindest im , 
Frühsommer trocken - schimmert '' 
ein Blütenmeer golden vor dem Hin- 
tergrund der weiten blauen See; bei 
klarem Himmel wird es nicht vor 23 
Uhr dunkel Und (wichtig für den 
Golfsport) in der Vor- und Nachsai- 
son ist es ruhig. Man wird beim Ab- 
schlag nicht nervös und kann sich mit 
seiner Runde Zeit lassen. Am Wo- 
chenende, wenn sich die Platze fül- 
len, setzt sich der Feriengast am be- 
sten zum „Sightseeing“ in das westli- 
che Hochland ab. Schon in zwei Auto- 
stunden ist die zauberhafte Nord- 
westküste erreicht 

JULIE STEWART 
* 

Auskunft: Britische Zentrale für i 

Fremdenverkehr, Neue MainzerstraBe | 
22. 6000 Frankfurt/Main. 


Von familiär bis fein 


Westkapelle 

Der Aufstieg wird leicht gemacht 
Nach 100 Teppenstufen sind sie 
schon bezwungen: „Unsere Alpei“, 
wie mancher Holländer verschmitzt 
die Dünenkette nennt, die sich von 
der ehemaligen Insel Walcheren im 
äußersten Südwesten seines Landes 
entlang der Küste bis zur Provinz 
Noord-HoUand erstreckt 

Wir atmen die kühle, salzhaltige 
Luft des frühen Morgens. Hier von 
den Dünen bei Westkapelle in der 
Provinz Zeeland bietet sich uns ein 
typisches BÜd der hftederiande. Wir 
genießen die Stille des weiten, fla- 
chen Landes auf der einen und der 
jetzt friedlich glatten Nordsee auf der 
anderen Seite. Der riesige Frachter, 
der fast lautlos, aber erschreckend na- 
he vor dem Strand dahingleitet stört 
das Panorama nur für Minuten. 

Ein ehemaliger Meeresarm 
wurde Segel- und Surfrevier 

Die Küste ist ein beliebtes Erho- 
lungsgebiet der Niederländer, aber 
auch bevorzugtes Fer ien z iel für deut- 
sche Touristen. (Zu den im vergange- 
ne Jahr eingenommenen 4,8 Milliar- 
den Mark trugen deutsche Urlauber 
mit rund 1,9 Milliarden Mark bei) 

Bei Renesse. im Nordwesten 
Schouwen-Duivelands in Zeeland ge- 
legen, drängen sich parkende Autos 
kilometerweit auf den Uferbefesti- 
gungen des Grevehngenmeeres. Die- 
ser ehemalige Meeresarm ist durch 
den Bau des Brouwer- und Grevelin- 
gendamms zum Binnengewässer ge- 
worden. Und - Nebeneffekt der ge- 
waltigen Anstrengung, den drohen- 
den Sturmfluten der See zu trotzen - 
zu «nwn der vielen idealen Segel- 
und Surfreviere Zeelands. 

Die Sonne hat jetzt gerade die 
Kraft, den Morgendunst aufzulosen. 
Doch schon früh am Tag verwandeln 
Unentwegte - vorwiegend aus 
Deutschland -die Oberfläche des kal- 
ten Wassers in ein buntes Durchein- 
ander. 55 Badeorte mit 280 Kilometer 
feinom, flachem Sandstrand verspre- 
chen die niederländischen Touris- 
mus-Manager dem Urlauber. Mondä- 
ne, exklusive Seebäder sind darunter, 
wie Scheveningen oder Noordwyk, 
deren Silhouette wuchtige Hotels 
und ein* 1 Vielzahl bis dicht an den 
Strand drängende Restaurants und 
Shops dominieren. Doch es finden 
sich auch kleine Orte, deren größte 


Attraktion darin besteht, daß es hier 
keine Diskothek gibt 

Den Strand von Katwyk aan Zee 
überragt die weiße Kirche aus dem 
16. Jahrhundert. Die Mehrzahl der 
Einwohner ist evangelisch .bis sehr 
evangelisch“, wie Kees Verplancke 
die Strenggläubigkät seiner Mitbür- 
ger augenzwinkernd beschreibt Das 4 
bedeutet in erster Linie: Freikörper- 
kultur ist an diesem Strand nicht er- 
laubt ((Re Lokale sind jedoch auch am 
Sonntag geöffnet). 

Katwük, zwischen Noordwqk und 
Scheveningen gelegen, ist mit 40 OM 
Einwohnern der größte Badeort Ein 
ruhiger Platt: für Familien und ältere 
Urlauber, die sich ganz auf Sand, 
Meer und die jod- und ozonhaltige 
Luft konzentrieren wollen. „Man 
muß sich an den Katwqker gewöhnen 
- nicht der Katwijker an den Touri- 
sten". meint Mijnheer Verplancke 
über yin Fischerdorf, das sich dem v 
Tourismus nicht unterordnen will * 
Der Oude Rijn mündet nördlich der 
Ortschaft mit einem Seitenarm eher 
unauffällig in die Nordsee. 

Hier, in der Provinz Zuid-Holland, 
liegen die in aller Welt berühmten 
Bl umenf elder. Nach der Frühling s- 
btüte weist ein endloser Flicken- 
teppich allerdings nur noch hier und 
da einige Farbtupfer auf. Dafür sind 
die Weiden auf den Poldern gelbge- 
masert von Löwenzahn. 

Alte Windmühlen 
drehen sich am Kanal 

Wieder ein typisches Bild: 
Schwarzbunte Kühe kauen gemäch- 
lich wider. An schnurgeraden Kanä- 
len drehen sich alte Windmühlen, de- J 
ren ursprüngliche Aufgabe heute mo- 
derne Pumpen übernommen haben. 

Über dem Hafen von Den Helder, 
im äußersten Norden der Provinz 
Noord-Holland, geht leuchtend die 
Sonne unter. Über dem Deich, der die 
hier endende Dünenkette befestigt, 
se geln ein Dutzend Möwen gelassen 
Richtung Süden. Im Fischrestaurant 
unmit telbar neben dem Kutterhafen 
freuen wir uns auf die junge Seezun- 
ge, „so zart, daß sich die Gräten schon 
bei leichtön Klopfen gegen den Tel- 
lerrand losen“, verspricht der Wirt 
JÖRGSTRATMANN 


Auskunft: Fremdenverkehrsbüros des 
VW ln größeren Ortschaften oder das 
Niederländische Büro Air Tourismus. 
Laurentzplatz 1-3, 5000 Köln 1 f) 
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Ostsee 


Bayern 


Niendorf/Ostsoe 

Kit. -App., di. a. d. See. m. Swim- 
mingpool, 3 Pers.. frei 
TeL 9 45 52 / 13 26 

Timmendorfer Strand/Ostsee 

OT Niendorf, 2 Ferienwhgcn. 60 + 70 
nr. dir. am Strand, SecbL. man. 4 
1 Fers, pro Whg. 

Seeon UnmobOten. TeL 0 46 / 2 M 38 » 


Timmendorfer Strand 

sehr gr. Whg., exkl. Ausst-, groQzüg. 
Einrichtung, Seeblick. Rundum- 
balk., max. 4 Pent, ab 21. 8. 85. 
vorher Besicht, mögt 

TeL «2 63/ 59 75 22 


Timmendorfer Strand 

KomL-FcWos ln SlrandnSbc. 2-4 Fers., 
ab DU ».-/Tag. Infos u. Anreisevor- 
xtiUge Telefon 0211/424696 oder 
0 45 03 / 17 13 (Sa. /So. b. 21 Uhr) 


Thnmendortor Strand 

DaucrnachmJcter f. Kfl.-FeWo ge». 
82-m'-Gaierie-H7ig„ 100 m v. Strand. 
Lu Aussig. LnkL Einrichtung. 1 
TeL 0 45 03 / 51 91 od. 62 31/ 43 57 51 , 

Ostsee, Fer.App. preisg . 1 

•ST 043 43/9090 

Travemunde/Maritim 

2-Zi.-Lux.-App.. TV. Garage. 
Sch «vf mm- Abo.. Terr.. so f. frei. 

Prlv.-TBL 040 / 662 46 6t - 63 


Schwarzwald 


Ferienwohnungen 
zu vermieten 

SüdL Schwarzwald. Apparte- 
menthaus „Anna“. 

7821 Bernau. Tel. 0 78 75 /8 11 

Schwarzwald 
Baden-Baden, Golfplatz 

1-2 Zimmer. Komf.-Appartcm.. 
Schwimmbad. Tennis 
Auf den Seligmatten 
TeL 072 21/ 333 85 

Titisee/Schwarzwald 

preisgünstige Ferienwohnungen. Aus- 
kunft u. Prospekt durch Gerne-Roisen 
Reisebüro GmbH. 7800 Freiburg. Karl- 
st/aße 8. Telefon (O/ffi) 25804 


Das neulich gelegene ndwidueilc. 
m somem besonderen Stil einmalige 
und führende Haus m 

HINTERZARTEN 

mit FcnenvrOhnungen im etchisiuen 
LandhaussH und mehreren Geseh- 
achaflsiaunnsn. 

Gr Farbptosp. ® 07652/5040+1737 
Familie Witte, 7824 « m w M rten 


Garmisch-Partenkirchen 

neuert). Ko int -Ferien Wohnungen, ru- 
hige. beste Lage. 2-4 Pers. 
Uwfln« G Haae i. Von- Müller-SU-. 11. 
TeL 0 88 21 / 47 12 

Im Ofaerallg&a für Schnellent- 
schlosseae priv gr. Ferlenh&ns vom 
10. 8. bis 24. 8. 85 frei. TeL 0 83 23 / 
85 15 oder 64 64 


Oberstdorf/Allgau 

Gemüt L kft. 1-ZL-App., in zentr., 
ruh. Lage (Kurzone). ab DM 55.- pr. 
Tg. f. 2 Pers. InkL Kurtaxe. Wäsche, 
TVu-NK. 

TeL 9 83 22/38 41 n. 16 Ohr 39 23 

Sonn tsch- Port. Neu erb. KomT.-Ferien- 
wohnuogen. ruh. Lg., 2-5 P. 

J. Ostler. Gästeh. Boarfebof, Brau- 
hausstr. 8. TeL 0 88 21 / 5 06 02 

ScWeisMrtamsM 

2-ZL-FeWo, Alleinlagc. DM 490.- 
pro Woche. 

TeL 6 86 26 / 86 25 


W r i riiiwia i nii« - «BTorttnwr 

KMcfljarteit. WOTwgtnW n wn - 
afe Sportarten EiMmpgmgeM: 4 Wo- 
chen buchen. 3 Wochen beaMen 2 Personal 
pro Woche ab 420.- 0M. 4 Personen gro 
Woche ab 530.- DM. 5-6 Per&onen pi. Wo. 
ab 770.- OM. Feriendorf ReetmSMe. 5392 
. WittMn. TeL 0 59 81 / 20 30 ^ 


Versch. Inland 


Meenburg/Bodonee 

Top-Ferico-Wohnung Im Grü- 
nen. 65 tn\ 2 Baikone. TV und 
Radin, bis 3 Pers„ ab 60,- DM pro 
Tag. 

TeL werktags »7 11 /6 86 03 77 
sonst 075 32 / 95 76 


Alsterappartosaents 

mit Küche, Bad, f. 1-3 Pers., 
zentr. am Aisterpark, ab DM 
535,~ wöchentlich. 

TeL «40/279 2036 

Bad Bevensen 

Ferienwhgen., L u. 2 ZL, m. allem 
Knmf-, TeL u. TV. Neub. ’85, fast 
alle Termine noch frei, dm 35,- 
bis 70.-/Tag. 

TeL 0 58 ZI / 70 64 od. 17 86 


Rusfifc. Ferieak, ab ao.- du p. 

Woche, tolle Wocbenendsause ab 129,- 
DM. Heni Landacb, viele Freizelt- 
mögUchk. Freizeitpark 4788 Fürstea- 
berg. TeL (0 28 92) 7 15. 


Gesuch 


Suche für meine Familie über 
Weih./Neuj., 

aebttao flf. Fewo 

in schneesicherem Gebiet. 
TeL Mo.-Fr. v. 8-17 Uhr 
0 29 32 / 3 09 21 bei Frau Gesang 


Dänemark 



S-20 Utir täglich, auch und »onnt«BS. Tel.00458-245600 

rrv ^rr • i r L -p-y. » m- u. 


MM# GARANTIERT HÄUSER FHS AM STRAND mam 

PBraonanzahini»minW«vil.Q«bialanBabenimdii4rflh8n»Bnd«nU¥wn*olort 

'==! m» dtefteiw Hauset spedaifw Sie ausgesucht Gr. Aiaanhl.wNeBwchiBF 
■■ huno m. BJldlProto. kostenlo*. Häumt übereü m Danemoik. 

■I DfintoeHoSonnnorfMusVormittlung Soltises 

■■ Kongensgade 123, 0116700 Eshfeffl. DurehweW 00455 12 28 55 


Dumh«tü0O45512 28 55 


Äk „ Ferienhaus in Dänemark 

uaneBoi». Meer, preisgünstig zu vermieten. 

Ferienhäuser. Whg. a. Bauernhöfen. ^ i . if 27 ^ 

Kocd-AlsIVrteaervlce. Stores. «5-s. TeL. 65 31 / 88 61 99 

DK-M30 Nardbarg. (6 6« 54) 45 16 34 


Dänemark ab DM 195 .- Wo. 

r Häuser, FHJ Sörensea. Dortslr. 36a , 

3612 Lgh. B. TeL 05 11 / 74 10 11 I 


iNordsee Dänemark 
FERIENHÄUSER U.-APARTM. 
noch frei in der Hauptsaison! 
Dansk Famüieferie Aps 
Postf.30 . DK 5600 Varde 
Telefon 00455/22 23 G3 


Schweden 


Schweden 

Fenenhuser, Btadrhauaer. BauwrfKUe 
Kaubg anferdem 1 1 1 


\ Bo« tl/.S 38900 hndnge T 004&I4^Q6S/ 

2 Fiscberkäuser 

WC. Dusche, am Strand. 25 km v. 
T reite borg, September frei, 

preisgünstig. 

TeL 66 46 416/25205 


SCHWEDEN. August/Sept. schönes 
Sommerhaus, 50 km südL v. Göte- 
borg. lZi.nr antiken Möbeln, Terr. 
m. Aussicht übers Meer. ev. m. Book 
900.- DM pr. Woche. Interessenten 
erhalten Beschreibung. Berit Na- 
ber*. Ringvej 5. S 43031 Asa/STN. 

TeL 0048 / 340 / 5 18 50 

Bei Antworten 
auf Chiffre-Anzeigen 
immer die Chiffre-Nummer 
auf dem Umschlag vermerken! 


Spanien 


12 * Escala - Costa Brno 

Für Kurzen Ischlasse ne 4-7 Pers^ 
Hs., Swimmingpool, ruh. Lage. 

AugJSept. freL 
TeL 6 40 / 5 22 57 56 

Gbs^ del Ssl/UhB Hatnlla 

Fe Wo am Strand, ab 18. 7. frcL 
TeL 07*35/695 


.Teneriffa"^ i '«^ 

App. IKARUS 
Puerto de la Cruz^ - 
Ortsieil La Paz 


Noch freie Termine mit Flug und 
Transfer 

TeL 04109/9063 u. 040/5009316 


Zu jeder Anschrift gehört 
die Postleitzahl 


Teneriffa, El Drogo/Ototava 

ko ml Bunfi. ca. 130 m\ bis 4 Fers., 
eig. Schwimmb. beb., Pkw, 650 m* 
GarL. frei 7, 9. bis 17. 10- 85 u. ab 
10. L 86. 

TeL 0 42 S1 / 1 78 53 

foi l oahow ouf Tanari ff n 

am Meer, m. gr. Garten, L rußig- 
ster Lage, t max. 8 Pers., vom 
2. 8. bis 28. 8 U. 26. 9. bis 17. 10 85 
preisgünstig zu vermieten. 
TeL 061 95/33 40 

Teneriff a/Puerto 

Komfortable Penthouse- Woh- 

nung. beste Panoramawohnlage, 
für zwei Langzeiturlauber. 
TeL 0 68 97 / 28 80 


Mallorca/SUdostküste 

Chalet L 4 Pers. zu vermieten. Miete 
pro Woche DM 400,-, frei SepL OkL, 
Nov. 

Anfr. unter V 3734 an WELT- Verlag, 
Postfach 10088 4, 4300 Essen 


Gran Canaria 

Bugalow, 4-5 Pers., DM 100,- pro 
Tag. Apartment, 2-3 Pers., DM 50.-. 
TeL 6634 - 28 - 265753 

Ibiza 

2-ZL-Fewo, ab sofort zu venm. 
200 m z. Strand, 3 Pers. 

TeL 6 89/4 36 79 76 

Moraira 

KetteobungL L 4 Pers v. 27. 7. bis 21. 
& freL DM 1650.-. 

TeL »4101/31896 

Rosas/Costa Bravo 

Hangbungalow- Apartment in herr- 
licher Lage mit SeebUck, ab 12. Au- 
gust frei geworden. 
TeLt 2223/1561 

Süds panien/ Atlantik 

Costa de Ja Luz, Fen e nb un g a Jow L 
2-4 Pers. zu verm. 

TeL 8 86 22 / 57 74 


Italien 


Schweiz 


FeWo - Zürichsee, traumh. Lage, 
700 m Hähe, 20 Mia z. Vierwaldstät- 
tersee, 2-ZL-Kft.«Whg-, TG. gr. 
Terr. TeL »77 63/ 14 57 


So» (Send) ha Bigad h - f <40 m 

2 mod., lux_ Ferienwohnungen, 
mit 85/115 m s , an schönem, ruhi- 
gem Südhang gelegen, für 60,-/ 
90.- sfrTTag zu vermieten. 
TeL 0 86 92/ 52 45 


Sonniger Herbst am Ldguer See- 

Komfortable Appartements b ge- 
pflegter Parkanlage mit Schwimm- 
bad. Tennis, Cbb- Restaurant, gr. 
Privatstrand sowie einige individu- 
elle Luxusvillen mit PooL Herbst 
bes. günstig V. L P. AG„ CH-69ÖÖ 
Luga n 0-6. CP 65/1118. Telefon 0039- 
344-6 10 56 + 7 03 50 


AROSA 


Die Top- Apperte mente bis 6 Pers. ab 
FT. 490,-. Großes Hallenbad. Tennis- 
halle. TeL 0041 81/310211 


Crans Montana 

Ko mt- Fe Wo L 4-6 Pers, ab IO. 8. zu 
vermieten. 

TeL 6 21 51/7661 84 


Sonderpreise d. AnadUßonenü! 

Adrla-FeWo + Villen, Cervia, Md. 
Mnritüma usw. frei! Gratdskatalog: 
Bonn, Riedel; 02 28 / 64 33 80. Ham- 
burg. Herbst: 040 / 631 0631 * 
63150 29 


Toscana 

Sonne - Ruhe - Kunst, körnt FeWo 
ln renoviertem Landgut zwischen 
Florenz u. Siena, gr. Schwimmbad. 
Tennis. ReitmOgbchkeiL 

G. Hämmerte. Saaerbraohstr. 13 
7686 Aalen. TeL 8 72 61 / 84 84 


Ferienwhg. 1 5 Pers., Nh. Siena, DM 
620,- pro Woche. 

TeL 0 40 / 48 38 18 

Verlängern Sie den Sommer an der 
ital Rbunenriviera. ab SepL Fe- 
rienhäuser und Wohnungen frei. 
TeL 02 62 /TI 18 63 


Fertenw- / Wä* 

75 m*. ideales Wandergebiet, Tennis, 
Hallenbad. Reiten, frei vom 3. & bis 
30. fl. 85. 

TeL 6 27 23 / 56 71 


lugano-Costognola 

zu verm., v. 1. 10. bis 31. 3., Whg., 
beste Südlage (See blick), WZ, EZ. 
2 Dschz^ B, K. Balk.. Garten. Ga- 
rage. TeL TV. pro Tag sfr 70,- + 
NK. 

Auskunft unter W 3725 an WELT- 
Verlag, Postf. 10 08 64. 4300 Essen. 


ZERMATT 

schönstes Wandergeb, u. Som- 
merskilauf, Super-Wbg^ Galerie, 
gr. Südbalk.. 4-5 Betten, TeL u. 
TV, MatterhombL, ab 70,- sfr. 
TeL (0 49) 2 79 36 73 / 2 26 66 88 


Österreich 


Kais an BroBgMnw 

Chalet, herrL Lage, 2-6 Pers., freL 
TteL 088 65/ 19 58 


Nähe Seefeld/Tirol 

Komfortable Ferienwohnungen, ca. 
40 m* idealer Urlaubsort, herrliches 
WandergebSeL 

Hm» Rudi, A-6165 Leutaseh 
TeL 69 43 / 52 14 / 66 55 
{ FYL Elisabeth informiert Sie gerne). 


Frankreich 


10-000 Häuser 
in 18 Lan- 
dem! *\V 



Ferienhausdienst 


2 . B. Cop cTAgde (Sudfrankrefeh) 

3 Worms am 2 -WpdlWnuli 
2 WicfeN bb 10 -Tuenab 
o. Pnbe m m p. i. 4 Fon.) 

Df .Wulfs Fert rrtmffluH GrabH 
R»8. 4 58-5150 D6n -Tel. S M 21 / 12 21 

Port Grimaud 

KompL Apt. 2 Zim.. beste Südlage, 
ab Fnri«» J uli 

TeL 6 8641 /ZZ 68 od. 8 89/ 1884 28 


Cannes, Cöte «TAzor 

schöne ruhige Ferienwohnung. Nfi- 
fae Croisette und Strand, L 2 Perso- 
nen, deutschsprachig. 
TfcL 66 33 93 / 45 47 22 

W NM m FKK-GeUeL VMBg önger. 
Stadku L 4 Pert. tBöchtl zu venn. 

TBL W33/R ZSMZS 


Cdt6 cP Azur 

Le LAVANDOU, Badebucht Pramous- 
quier, Studio für 3 Personen in exkl 
Chibanlagc, SüBwasaascbwlnuDbek- 
ten, eig. Garten, vor Loggia. 100 m zum 
flachen Sandstrand, viele Sportaflg- 
lichketten. Köchstkomfort mit Wa- 
Kh i Dii diiot. G gach i xi apü ler, Bark- 
Ofen, Kühlschrank, noch frei ab 8. Sep- 
tember 1985. 

Telefon fl 72 «4/ fl 2681 

HUmneCH . . . nur Mr Kmumt 
ohne Massen- und Pauschattouitemus 
echter Kontakt zu Land und Leuten 
in urigen Hflusem auf dam Lande und 
M. Hotels mit Charme 6 guter Küche 
.... und bei supergflnshgen Preisen 
LXMSR3 ACCUSL Kaiserstr. 145-147 
D-S3B0 Friedberg, Tat 06031 /932 44 

Cöte cf Azur, 13 km v. Cannes, App. 
L 2-4 Pers. zu verm., gr. Terr., Mee- 
resblick, Sandstrand, Swimming- 
pool, Garage. 

TeL 64 31/ 79 15 76 


Für Kurzentsdüosaene, Ferien- 

wohnungwL VfltorL Hotels zw. Cannes, 
St Tippet, Ca d'Agcte u. Kinn Hs Ale 
Termine de Se h ul i na n . SpMsamnmr. 
KurzMsttge Buchung Buch unmittelbar 
vwRetoeantnamOgBcn. FarbkaatoQ «rfj 
COTE D-AZUB ftESWENCES GMBH 
GetgedstoinctreBe 18 0-8210 Pnen/Ch. 
TeL 08051/3706 + 1080 - TX- 325 457 


Ste Maxime, Strand, Garten, 7 
SchlafzL, 3 Bäder, 14tägig od. mo- 
natL zu verm. 

TeL 06 33/15 » 6291 (abend«) 

Monte Carlo- CdpMavtii 

Komf. 2-ZL-App„ L 2-3 Pers., m. 
Traumsicht auf Meer u. Monaco, 
dir. Zugang zum Meer u. 
Schwimmb. im eigenen Park, frei 
6. 8.-24. 8. 

TeL 07 11 / 76 39 36 


FW Sörensen. Dorfstr. 36a 
3012 L*h_ 8. TeL 05 11/74 1011 


Provence 

Ferienvilla, Schwimmbad, gr. 
Garten, 24. 8.-28. 9„ vier bis 6 
Pers.. pro Tag 100,- fcnkL 
TeL 1 49 / 34 50 36 a. 34 66 69 


Versch. Ausland 


bei Aibufetra für SchnelleaLschlosaczie 
noch frei: Lux.-Villa m. Pool v. 27, B. bis 
10. 9, neues Ferienbs. ab 8. 6 fofcl Flug. 
FeWo bis 4 Personen ab 26. SL 

TfeL 646/8854 62 


FERSEWMIS IN FLOaM 

in herrl Waldlandschalt ul gr. Gar- 
ten L ruhig. Lege (Nähe GoK v. 
Mexiko) f. max. 6 Pers. vom 2S>. 7. bis 
31. 10. 85 preisgünstig zu vermieten- 
TeL 6 61 85 / 33 46 


alte Postbc/ltewi 


SAUEPLAND 

hauenbad. Whirlpool und 

9 SAUNA SIND IM HAUSPARK 

Xü^ 1 ^ INTECJIIERT 

5948 SCHMALLENBERG (Hochaaiwrtond) Tel. (03972) 4Ä -456 


Sdw a— oaflk ++++ - 

STÖRMANN 

...Herrn» 

, ... das ideale FamtHanhoiel 




Wohin? S 05323/6229 

rood. Hcief mit viel Xcm.'crt • Hallenbad UF ab 36,-Vu WC ao iS.- nswospe*'- 



Landgasthof „HUBERTUS* 


TeL {029 72) £ 
buw. Abeaos 


«S Fortflanbidi. Tflnrii datfö wandam, HwtprospMt 


GEWICHTS ABNAHME 

garantiert durch 

SCHROTHKUREN 

in Norddeut*chl*nct 


n «mam dar schönsten Hotais hn Sud- 
rwz, aMr Komfort, besond. günstig 
14 Tage ron 06t 1100.- bta DM 1400,- 
21 Tage von OM ISQOj- bi» OM 1880,- 
Hausgnnpeki bitte «fordern. 


Knaipp- und Schroth-Kurtiotel 
• „Wtaaanbakor Taich' 
J422 Bad Utularbarfl Im Harz 
Tal. O 55 24 / 33 03 und 23 3 * 


Geben Sie bitte j 

die Vorwahi-Nurnmerj 

mit an, wenn Sie - 
in ihrer Anzeigö«ne^ 

Telefon-Nommsr j 
nennen . 


.Mi.» ‘ 
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In ^ DSA, in Frankreich und in 
der Bundesrepublik finden zur Zeit 
die meisten offenen internationalen 
Turniere statt In der Bundesrepublik 
ist es vor allem ein Verdienst der in 
VoÜdingen ansässigen Finna 
„Ches&Oig" (früher Schach-Reisebü- 
ro HofBaaannJ, der es gelingt, in Ba- 
dem und anderen- attraktiven Orten 
das Schachspiel mit der Ezholimg zu 
verbinden. Neuer Austragungsort ei- 
nes „OpenS“ war in den vergangenen 
zwei Wochen Wüdbad im Schwarz- 
wald; Neben mehr als 50 Tölitehm^ 

erschien das ungarische „Wunder- 

madchen* Polgar als interessanteste 
Teilnehmerin. In der ersten Runde 
habe ich folgende Partie zweier deut- 
scher Teilnehmer notiert 

RiriHankrii 

Vatter (Zähringen) - 
Hoffarann (Sindelfingen) 

Le4 c5 2x3 d5 3^d5: Dd5: 4jJ4 eß 
Süß SfB BJSaS aß 7üc2 (Agressiver 
wäre 7-Sc4!) Sc6 8Xd3? cd4: 9.Scd4: 
Sd4: l§.cd fe LMf UJLdÄ Ld&+ 
12JM2: ß-0 13.0-0 L « 14.Tfel Lc6 
1S.TC5 Ddß lßwTgS!? (Die Schwäche 
des Bd4 will Weiß mit Rochadeangriff 
8niggUwff>v*n - es droht 17.Tg7:+D gß 

17. Tg3 CMzt der Hoffnung, nach L£3: 

18 . TÖ: Dd4: 19. Tel etwas Druck aus- 
zuüben.) Tadß l&Se5 Dd4: 19J)g5T 
(Natürlich sollte 19.Sc6: bc 20De2 ge- 
schehen!) Sei! 2ÖJDfl (Da 201*4: an 
Ddl+ nebst matt scheitert!) Sg3: 
2LDg3: 1*4 aufgegeben. 



SCHACH MIT GROSSMEISTER LUDEK PACHMANN 


In einem Zuge 


Und folgende Miniatur wurde im 
Länderkampf Ungarn - Frankreich 
gespielt 

Damenindisch. Rfbli-Haik. 

LSfS bß 2Lc* Val 1dl eß 4*3 SfB 
5-Sc3 Sc4 (Die früher beliebte Fortset- 
zung d5 6.cd Sd5: kam wegen 7Dc2 
etwas in Verruf - im letzten, leider 
unbeendeten Titelkampf konnte 
Weltmeister Karpow die nach weite- 
ren Zügen Sd7 8J5d5: ed 91>g5! ffi 
10Xif4 c5 ll.g3 g6 12Jh4! entstehende 
Position nicht verteidigen.) ßüeß: 
Le4: 7.Sd2! (Jedenfalls viel aktiver als 
die Alternativen 7U4 oder 7,e3!) U>7 
8*4 Dffi 9ü5 cß? l&Sß! aß: ILcdS: 
Lc5 (Der 9. Zug von Schwarz wäre 
gut, wenn Weiß nach ed mm 12*d? 
spielen müßte - Df5 13J3e2+ Kd8 
oder 131*4 De4f usw. - aber 12*5! 
widerlegt völlig den schwanen Auf- 
bau.) 12JLd3 a5 (Nach sofort e5 wird 
der Lc5 mit 13.M zum Ruckzug auf 
dß gezwungen, da LÜ4 1ASd4: ed 
19 Jjb2 bald den Bd4 kosten würde.) 
13.0-0 e5 14J>4! (Aber auch jetzt er- 
weist sich der Lc5 als ein Sorgenkind 
des Na chziehenden! ) ab4: isxg fi Ddß 
(Noch einfacher endet dfe Partie nach 
Dg6 l&ab Lb4: 17.Taß: laß: 18.Dal 
Lb7 19De5:+ Kf8 20.Db8: matt) 
I6*b4: U4: 17.Ta& La& l&Dal IS 
(La 5 lÖ.Seö: 0-0 20JSc4 Dg6 21.Le3 
wäre auch sehr vorteilhaft für Weiß, 
da nun Ld5: an 22J3e5 nebst 23.ed 
scheitert) l&Ld2! (Danach läßt sich 


DENKSPIELE 


um? Es verdampft doch auch so noch 
Wasser. 

Auflösungen vom 12. Juli 


Balkenkttem? 

Das Wort hieß „Umgekehrt*. 
Manch einer hat Mühe, eine Schrift zu 
erfassen, wenn nicht die Buchstabei, 
sonden die Zwischenräume ausge- 
schrieben wurden. 

Scharade 

Kreis + Lauf = Kreislauf 

Jungbrunnen? 

go bpM man die Datumslinie von 
West nach Ost überquert hat, über- 
fliegt man wieder alle Zeitzonen, und 
„beschleunigt 11 so den Zeitablauf: 

Radfahreralgehra 
Fährt der eine Radfahrer nur halb 
so schnell, dann treffen sich die beir 
den erst nach den Ablauf von 4/3 der 
normalen Fahrzeit (das folgt aus der 
Summe der Geschwindigkeiten). Der 


die schwarze Stellung gar nicht mehr 
verteidigen, da Ld2: 20JSd2: Lb7 mit 
2L Sc4 Dc7 22Da3! widerlegt wird.) 
L*3 281*1! aufgegeben. 

Der unglücklich stehende Laß geht 
verloren: Lei: 21.Tcl: Lb7 22Da7 
Losung vom 12. JuH 
(KglJ)e2,Tcl,dlJ,b2 1 g2^Ba2,b3, 
e3Äg34i2^g8J)c8 l Td748Jib7,e7 1 
Sb4JBa7,c5,d5J7^7Ji7): 

LTc5:! Lc5: (Ddß 2Dg4 f6 3Lh3) 
ZSBM Kbß (gf 3Dg4f) 3Dh5 hfi 
LSd7: Dd7: 5Dh6:+ nebst matt. 
Eröffnrntgwaxiante von 
Michailtschischm (1984) 
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Weiß am Zug gewinnt 

(KclJ)f4,Tdl^U J c4^d5433a2,b2, 

r2,p4, g^,h2; Kg» i r>HR,Ta« i P«,T^7,fR, 

Sa53a7,b746^7^7^7) 


Schnellere radelt dabei 2/3- 1/2 =1/6= 
5 Küometer der Strecke von A nach B 
mehr. Die Entfernung beträgt also 30 
Kilometer. Verdoppelt der Schnellere 
Bprn Tempo aiiaäfeglwh, dann treffen 
sich beide schon nach 4/5 der Zeit, 
und er mußte 2 x 2fi - 2/2 =3/10 von 30 
Kilometer «9 Kilometer mehr fehlen. 
Das Treffen findet also am Kilometer- 
stein 66 statt 
Homonym 
Blume 
Knopfreihen 


Die 36 Punkte sind durch zehn fort- 
laufende, gezeichnete Geraden mit- 
einander zu verbinden. Keine der Li- 
nien darf über die Punkte hinaus ver- 
längert werden. 

Schnell gekocht 

Setzt man einen Deckel auf den 
Top$ kocht Wasser schneller. War- 



So wurden die zwölf Knöpfe in sechs 
Reihen mit je vier Knöpfen ausgelegt 


8!W!ilW!lll^ i 


norrt- 

amerik. 

Ge- 

wässer 

nördl. 

linnr- 

mDCi 

enga 

ehemals 

altdtf. 

Juli 



König 

der 

Tafel- 

runds 

nwd^ 

amerik. 

Erfinder 


Schrift- 

grad 

dLlnd.- 

Grofi- 

stadt 

Abk.f. 

indem 

räypt- 

Totan- 

gott 


frz. 

Philo- 

soph 

Werbe- 

spruch 


engl. 

Sdhul- 

ttadt 

dL 

Erfin- 

der 

Raub- | 
tierfalle fc 

L 

f — 

f 





f ‘ 


Hptst. 

von 

Burgen- 

tana 

‘ .? 

T 

T 



1 

4 

- 

f 


r 


11 




früh. 

Hpt5tv. 

Sachsen 

- 







längster 

frz. 

Fluß 

- 





HptstJ. 

Nahest 

* 


östarr. 

Schrift- 

steller 

(Robert] 

► 



5 


Stadt in 
West- 
falen 


Edelgas 

► 





Teig- 

waren 


■ 

Sieges- 

ort 

Alexan- 
ders d.G 

- 





kaget* 

förm. 

Körper 


Stadt 

ander 

Maos 

? — 





eßbare 

Kastanie 


afrik. 

Strom 

“ f 

i» 


: 

r 



Stadt 
Ml Wien 


Ge- 

spinst- 

hülle 

f — 

► 





Notlage 


hoU. 

Maier 

(Jan) 

f 

► 






dt. 

Vor- 

silbe 


Freiherr 

f 





Mutter 

des 

«P «r 

Gynt" 


Greif- 

vogal 

f 

► 


6 



Präsi- 

dent 

der USA 


Neben 

fahrzeug 


Pferde- 

krunk- 

heit 

► 



1 

Snrm- 

pftanze 


afrik. 

Hut- 

SChbngD 

f 





hvpnoti 

werter 

Mensch 


Wein- 

stoek 

f 


f 

9 

•' 1 

äis- 

’ 

F 


Mar- 
ichall b. 
Napo- 
leon 1. 

~ r“ 





brav, 

ehrsam 


kleiner 

Betrug 

f 






' 








Ver- 

nunft 


Erd»- 

schatte- 

rung 

f 

► 





Kuchen 

gewürz 

► 




FluAz. 

Rhone 

- 



Kompo- 
nist ran 
«Polan- 
hliit" 


Facht- 

figur 

V 








Ketten- 

gesang 


Abk-f. 

Wärme- 

einheit 

► 


Zachen 
für An- 
timon 

- 


kleine 

Rech- 

nung 

f 




weibl. 

Mär- 

chen- 

7 



Staat 
der USA 


sowj.- 

tatar. 

Haupt- 

stadt 

f 




t 

i 

ii 

Schwie- 
aermter 
dä Ar- 
mini us 

- 








Über- 

bringe- 

rin 


Pfeffer- 

fressar 

T‘ 1 

► 


12 



Denk- 

lehre 


Nord- 1 
ost- 1 
Spanier 1 

r 



8 



Stern 

im 

„Löwen 


Stadt- 
teil v. 
Lissa- 
bon 

f - 

► 





Hom- 

stoff 


Rhein- 

Mäv 

dungs- 

arm 

f 

► 


f \ 

l 

ungafaro 

cheno 

Linie 

Zwelpol- 

rähran 


Kirchen- 

chor- 

laiter 


■ - — ■ 
D8WK8- 
Mascm- 
nenteil 

f 





Süd- 

amerik. 

Pfeil- 

3 

Strahlen- 

kranz 

der 

Sonne 

f 






alte 

Gold- 

münze 

“ f 

► 


—f— 





Besas- 

senheit 


Stadt L 
West- 
falen 

f 

► 





livrierter 

Diener 


Körper- 

organ 


r 





Wal ton- 
st« ns 
Berater 


Defizit 

f" 





Häusler 

Woh- 

nung 


Hptst. 

von 

Peru 

T ■" 

► 


f 


Pflan- 

zen- 

faser 


früh. 

twk. 

Titel 


afrik. 

Staat 

f 

► 





lat.: 

dtach, 

mit 


Wüsten- 

luchs 

V 

► 






i! 

Süd- 

frucht 


V 





Abfc-f- 

Manu- 

skript 


bereit 

V 





Kfz-Z. 

Türkei 


Zeichen 

für 

Gallium 

m 

r 

lat: 

ich 

► 



antikes 
Volk in 
Norri- 
slrüca 

► 


V 



2 


sagonh. 

Riesen- 

aß- 

schlecht 

i» 


f 



1 

L 

Garten- 

blume 

► 








Wasser- 

ablauf 

im 

Freien 

- 





10 



c 

226 E 


6 


8 


9 


10 


11 


12 


Im Wochenend-Seminar entspanntes Fliegen lernen 


taff* 1 


D ie Angst vorm Fliegen ist in vie- 
len Fällen dadurch begründet 
daß der Fluggast keine Möglichkeit 
hat sich in einem Notfall aktiv zu 
betätigen. In Gefahrenmomenten 
gibt es zwei Reflexe: Man entfernt 
sich aus dem Gebiet der Gefahr oder 
man versucht aktiv dem Angstzu- 
stand entgegenzuwirken. Beides ist 
bei einem Flug nicht möglich. 

Flugangst äußert sich in Sympto- 
men wie Höhenangst Klaustropho- 
bie, Kontrofivmiust innerer Unruhe 
und Unsicherheit Sie kann zu star- 
ken körperlichem Beschwerden beim 
Slug führen, verursacht Nervosität ja 
sogar Panik. Oft spielt bei den Angst- 
gefühlen der Passagiere auch der 
Gurtzwang und das völlige Ausgelie- 
fertsein an die Technik eine Holte 
Diesen Fluggästen wäre bereits ge- 
holfen, wenn sie sich kurz mit dem 
Piloten, der die Technik beherrscht 
unterhalten würden. 

Es ist immer gut sich vor Antritt 


der Reise mit Lektüre zu versorgen. 
Ein Buch hilft - gerade bei längerem 
Warten, das bei efaffp ängstlichen 
Passagier den Angstzustand vergrö- 
ßern kann-die Angst zu überwinden. 
Tabletten gegen die Fhigangst gibt es 
nicht Oft hilft aber ein nicht zu hoch 
dosierter Tranquilizer, wie Omca, Va- 
lium, Psyquü, 
um dem ängstli- 
chen Flugpassa- 
gier die rosarote 
Brille aufauset- 
Auf den 


2 


übrigens nicht scheuen, der Steward- 
eß oder einem Besatzungsmitglied zu 
sagen, daß man Angst vorm Fliegen 
hat ob man noch dies oder jenes er- 
klären könne. Die Sonderbewegun- 
gen des Flugzeugs, sei es Ab weichen 
bei Nebel auf einen anderen Flugha- 
fen oder eine unplanmaflige Zwi- 
schenlandung 
werden vom Pi- 
loten, dem Pur- 
ser oder der Pur- 
serette rechtzei- 


MEDIZIN 


zen. 

Langstreckenflügen famn man sich 
im übrigen gleich zu Beginn die Hö- 
rer für das Bordmusik- und Filmpro- 
gramm imhen. So hat wum dann , zu- 
sammen mit einer sehr schönen Mu- 
sikuntermalung, verschiedene 
Entspazmungsübungm. Die helfen 
ebenfalls, die Angst vorm Fliegen 
und damit einhergehende Verkramp- 
fungen zu mindern. Man sollte sich 


auf Reisen dg bekannt gege- 
ben. Seit einig»: 
Zeit werden vom Institut für Inte- 
grierte Therapie in München in deut- 
sch»! Großstädten Wochenendsemi- 
nare ange boten. In dfe”*" Seminaren 
für entspanntes Fliegen werden mo- 
derne psychologische und psycho- 
therapeutische Verfahren angewandt 
Die zwei Tage dauernden Kurse für 
sechs bis zwölf Personen sind jedoch 
nicht billig: 342 Mark, dazu kommt 


noch ein Abschlußflug zum Lufthan- 
sa-Sonderpreis zwischen 160 und 240 
Mark und, wenn notwendig, die 
Übernachtung. Auskunft erhält man 
bei der Agentur Texter, Clemensstra- 
ße 51, 8000 München 40, Telefon 
089/39 17 39. Die Erfolge der Psycho- 
logen sind verblüffend. Innere Unru- 
he und Flugangst seien im Vergleich 
zu früher völlig verschwunden, er- 
klärten 13 Prozent der Teilnehmer an 
den Seminaren für entspanntes und 
angstfreies EÜegen. 

Die Absolventen der Kurse wurden 
später noch «»in mal nach dem Erfolg 
des Seminars befragt Danach hatten 
sich bei 35 Prozent solche Empfin- 
dungen fast völlig verflüchtigt, bei 35 
Prozent waren sie deutlich geringer 
geworden. 28 Prozent verspürten Ver- 
gnügen, als sie nach dem Kurzlehr- 
gang in die Lüfte starteten. 

Aus dem Buch: .Gesund auf Flugreisen“ 
von Dr. med. Helmut Baarfc, Chefarzt der 
Deutschen T i- u***"”« 0 AG, Copyright by 
Gustav Lübbe Verlag 
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West eröffnet als Teiler mit „5 Ka- 
ro“, und alle passen. Nord greift mit 
A»m Treff-Buben an. Wie soll West 
gpjTM» Spieldurchführnng planpp , um 
sich die besten Erfüllungschancen zu 
geben? 

Lösung Nr. 1485 

Süd kann 6SA gewinnen: Der 
Tisch legt Pik-As und Treff-As. Nach 
erfolgreichem Treff-Schnitt werden 
alle Treffe abgespielt West muß fünf- 
mal Karo abwerfen, weil er seine 
Kontrollen in Pik und Coeur nicht 
aufoeben darf Nun wird Karo-Dame 
mit dem König übernommen, um mit 
Karo-Zwei fortzusetzen. Wirft West 


Pik ab, folgen Karo-Drei, Pik-König, 
Karo-As und Pik, um am Usch mit 
Coeur-As und Pik-Acht Rest zu ma- 
chen. Wirft West jedoch Coeur ab, legt 
der Tisch das Karo-As. Coeur-As wird 
gezogen, um dann mit der Karo-Vier 
in die Hand zu gehen und klein-Coeur 
zu spielen. Die Hand macht jetzt mit 
Pik-König und Coeur-Buben die bei- 
den letzten Stiche. - Ein seltener 
Squeeze, durch den sich Süd mit Ka- 
ro-Vier ein zweites Enträe zur Hand 
verschaffte. U. A 
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Sonnenhof-Hotels in Lam und Grafenau 

Ferienspaß für die ganze Familie 
im Bayerischen Wald 


E s gibt kaum etwas Schöne- 
res als Ferien im Bayeri- 
schen Wald. Die Steigenberger 
Hotels erwarten Sie dort mit 
tollen Angeboten: 
Frühiahrsoackerl mit 7 Über- 
nachtungen inkl. Halbpension 

pro Person ab 490 ,— 


Sommerferiempaß furdie ganze 
Familie mit 7 Übernachtungen 
inkl. Halbpension ff 
pro Person ab /$ 

Hotels mil Schwimmhalle, Bä- 
deiabteüung, Tennisplätze, Kin- 
derbetreuung. Zimmer mit 
Balkon. Farb-TV, Minibar. 
Kiwdpr-Mini preise ! 

-X 


, FBr weitere Sonnenhof-lofonnaliOöen schicken Sie bitte dcnGoupönan. 

: Stritenbergef Touristik Service, Postf. 1 64 40. 6000 Fraiikfurt/M^-TcL<06®) 2L 57 U. 
1 . Jeder empfand» Coupon .nimmt ad einer Verlosung von 1 Woche Hotel utkL 
Halbpension für 2 Personen teil. 


i 




[ SIBOENBERGER HOTELS SONNENHOF Jü j 

g49d Lam,le). (09943J 7W - 8352 Grafenau. TeL (085 52) 2033 v ^gj. 

hote. wrnasBACH, garmisch-partbmkii^®i 

Sn Hotel fßr den anmnidtSTOllen Gast. |^Katezo- 
ne, 100 Betten. NtoeKurpark (200 mj. Komfortable 
Zimmer, »He mit Privatbad oder -dwdte. die mei- 
sten m ruhiger, sonniger SOdUge uut Balkon jntd 
andiiMf auf Zagspiae und Wetterstem. Hal lenbad 
<2a-29 Cn uprs^T Tlefwr ^^Augge^^^e 
KSehe WbdmnonomMMeflts (7 ffldSe) Hampen- 



HOTEL im Allgäu 

HqffaKürnatä 

Hallenbad • Sauna ■ Tennis ■ 
Kegeln • Segeln • Reiten - Ski- 
Schule • Sport- und Fratze rt- 
programm * Spielplatz • Kin- 
derzoo in absoluter Natur • 
Kinderfreundin Angie sorgt für 
Spaß + Speisen 

0F ab DM44,- 

Kinder bis 6 Jahre 
kostenlos 


FamiHen- 

spaxuriaub 

P wp eWe: 

TeLO 83 70-1211 
EJ-8SWI Wlggoiebach- 
UnMcünudh 



Sie sind vom eraten Tag an Stammgast 
im Gästehaus »HidMitasc, Neidiaus / 

Schfiemae. Ganri, mit altem Komfort 
Ganzjährig geöffn. Tel: (080281 7 10 35 


Uriaub im Allgfiu 
besonders preiswert 

auf 1280 m, für Vam. m. Kindern 
(Etagenbetten). U/F ly», ZL m, 
Dü/W C, Balk. 

TeL 8 83 27 /330 


Sie planen 
eine Reise 

In den Anzeigen der 
Reiseteüe von WELT 
und WELT am SONN- 
TAG finden Sie inter- 
essante Angebote und 
nützliche Vorschläge für 
jeden Geschmack und 
jeden Geldbeutel. Da 
macht das Planen wirk- 
lich Freude. 



HEIZEL-HOTEL HOCHSCHWARZWALD 
in Schluchsee: 

Familien-Uriaub neu erleben! 


Hier finden Sie alles, was Sie mit Ihrer 
Famili e zur Erholung brauchen: 
Frei- und Hallenbad^ Saunen, medi- 
zinische Bäder, Schönhertsfarm, 
Tennis mit oder ohne Unterricht, 
Squash, Mndsurfing-Kurse. Großes 
Unterhaltungs- unaAnimatiorispro- 
gramm für kleine und große Gäste - 
geführte Wanderungen, Rtnesstrai- 
r-m ning, Fahrrad-T ou ren, 

Programme für Kin- 
der im Kindergarten, 
Filmvorführungen, 
Modeschauen, Partys 
und vieles mehr! 



Komfortabel ausgestattete Zimmer, 
Bad; Frühstücksbüfett. Bewohnt mit 
2 Personen: 



1 Woche DM 245- 

Halbpensions-Zuschlag DM 32 - pro 
Tag und Person. 

Fragen Sie auch nach unseren großen 
Familien-Appartements (Belegung bis 
zu 7 Personen möglich). Prospekte, 
Beratu ng und Reservierung: 

HHH, Postfach, 7826 Schluchsee, 
Direkttelefon 0 7656/70326. 


Ihr Urlaubsparadies 
I im Hochschwarzwald 



A ul dem „Köpfle“ oberhalb von 
kTadimoos ist eine neue Süü- 
lung-Woh nun läge mil Apparte- 
ments und Hotelzimmern emsian- 
den. Diu Hold bieiei eine Halb- 
pension llir DM 71.-ub3 Tage pro 
Person an. Die Anlage verfügt 
über Farb-TVs. Hallenbad, Sau- 
na. Solarium. Ladenzeile, Kinder- 
unimaiion, eine beihilfeiahigu Bä- 
derabteilung. Kegelbahn, Arzi im 
Hause. Jeden Sonniagabend fin- 
det ein Grilffest stall. Im Sommer 
werden Computer-Kurse und Fi> 
rien-Tanzkurse angeboten. 

Weitere Informationen erhalten 
Sie über. 

Todimooser Hof. Auf dem Köpfte 
D-7876 Todtmoos. 

Tel.: 07674/842-1 > 





Urlaub für Kununtschlossam in ruhiger, gesunder 
Höhenlage (700 m) empfiehlt Gasttwf- Pension .ZUM 
OCHSEN“, 7266 Zwerenberg, Nflhe WBdbad, Neubau, 
ZL te3w. mH Du JWC u. Balk.. Aufenthaltsraum. Solanum, 
VP 42.. bis 48,- DM. Ebene Wandenmge, hem. Wälder. 
D. Wir, Kadt, TA (070S5J 353, fttiuprospsfcL 


Urlaub ...... wo der Sclmarzwald am schöDsteu ist ! 

Modernas, lojmf onaWes Haus mit Haflenbad, Sauna, Sobrium. Rettauram, Bar, Wnöer- 

u. Unterhaltung^iragranHi. Sctmramnld-Rexaiau« 77« Trfteri , TeWea: 87721 /23D22 

f — i — w o — f — — — — 


Bei Antworten auf Chiffreanzeigen Immer 

die Chiffrenummer auf dem Umschlag vermerken! 


W286 


ERHOLUNG • KUR IM SCHWARZWALDER HEILKLIMA 

Ufal&bot&l garni 


• Fers. Befühlter Familienbetrieb 

• rin Hotel mit IndMdueUam Stil 

• mit großem Komfort 

• mit _ her zlicher Schwa rzwä War Gast- 
Bchtett 

• ruhige und sonnige Halbhöhenhan- 
tflrskl am Wald, kein Durch- 

»hr 

dienaad 29 Sauna. Solarium 


• Komfoit-Zhnmer. alle mit Ou^WC.' Bal- 
kon 

• Frühstücksbütett, ÜFab DM 45-* 

• auf Wunsch mittags und abendaWar- 
™ “"S tebe Speisen a la carte - 

• garajflhngPauschriarigebote - 

Utfiflftn Sie eich von uns verwöhnen' 


Ihre Familie Krieg 

7263 BAD LIEBENZELLSCHWARZWALD. Hoktorimatraße 1. Tel. 07052/20 96 


I 
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DIE WELT- Nr. 185 -Freitag, 19.' Juli 1985 


AUSFLLGSTIP 



Anfahrt: Ober die Autobahn 
Frankfurt-Wurzburg, Ausfahrt 
Marlctheldenfeld, 86 Kilometer ab 
Frankfurt 

Eues und Tviafcom Gute Unter- 
kunft im Hotel Kette, 37 Mark 
Übernachtung und Frühstück. 
Spitzenadresse für Feinschmek- 
ker ist das Restaurant „Schweizer 
Stuben" In Wertheinvßettlngen. 
Auskunft: Städtisches Fremden- 
verkehrsamt, Rathausgasse 10, 
6980 Wertheim 


Wertheim 


H och auf dem Berg steht die 
Burgruine der Grafen von 
Wert heim, die mit ihren behelmten 
Tünnen so heQ aussieht, als wäre 
sie nicht Opfer des Dreißigjährigen 
Krieges geworden. Im Winkel zwi- 
schen Main und Täuber liegt das 
Städtchen aus Giebelbauten, Wach- 
türmen, Fachwerk und buntem 
Putz. Einen richtigen Malerwinkel 
bietet die Tauberfront Vor dem Ba- 
rockhäusel mit den Hochwasser- 
marken sitzen Liebespärchen, und 
die Kulisse besteht aus vielen mit- 
telalterlichen Türmen mit spitzen 
und runden Hauben. 

Den Kern der Altstadt hat man 
zur Fußgängerzone umgebaut Mü- 
helos spaziert man nun zwischen 
Markt »nrf Engelsbrunnen, Kflians- 
kapelle und Rathaus - direkt in die 
alte Zeit Albrecht Dürer und das 
gräfliche „Kätterie“ begleiten den 
Besucher. 

Wertheim war niemals Landge- 
meinde, sondern immer ein Städt- 
chen, das durch Handel und Schiff- 
fahrt florierte. So stieg hier weiland 
Albrecht Dürer aus, um mit seinem 
Weibe eine Mahlzeit für 67 Pfennig 
zu verzehren, bevor er weiter nach 
Holland fuhr. 

Das „Gräfe Kätterie“ ist eine Ein- 
heimische gewesen, geboren und 
gestorben in Wertheim - an der Pest 
im Dreißigjährigen Krieg. Sie wur- 


de so rasch in einen Holzsarg mit 
Glasdeckel in die Gruft zu ihren 
Verwandten geschoben, daß sie er- 
bost über die mangelhafte Trauer- 
feier jahrhundertelang durch Wert- 
heim geisterte. Der Spaß verging 
dem Kätterie erst, als ein Student 
im vorigen Jahrhundert sie aus dem 
Sarge hob, und mit ihr tanzte bis 
der Kopf henmterßeL Seitdem gibt 
es in Wertheim keine Gespenster 
mehr. 

Ihrer schönen Altstadt zuliebe ge- 
ben die Wertheim« - alljährlich ein 
Fest In diesem Jahr findet es am 
ersten Wochenende im August statt 
Da werden in der Fußgängerzone 
Tische »mri Bänke aufgesteflt, ein 
würziger Frankenwein aus dem 
Bocksbeutel getrunken und Würste 
und Main-Aal geschmaust 

Manch einer vergißt dabei Kultur 
und Landschaft nicht besucht Kir- 
chen, das Heimatmuseum in der 
fürstlichen Hofhaltung, das Glas- 
museum, radelt entlang der Tauber 
bis Rothenburg oder tuckert auf 
dem Main. Und fragt er nach Anton 
Beck, weiß er, woher die Schiffs- 
taue kommen. Anton Beck ist der 
letzte Seüermeister im Main-Tau- 
ber-Kreis - ein „eschte Kerl“, der 
gerne zeigt, wie er seine Sehe 
macht So»»»» und Schau- 

keln s ind ein originelles Souvenir. 

DOROTHEA HINRICHSEN 



lif# 




Am 3L uad i August fuluni diu Woitbalmur Ihr Altstadtfast - Gäste 
sind hunilcb eingeladen. foto: hinwchsen 

Die Kehrseite des Erfolgs 


B ei der Suche nach weißen Flek- 
ken auf der touristischen Land- 
karte orientieren sich die Touristen- 
ströme alle paar Jahre neu. Und 
zwangsläufig kommt es durch die 
Massenbewegung immer wieder zu 
den gleichen Problemen. 

Das aktuelle Beispiel ist die Türkei. 
Fast aus dem Stand heraus entwickel- 
te sich das Land zum bevorzugten 
Ziel deutscher Touristen. Sie flüchte- 
ten vor dem Rummel und der kalten 
Perfektion anderer Uriaubsorte an 
die noch sauberen und gastlicbenGe- 
stade der Ägäis und der türkischen 
Riviera. 238 000 deutsche Gäste -36,6 
Prozent mehr als im Jahr zuvor - 
verbrachten 1684 in der Türkei ihren 
Urlaub. In diesem Jahr werden 
300 000 erwartet 

Daß die touristische Infrastruktur 
der Türkei nach den vielen Jahren 
erfolglosen Bemühens um Gäste 
noch nicht vollständig entwickelt ist 


verwundert kaum. „Dornröschen“ er- 
wachen auch aus touristischem 
Schlaf nur langsam. So häufen sich 
jetzt die Reklamationen über Bau- 
lärm oder Überbuchu ngen . Manch 
ein Gast - vor allem an der türkischen 
Riviera - mußte für ein paar Nächte 
in ein anderes Quartier ausweichen. 

Das Touristik-Ministerium in der 
Türkei verspricht Abhilfe und hat 
sich der Mißstande angenommen. Es 
verpaßt den Hoteliers Geldstrafen 
und droht für den Wiederholungsfall 
sogar an, Betriebslizenzen zu entzie- 
hen. Bleibt zu hoffen, daß die Türken 
ihre Probleme in den Griff bekom- 
men. Denn dieses landst-hpftiinh, kli- 
matisch und vor allem auch kulturhi- 
storisch interessante Land kann Eu- 
ropas Ferienziel der Zukunft werden. 
Es sei denn, die Türken machen den 
gleichen Fehler wie Griechenland: 
nach ersten Erfolgen saftig die Preise 
zu erhöhen. gh. 



Danzig: Vor dam Artushof, du« ebuaKÜlgua Festbaus «Iw reidiaaStod^uDkur^st^rtclw 161 5 In Augsburg gugossunuNeptunbrauM«^ 

Nach Danzig mit Heimweh, aber ohne Groll 

L eise glei tet das kleine weiße KiDdhrite e rinneruiig — noch in den September 1939 der Überfell Hitlers Elbing (El bla g). Ostesode (Ostro- 
Sfhiff durch das grüne Wasser. 50er Jahren bei uns auf dem Lanrip auf Polen. Ein monströses Denkmal da), Hohe nstein (Olsztynek) und Al- 


-L/ Schiff durch das grüne Wasser. 
Schwäne, Enten, Haubentaucher und 
andere Wasservögel, die ich bisher 
nur in Zoologie-Büchern gesehen ha- 
be, begleiten uns oder paddeln aufge- 
regt i ngg^ chend ins S cfaflfttik- 

kicht Vor etwa »hn MTmitwi haben 
wir das ostpreußische Lotzen 
(Gfecko) verlassen und tuckern nun 
üb« den Löwentin-See (Jez Niego- 
rin) in Richtung Nicolaiken (Nxko- 
lajkiX Drei bis vier Stunden Fahrt 
Über -^«»pn und' V^dii ^ flnn g^fainälp 
liegen vor nn« Die nur vom Schiffs- 
diesel unterbrochene Stüle, der von 
kaum einer Welle gekräuselte See, 
der W QlIrpnin»rh«ngt»np Hhnmpl ltnd 
die hellgrünen Schflfiifer, die überge- 
hen in weite dunkelgrüne Wälder, 
zaubern eine eigenartige, fest melan- 
cholische S timmung . Masuren: Für 
midi Neuland, für andere Erinnerung 
durchsetzt mit, pmpm Stück Heim- 
weh. 

Hjor auf dem Sppp rmnpr p i ch midi 

an den Beginn dieser Reise. Dort- 
mund-Hauptbahnhof an pinpm Mitt- 
wochna chmittag. Fast 
ältere Leute warten auf einen Zug. 
Binforhp Klpidm^ , dafür viele Kof- 
fer. Die mpistpn von ihn en sind auf 
dem Weg, ihre alte Heimat Ostpreu- 
ßen wiederzusehen, Freunde oder 
Verwandte zu besuchen. Für sie ist 
der Inhalt des zweiten, dritten oder 
auch vierten Koffers. 

„Heimweh-Expreß“ nennen einige 
von ihnen den „Hummel'-Sonder- 
zug, der erstmals seit dem Kriegs- 
recht in Polen wieder von Dortmund 
über Danzig nach Allenstein Shit 
Am Zugschild steht als Zielort 
„Olsztyn“. 

Den neuen polnischen Namen wer- 
den wir auf der gesamten Reise be- 
gegnen. Doch die polnischen Reise- 
führer nennen wfe selbstverständlich 

auch die alten deutschen. »Ich fahre 
ohne Groll Ich mochte lediglich die 
Landschaft und die Orte Wiederse- 
hen, wo ich geboren, wo ich ausge- 
wachsen bin“, erzählt später eine 
Mittsiebzigerin. Sie wird von ihrer 
Enkelin begleitet Fast alle R ei s en d e n 
in diesem Zug, mit denen wir spra- 
chen, treibt Erinnerung, aber auch 
Neugierde, was geworden ist 

Zehn Stunden sind wir jetzt im 
Zug. Die freundlichen aber genauem 
Kontrollen beim Transit durch die 
„DDR" liegen hinter uns, und auch 
Stettin haben wir im Dunkel der 
Nacht durchfehren. Im Morgen- 
grauen rollen wir durch Pommern. 
Welch ein Unterschied schon hier. 
Kieme Felder, unbegradigte Bäche, 
blühende Feldblumen und gelber 
Ginster. So sah es - eine herrliche 


Kindheitserinnerung - noch in den 
50er Jahren bei uns auf dem Lanrip 

an« , 

Dann die ersten Vorboten der 
Großstadt Häßliche eintönige Beton- 
süos. Wir nähern uns der „Dreistadt 0 
Gdingen, Zoppot, Danzig (Gdynia, 
Sopot, Gdansk). 

Doch der Beton ist in Zoppot 
schnell vergessen. Schon lange vor 
dem Krieg war es beliebter und mon- 
däner Badeort der fönen Danziger 
Gesellschaft. Beliebt ist es auch heute 
noch. Mondän? Nein, kann man 
nirht mehr sa gen, auch wenn überall 
noch der alte G lanr rhi mh«-himmpr t_ 
Aber wunderschön ist es. Die Kie- 
femhügd, der herrliche breite weiße 
Sandstrand nnd dann da« Meer — die 
Ostsee. 

Sie ist zwar nicht sehr sauber (die 
Häfen von Danzig »*id Gdingen sind 
zu nah) , aber wer denkt schon daran, 
wenn er über die alte, 512 Mieter lange 
Mole wandert Noch immer gibt es 
das etwas verstaubte Grand-Hotel, 
nur gespielt wird im K*"rinn nicht 
mehr, das ist gegen die sozialistische 
Mnr ai Geblieben sind anrh die Renn- 
bahn und die Waldop« (heute auch 
für Rock-Konzerte). Hinzu gekom- 
men sind neue Hntpls, mit yum Teil 
westlichem Standard, ab« auch 
westlichen Preisen. 

Wir fahren nach Danzig. Wir sind 
gespannt auf den wiederaufgebauten 
Stadtteil „Rechtsstadt“. Doch vor die 
Kur setzt unsere polnische Reisefüh- 
rerin die Pflicht Ein Besuch auf d« 
Westemplatte. Hi« begann am L 
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Marien bü r g, alte Fast# dar Hocb- 
maietav das Deutschen Ordens 


Septemb« 1939 der Überfell Hitters 
auf Polen. Ein monströses Denkmal 
erinnert an die polnischen Verteidi- 
ger. Das Monument ist nicht gerade 
schön, aber herrlich ist der Blick üb« 
die Weichsel, hin zur üb« 1000 Jahre 
alten Stadt Üb« die Mbttlau betreten 
wir die Rechtsstadt und . sind faszi- 
niert. Üb« 90 Prozent war sie zerstört 
worden, und heute zeigt sie sich, als 
ob es den Krieg nie gegeben hätte. 
Alles ist bis aufs Detail rekonstruiert. 
Die polnischen Restauratoren genie- 
ßen nicht ohne Grund Weltruf. Ab« 
Sie hahpn Imin Mtm p um geschaffen, 
die Stadt lebt 

In den alten neuen Häusern and 
Wohnungen eingerichtet, auf den 
Straßen flunipmn die Mpnsphpn, am 
Neptun-Brunnen vor dem Artus-Hof 
sitzen Liebespaare und an den Eis- 
ständen stehen wie überall im Ost- 
block lan ge Schlangen. Geld- 
wechsler, die Schwarzkurs anbieten, 
bedrängen die westlichen Besuch«. 
Verboten? Sich«, ab« fest jed« tut 
es. Danzig ist nicht Ost-Berlin. 

Lang« Markt Bäckergasse, Jopen- 
gasse, Hundegasse oder Frauengasse, 
überall sehen wir die charkteristi- 
s eben Beischläge, die Danzigs Stra- 
ßen berühmt machten. Beischläge, 
das sind erhöhte steinerne Terrassen 
vor den Häusern, die mit herrlichen 
Balustraden, schmiedeeisernen Ge- 
ländern und Tierköpfen geschmückt 
sind. Wer den Film »Die Budden- 
brooks“ gesehen hat wird sich erin- 
nern. Er wunde in der Danziger Frau- 
engasse gedreht 

Unvergeßlich bleibt auch d« Be- 
such in d« riesigen gotischen Back- 
steinkirche St Marien, die 25 000 
Menschen Platz bietet Faszinierend 
die strenge Einfachheit und das auf 
mächtigen Säulen ruhende Spitzbo- 
gen-Gewölbe. Im August wird auch 
wieder eine Orgel «klingen. Mit fi- 
nanziell« Hilfe eines alten Danzigeis, 
der heute in cter Bundesrepublik lebt 
wurde die Orgel aus St Johann repa- 
riert und in der Marienkirche einge- 
baut Am Abend si t zen wir im Restau- 
rant „Unter dem Lachs“. Hi«, so ver- 
kündet die Speisekarte, erfanden 
Holländer 1598 das „Danziger Gold- 
wasser“. Sehr zum Wohle. 

Von Danzig geht es weiter südost- 
wärts ins alte Ostpreußen. Wir über- 
queren die Weichsel und bald taucht 
am Horizont eine gewaltige Burg aut 
Am Ufer der Nogat liegt die Märien- 
burg, die alte Feste der Hochmeister 
des Deutschen Ordens. Gebaut zer- 
stört, aufgebaut und so weiter, hter 
lebt die Geschichte cter Polen und cter 
Deutschen wiecter aut Trotz Touri- 
stenmassen, d« Besuch gehört zum 
Pflichtprogramm. 


Elbing (EThlag ), Osterode (Ostro- 
da), Hohenstein (Olsztynek) und Al- 
lenstein (Olsztyn), alles and Orte die 
zum Verweilen einladen, deren zum 
Teil wiederaufgebaute Kirchen, Bür- 
gerhäuser und Burgen sehenswert 
sind. Doch uns« Ziel ist die Masuri- 
sche Seenplatte. 

Die Straße führt üb« sanft auf- 
und abschwingende MoränenhügeL 
Lupinea Mohn, Schafsgarbe stehen 
am Wegesrand, und auf den Teichen 
blühen die Seerosen. Hier und da 
<ripht man Bauern, die mit Pflug oder 
Egge die Feld« bestdien. Und auch 
der Storch ist hter noch zu Hause. 
Panjewagen mit ein oder zwei Pfer- 
den wiehpin üb« die Straßen. • 

Dann sind wir im Land der üb« 
3000 Seen. Gezahlt werden nur die, 
die üb« oin»n HpMut groß spind. 
Misch- und Kiefernwälder, Feld« 
und dazwischen immur wieder ein 
See, prägen die Landschaft. 

Über pjn*>n dieser Seen fehlen wir 
nun. Lötzen mit sein« Ordensburg, 
auf cter Landenge zwischen Mauer- 
und Löwentin-See gelegen und ein 
Hauptort des masurischen Touris- 
mus, liegt nun weit hinter uns. Träu- 
mend schaue ich aufs Wasser, in dem 
noch, so wird versichert, Hecht, Bras- 
se, Aal und TCaransrhp sch wimm en. 

Der Fischbestand ist zwar stark zu- 
rückgegangen und auch das Wasser 
ist nicht mehr überall glasklar, ab« 
sauber ist es noch imm«. „Aus eini- 
gen Seen, zum Beispiel dem Mucker- 
See (Jez Mokre) kann man noch un- 
bedenklich trinken“, versichern die 
Einheimischen. 

Inzwischen hat der Schiffeführer 
das Ruderhaus heruntergekurbelt, 
denn vor uns kommt eine Brücke in 
Sicht; es geht in einen «ter die Seen 
verbindenden Kanäle, dann wied« in 
einen See* wieder in einen Kanal und 
so weiter. Wir begegnen Faltbootfah- 
rem und altertümlichen Segelbooten 
und landen sc h l ie ß l ich in Nikolaifeen. 
Die Reise ist zu Ende. 

Viel gäbe es noch zu sehen. Die 
Reservate für Schwäne, fürKormora- 
ne und Grauzeih«, die Wälder mit 
den Elchen, Luchsen, Wildschwei- 
nen, Wisenten und - seltenen - Wöl- 
fen, die alten Orte und die vielen klei- 
nen und großen Seen. 

BURKHARD MÜLLER 

Angebot: Eine Woche „Mas urische Se- 
enplatte“ mit dem TUI-Uegewagen ab 
Dortmund, Übernachtung im Doppel- 
zixnzner mit Bad/WC und Halbpension 
ab 681 Maris, bei eigener Anreise ab 286 
Mark. 

Eine Woche Danzig (Gdansk), gleich e 
Leistungen wie oben, mit dem TUI- 
Uegewagen ab Dortmund, ab 688 

Mark, bei eigener Anreise ab 334 Mark. 
Veranstalter: Hummel, Auskunft in al- 
len TUI- Reisebüros. 


SPORT/ HOBBY 


| Tennis im Schwarzwald 
i Den Freunden des weißen Sports 
bietet das Hotel Soanenbichl in 
Häusern im südlichen Schwaiz- 
wald vom 27. bis zum 29, September 
ein. T«mistunu«-Wochenende an. 
Die Anreise erfolgt am Freitag, die 
Abreise am Sonntag oder Montag. 
Im Preis von 175 Marie sind zwei, 
beziehungsweise drei Übernach- 
tungen mit FrühstfeksbuHet, 
Abendessen, Sauna, Tennisplatt. 
Pokale und Urkunden für die Sie- 
ger enthalten. (Auskunft; Hotel 
Sonnenbichl 7822 Häusern) 

Reiten in Ostbayern 

Das ganze Jahr über bietet die 
Pony-Alm in Grainet ihren großen 
und kleinen Gästen Reiterferien an. 
Anfängern wird d« Umgang mit 
Pferden, das Satteln und Zäumen, 
Vorübungen und das Reiten in der 
Bahn und im Gelände nahege- 
bracht Für Fortgeschrittene stehen 
Wanderreiten, Dressur und Sprin- 
gen sowie die Ausbildung von Frei- 
zeitpferüen auf dem Programm. 
Kursbeginn ist samstags, für 14 
Stunden Reitunterricht mit 
Vollpension wird ein Pauschalpreis 
von 325 Mark berechnet (Auskunft: 
Pony-Alm, Fritz Schuster, 8391 
Grainet) 

Wandern am Mont Blanc 

Bergwanderungen unterschiedli- 
cher Schwierigkeitsgrade im Ber- 
ner Oberland, im Unterengadin, in 
den Dolomiten und am Mont Blanc 
bietet Hauser Exkursionen an. Die 
Kleingruppen von sechs bis maxi- 
mal zwölf Personen werden von er- 
fahrenen Reiseleitern betreut Eine 
Bergwanderwoche kann ab 1090 
Mark gebucht werden. (Auskunft: 
Haus« Exkursionen. Marienstraße 
17, 8000 München 2) 

Klettern in der Rhön 

Ein Besuch im Rhöner Kletter- 
garten Steinwand soll die Freude 
am Klettern und B«gwandem 
wecken und dabei in Theorie und 
Praxis bergsteigerische Siche- 
rungstechmken vermitteln. Derein- 
wochige Kletterkurs mit Übernach- 
tung und Frühstück sowie einem 
Rahmenprogramm kann ab 175 
Maris gebucht werden. (Auskunft: 
Fremdenverkehrsverband Rhön, 
Postfech 669,6400 Fulda) 

Radeln und Bergwandern 

Das Braimeck Hotel in Lenggries 
veranstaltet vom dritten bis zehnten 
August eine Radelwoche und vom ; 
19. bis zum 26. Oktober eine Beig- 
wanderwoche. Die Unterbringung 
erfolgt in komfortablen Zimmern 
und außer den geführten Wander- 
und Radtouren sind im Preis von 
600 Mark pro Person und Woche im 
Doppelzimmer enthalten: Früh- 
stücksbuflet, Lunch, Abendessen ; 
und Benutzung des Kur- und Bade- 
centers, Für Kinderbetreuung im 
Hotel während der Touren ist ge- 
sorgt Die Radtouren umfassen ein j 
Tagespensum von 70 bis 100 Kilo- 
meter und werden von einem Klein- 
bus begleitet Das eigene Sportrad 
sollte mitgebracht werden. Die 
Bergwanderungen dauern durch- 
schnittlich fünf bis sieben Stunden. 
(Auskunft: Braimeck Hotel Leng- 
gries, 8172 Lenggries) 

Foto-Workshop 

Der München« Foto und Kunst- 
service Fokus lädt Fotografen und 
engagierte Amateure vom ersten bis 
siebten Septemb« zu mupwi Foto- 
Workshop in den südfranzosisehen 
Ort Annot ein. Der Mensch, d« 
Körper, der Akt und die fünf Ele- 
mente sind dte Themen dieses Ak- 
tionsseminars unter der Leitung 
von Jean-Marie Bottequia Die 
Kursgebühr beträgt 1100 Mark, An- . 
fehlt, Unterkunft und Verpflegung 
sind nicht im Preis enthafa m (Aus- 
kunft: Fokus, Worthstraße 7, 8000 
München 80) 




A Kulm 
Hotel 

Bad Herranab Sctmarzwald 
' 

Emfühnmgs-Angebot 

Neueröffnetes Hotel in herr- 
licher Lage. Alle Zimmer mit 
Bad/Dusche, WC, Balkon, 
Radio. Telefon, TV-AnschluS. 
Vielseitiges Freizeltangebot. 

1 Woche HafcpJ 

£«395,50 

Resamtemng: 

ScftwarzwaM Kulm Hotei. 

Postfach 1240 
7506 Bad Herrenalb 
Totefon {07083) 742-0 


mmKUR- UNDm—m 
SPORTHOTEL 
HÖRT 

AXV/1U Bod en —, Tal. (07735) tl 10 

Wirklich alles unter einem Dach 

für Kur- Erholung - Sport: Hallenbad, Sauna, mad. Bftder, Schönhofta- 
tarnt, Friseur, Boutique, Tanz, Tarnne-GiU - Grote Uagawtase m. 
Badwtrand, Wroeraportschuia, Ftafaantoun, Ttnrts, MMgoff, Ksgdfl. 
NaturfMifKKto tauch ambulant}, d fr. NaturMrartahoR. Akupunktur, 
NniritthBmpJa, Sa uwa t uft - Ma hrachiftt-Tfanula, spez. Wkb—itanba- 
hwvflungan, Homöopath!«, Phytotherapie, Magnetfeld und die DUtan. 
ftatfale Rnburanb für den Genieter und Fefnschmectar. Afie Zimmer 
mit Bad oder DugchaWC, HP DM 80,- bis 0M 120.- Puach. 

Sie werden afcfr wohl fühlen In traenm gemfitr. FacftwerfcMueem in 
ufep rite g l lche f Lendedwft en eftiem der ec fiflne te n Fleckdien direkt am 
Bodeneee und urmt refchhoMgee Angebot ecMfan. 


eoeHeei 
Itat Ostac- 
OrlutenBiiinar < 

r -7 Moderne Biatgaknn, 

I / Appartmunta und HoM 





HOTELS 


7908 WALDIORCH-KOtUiAU 
Roman tia^o Lag« 

10 ton von Bretoura. Als ZL Du78ad/WC/l 
TVrteUSaikon. Sanvfcmnan, Raiten, I 
Thnnte, Golf In u nrnltt afta rtf NBw, I 
Tate ton 07661-»«) J 


Rfoghotel 


Ein modernes Hotel gami 
zentral gelegen, 
mit ruhigen Zimmern 
80 Zimmer mit Dusche 
und WC Garagen 


Fttmsctoii bn ürtasß 

schroll, sich«, preiswert (Im We- 

serbergland), raufend 2wöchige 
Tageslehrgänge für alle Klassen. 
Prospekt anfordern! 
Fahrschule TEMME, Harkt 28 
4950 Minden 

TeL 65 71/ 292 28 + 05706/12 16 


Nürnberg 


Einbettzimmer 
DM 76,— bis 80.- 
Zwdbettzimmer 
DM 114,“ bis 120.- 


Rertferien f. K2nder/JUgendHcfie 
in f rö^feher Fteiterfamffie 

Auch Anfänger. Ausritte. 
Hafte, Abnahme PaB/Abz. 
ProapekLToL 05807/402 


NSnbeig 1985 - 150 Jahr« Deutsche Eisenbahn 
Kenaea Sie schon wseie Oumpafner-Offerte? 
GIciBbOhlstraBe tS ■ 8500 Nürnberg I ttlefon 0911-209251 -Telex 626547 


Liebe Leser 

Schreiben Sie bitte aie Cttffre-Nr, mbfi- 
llehst deutsch, wenn Ste auf eine Chiffra- 
Anzalge anwortan, Ste anparen aWi 
damit Zelt und unndtlga ROcfcfregan. 



- • -• 
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'* 7iW Erholsame Sommertage 
mitten im Kurpark 

Wir laden Sie ein In unser neues Flret-Clasa-Hotel eine Oase 
der Ruhe und Erholung. Unser Sommar -Arrangement: 

7 Tug« pro Pars. Im DZ DM 770,- 
EZ-Zuschlag pro Tag DM 23,-, VP-Zuschiag pro Tag DM 17.- 
Inkl. HP (Frühatiicksbuftet, DegröBungscocktnl, Mittag-, oder 
Abendessen, waim/kaftes Buffet oder MenüaÜMtM am Sams- 
tagabend], Stäredmtnbad- und Sauhabenutzung. 

Information und Buchung: 

PaikHotel, 6990 Bad Mergentheim _ . . 

Lothar-Dalker-StraBe 6 

Telefon 0 79 31 / 5 61 00 ™ 


itasBmKHSBMa 


c R^kHobe01 

BADMB«3Ehm®M 


Exklusive Atmosphäre, Seewasser-Hallenbad 
(29°) u. Seewasser-Fraibad (beheizt), 
therapeut. Abt. (alle Keesen), Schönheitsfarm, 
Sauna, Sonnenbank. Frtneficentw. 

Su ^ . av| Hatepe na ton pro PereJTM Im DZ 

r- mR B * d/WC 80 **■ 108 *- 

|bnaPSU£^iteB.Täglich nachmittags Tanztee, 

PMIÜH ' vi. abends 

^ - .Kajüte“ geöffnet 

Ferienappartemem» ab Dm 145^ 


Die VorwaM-Nummer gehört zu {oder 
Telefon-Nummem-Angabe. Bitte denken Sie daran. 


A Best Western . 

u “ a 5 der . Aässadgr- 

Nordsee? __telemaöomi 

90 komfortable Zimmer, der gemütll- 5t PeteTS^ fTBUndÖCties hO®Br 
che Ambassadar-Gfilt, 2 Bars, Hal- 
lenbad. Sauna, Solarium, Htneu, Osrage, direkt MntemtMch, rort-BHc* - 
auf die Nordsee. HP pro Person im Doppeizinkner ab DM 1 1tf&g. ' . ; 

22S2 ÄL Petef^Ordtng, tm Bad 2S, Tot 0 48 S3 / 10 91 (votttabKudtOteO 


Sylt 

Runge Hau 


|#a Pene lan CaÜeeen gend, Kaaipener Wetr4 
lliO 2283 Wenningstedt; Tel. 0 46 91/473 13 . 

i Hauptairandnaiw. eUd. RaumsnssMtuog, afie 23, m. OtMWC, 
Radio u. TV, gr. PrtfMtOck 

FeWe. L Bungatews bis 4 Fsre.- Bitte Hauspcosps»«dttard«nr . 
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